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  Handlung


  Ende 3437 ist das Raumschiff SILESIA, ein Schwerer Kreuzer der TERRA-Klasse, am Rand der Milchstraße mit 200 Kadetten der Solaren Flotte auf einem Ausbildungsflug. Kommandant ist Major Gorden Walkor. Unerwartet trifft das Schiff auf ein fremdes Raumschiff mit Spindelform – offenbar eine Begegnung mit einer bisher unbekannten Rasse. Das Fremdschiff antwortet nicht auf Kontaktversuche, sondern aktiviert seine Schutzschirme. Dann eröffnet der Gegner das Feuer. Die SILESIA zieht sich zurück, nachdem sie auch noch feststellen musste, dass die Unbekannten über einen sehr guten Ortungsschutz verfügen, der allerdings nicht im Infrarotbereich wirkt.


  


  


  


  1.


  Die SILESIA glitt aus dem Linearraum in das Einsteinkontinuum zurück - und flog geradenwegs in das Sperrfeuer des Gegners hinein! Nur der Umstand, daß der Pilot im Augenblick des Austritts bereits den HÜ-Schirm aktiviert hatte, bewahrte sie davor, voll getroffen zu werden.


  Alarmsirenen heulten auf, Schotte schlossen sich zischend und knallend, Männer hasteten fluchend auf ihre Stationen. Es kam zu einem scheinbaren Durcheinander, das sich jedoch schon nach wenigen Sekunden wieder entwirrt hatte. Dann waren alle Gefechtsstände doppelt besetzt, und schon peilten sich die Zielsucher automatisch auf das gegnerische Schiff ein.


  Eine zweite Strahlensalve schoß heran, brach sich an dem Schirm und brachte ihn zu einem irrlichternden Aufleuchten. Besorgt sah Captain Walkor auf die Duplikatanzeigen vor sich, die auswiesen, daß der Hochenergie-Überladungsschirm mit 75 Prozent seiner Kapazität belastet wurde.


  »Unser >Freund< hat diesmal aber verdammt riskant reagiert!«


  knurrte er seinem Ersten Offizier zu. »Er beschert uns immer wieder nette kleine Überraschungen. Ich hätte nicht geglaubt, daß er am selben Punkt auf uns warten würde, den der Halbraumspürer als seinen Austrittsort registriert hat.«


  »Was wäre das Leben ohne diese kleinen Freuden?« fragte Bert Vogtar philosophisch. Sein Blick ging zur Uhr, und dann flog ein Lächeln über sein Gesicht.


  »Er weiß eben, was sich gehört - er hat das Silvesterfeuerwerk fast auf die Minute pünktlich veranstaltet!


  Oder sollte dir im Eifer des Gefechts ganz entgangen sein, welches Datum wir seit kurzem schreiben?«


  Gorden Walkor sah ebenfalls zu dem großen Digitalchrono auf, wo gerade eine Ziffer weitersprang. Er zeigte 00.03 Uhr - vor drei Minuten hatte also der 1. Januar 3438 begonnen.


  »Tatsächlich«, meinte der Kommandant verwundert. »Ja, dann also ein gutes Neues Jahr, Bert. Hoffentlich ohne neue Invasionen von takerischen Pedotransferern oder ähnliche wenig erfreuliche Überraschungen! Nach dem vielfachen Ärger der letzten sieben Jahre wäre eine längere Ruhepause genau das, was das Solare Imperium braucht.«


  Vogtar nickte bekräftigend, und dann sahen die beiden Männer dem Geschehen zu, das sich auf den Bildschirmen vor ihnen abspielte. Auch die Strahlgeschütze ihres Schiffes hatten inzwischen zu feuern begonnen und deckten nun das gegnerische Fahrzeug ebenfalls voll ein.


  Die SILESIA war ein Schwerer Kreuzer der TERRA-Klasse und verfügte somit über zehn Impulskanonen, die auf ihrer 200 Meter durchmessenden Kugelzelle verteilt waren. Fünf von ihnen waren nun auf den Gegner gerichtet und schossen Wirkungsfeuer, das auch seinen Schutzschirm grell aufleuchten ließ. Da aber die Defensiv- und Offensivwaffen beider Schiffe gleich stark waren, konnte unter diesen Umständen keines von ihnen einen entscheidenden Vorteil erringen.


  Doch schon handelte Oberleutnant Coppell, der diensttuende Feuerleitoffizier.


  »Alle Geschütze Punktfeuer auf die Mitte des feindlichen Schiffes!« hallte seine Stimme auf. »Diesmal hat sich der Gegner zum Kampf gestellt - jetzt müssen wir ihn kriegen!«


  Der Erfolg zeigte sich schon wenige Sekunden später.


  Das Feuer des anderen Raumers wurde schwächer, weil dieser gezwungen war, zusätzliche Energien auf seinen Schutzschirm zu leiten. Trotzdem bildete sich dort, wo die Strahlen aller fünf Impulskanonen auftrafen, allmählich eine dunkle Stelle, die allerdings nur auf Spezialbildschirmen zu erkennen war. Der Gegner schoß nun ebenfalls Punktfeuer, konnte damit aber nichts erreichen, weil die


  Feuerkraft seiner Geschütze durch die Energieabgabe ihrer Konverter an den Schirm erheblich geschwächt war.


  Dieser flackerte nun immer stärker, der gegnerische Kommandant erfaßte die Sachlage und leitete den Rückzug ein. Die Triebwerke seines Schiffes wurden hochgefahren und rissen es von der SILESIA weg, doch das nützte ihm nichts mehr.


  Die Besatzung des Kreuzers reagierte sofort und leitete die Verfolgung ein. Gleichzeitig feuerten die Impulskanonen weiter, und plötzlich entstand in dem Schirm des Gegners eine Strukturlücke, durch die ihre Strahlen ungehindert bis zur Schiffshülle dringen konnten. Das war der Augenblick, auf den der Feuerleitoffizier gewartet hatte.


  »Desintegratorgeschütze feuern!« lautete sein Kommando, und nun war das Schicksal des feindlichen Schiffes besiegelt.


  Seine Wandungen, bereits durch das Feuer der Impulskanonen angegriffen, wurden nun von den Desintegratorstrahlen getroffen, deren zerstörerischer Wirkung kein bekanntes Material standhalten konnte. In Sekundenschnelle fraßen sie sich bis zum Mittelpunkt des Raumers durch, und dann ging knapp 100.000 Kilometer vor der SILESIA eine atomare Sonne auf.


  Der Pilot des Kreuzers handelte rasch und umsichtig. Seine unverzüglich vorgenommenen Schaltungen bewirkten, daß dieser zugleich abgebremst und aus dem Kurs genommen wurde, ehe er in den Glutball hineinrasen konnte. Dieser expandierte rasch, weil ihm das Vakuum des freien Raumes keinen Widerstand entgegensetzte, doch seine Gewalten konnten der SILESIA nichts mehr anhaben. Es war endlich geschafft!


  »Ausgezeichnet«, nickte Gorden Walkor dem Ersten Offizier zu. »Die Burschen haben gehandelt, wie es eine alterfahrene Besatzung nicht besser gekonnt hätte, sie werden der Terranischen Raumflotte eine willkommene Verstärkung sein.«


  Er wartete ab, bis die gedämpften Freudenrufe der Männer in der Zentrale verhallt waren, dann betätigte er den Interkom.


  »Kommandant an alle: Einsatz ist beendet, Gefechtsbereitschaft wird aufgehoben. Das Schiff bleibt im freien Fall, ich ordne hiermit eine Ruhepause von zehn Stunden an, die jedoch nicht unbedingt zum Schlafen benutzt werden muß. Schließlich ist vor 17 Minuten das Jahr 3438 angebrochen - ich wünsche der gesamten Besatzung ein gutes Neues Jahr!«


  ***


  Die »Einsatzübung unter kriegsmäßigen Bedingungen« war nach fast dreiwöchiger Dauer beendet. Eine solche war es gewesen, denn die


  SILESIA war ein Ausbildungsschiff der Terranischen Raumflotte.


  Die Hälfte ihrer 400köpfigen Besatzung bestand aus Raumkadetten, Offiziersanwärtern im letzten Stadium ihrer Ausbildung. Sie hatten hier - nach entsprechender Vorbereitung an Simulatoren und während normaler Raumflüge - ihren »letzten Schliff« erhalten. Sie hatten den Kreuzer zwanzig Tage lang praktisch in eigener Regie geflogen, von der Stammbesatzung lediglich beaufsichtigt, die nur dann korrigierend eingriff, wenn es sich als unumgänglich nötig erwies.


  Das war aber kaum nötig gewesen, denn diese jungen Männer waren bestens auf ihre Aufgaben vorbereitet gewesen. Captain Walkor hatte sie mit seinem Team zuvor schon zwei Monate lang betreut, und er war einer der fähigsten Ausbilder, den Terra besaß. Außerdem war er ein guter Psychologe, der es verstand, vorzüglich mit den ihm anvertrauten Kadetten umzugehen. Auf diese Weise erreichte er mehr als andere mit strengen Befehlen, und das war ganz im Sinn Perry Rhodans. Sein Beispiel würde bewirken, daß die künftigen Offiziere ihre Untergebenen ebenso behandelten.


  Trotzdem waren es für sie zwanzig harte Tage gewesen.


  Ganz allein auf sich gestellt, hatte der Schwere Kreuzer in einem Raumkubus von fünfzig Lichtjahren, hart am Rande der Milchstraße, operiert. Schwierige Manöver im freien Raum hatten mit Einsätzen auf unbewohnten Planeten abgewechselt, bei denen Notlandungen simuliert und Überlebenseinsätze absolviert werden mußten. Alarmstarts und Waffeneinsätze gegen Bodenziele hatten das Programm ergänzt und den jungen Männern ihr ganzes Können abverlangt.


  Der Abschluß hatte dann die Jagd auf ein »Geisterschiff« gebildet, einen veralteten Kreuzer der gleichen Klasse, der für diesen Zweck voll robotisiert worden war. Spezialisten hatten ihn raffiniert programmiert, und seine Manöver entzogen sich deshalb allen Berechnungen. Fünf Tage waren dem Kommandanten zugebilligt worden, um diesen Feind zu stellen und zu erledigen, der diese Bezeichnung durchaus nicht zu Unrecht trug.


  Bei ihm hatte man lediglich die Transformkanone entfernt, alle übrigen Waffen waren geblieben und denen der SILESIA durchaus gleichwertig gewesen. Natürlich hatte seine Kommandopositronik strikten Befehl gehabt, dem Verfolger keinesfalls Schäden zuzufügen, durch die das Leben seiner Insassen gefährdet wurde, aber im Rahmen dieser Programmierung hatte er sich geschickt und hartnäckig gewehrt.


  Dieses Spiel war selbst Captain Walkor zuweilen fast zuviel geworden. In den letzten Tagen war er öfters versucht gewesen, die Funktaste zu drücken, durch die die Waffensysteme des »Feindschiffs« per Kodeimpuls stillgelegt werden konnten.


  Doch soweit war es nicht gekommen, die Kadetten hatten sich ihrer Ausbilder als würdig erwiesen. Ihre Manöver waren äußerst präzise erfolgt, sie hatten es stets verstanden, der Lage entsprechend zu reagieren und zurückzuschlagen. Nun war es ihnen - diesmal unter dem Kommando des regulären Feuerleitoffiziers - gelungen, den Robotkreuzer zu vernichten.


  Die Einsatzübung war beendet, genau einen Tag vor dem festgesetzten Zeitlimit. Seinem Naturell entsprechend, hatte der Kommandant jedoch darauf verzichtet, nun umgehend den Rückflug zur Erde anzutreten. Wenn sie schon mangels alkoholischer Getränke auf eine stilgerechte Silvesterfeier verzichten mußten, sollten sie sich am Neujahrstag wenigstens von den Anstrengungen der letzten Zeit erholen können. Sie hatten einen Tag gutgemacht, und nun sollten sie auch den Nutzen davon haben.


  Die SILESIA trieb im freien Fall dahin, etwa zwei Lichtjahre vom nächsten Sonnensystem entfernt. Die Atomwolke des vernichteten Robotschiffs war inzwischen verweht, nur eine geringe Reststrahlung zeugte noch von ihm.


  Nach zwanzig Tagen oftmals hektischer Betriebsamkeit herrschte nun eine wohltuende Ruhe an Bord. Fast die gesamte Besatzung schlief, nur drei einsame Männer hielten Wache in der Zentrale und dem angrenzenden Funkraum.


  Dort saß Sergeant Berkson vor dem eingeschalteten Hyperfunkempfänger, die Augen geschlossen, beide Beine lässig von sich gestreckt. Er döste vor sich hin, hart an der Grenze zum Einschlafen, doch das war man von ihm gewohnt. Sobald aus dem Funkgerät auch nur der leiseste Ton drang, würde er schlagartig zu voller Aktivität erwachen.


  Auch Leutnant Acreman hatte es sich bequem gemacht. Er las, rauchte dabei und warf nur zuweilen einen Blick auf die Ortungsschirme vor sich. Das war allerdings lediglich eine aus der Gewohnheit geborene Pflichtübung, denn die Automatik wachte für ihn und würde sofort Alarm geben, sobald ein fremdes Objekt in den Erfassungsbereich der Antennen geriet.


  Nur der Kommandant war beschäftigt.


  Gorden Walkor war dabei, den Abschlußbericht über den Einsatz in den Bordbuch-Recorder zu sprechen. Er tat es in der bei ihm üblichen knappen und sachlichen Form, die jedoch den Leistungen seiner Kadetten voll gerecht wurde. Von seiner Beurteilung hing es ab, wie sich ihre Zukunft gestalten würde.


  Sie war äußerst hoffnungsvoll, das stand für ihn fest. Keiner der jungen Männer hatte versagt, alle hatten voll ihren Mann gestanden. Jetzt kam nur noch ein abschließender Lehrgang auf der Erde, an dessen Ende ihre Beförderung zu Leutnants und ein längerer Urlaub


  stand. Dann würde man sie auf verschiedene Schiffe verteilen, wo sie sich erneut zu bewähren hatten.


  Zehn Stunden sind eine lange Zeit, wenn sich nichts ereignet, das einen Mann aufmuntern kann.


  Captain Walkor hatte seinen Bericht längst beendet, lehnte sich zurück und schloß die Augen. Seine Gedanken schweiften ab, und er dachte an Perry Rhodan, der sich nun mit Ovaron und dem Riesenschiff MARCO POLO bereits seit rund fünf Monaten in der Galaxis Gruelfin aufhielt. Die Gefahr für das Solare Imperium durch die dortigen Cappins und ihre Pedopeiler schien beseitigt, doch wie mochte es ihnen nun dort ergehen?


  Die Ereignisse der letzten Wochen hatten auch auf dem Gesicht des Kommandanten ihre Spuren hinterlassen. Es war abgemagert, die markanten Züge traten schärfer hervor - auch er sehnte sich nach Ruhe. Sie würde allerdings nicht von langer Dauer sein, denn nach einem kurzen Urlaub wartete in Terrania City schon der nächste Schub Kadetten auf ihn.


  Gorden Walkor lächelte bei diesem Gedanken entsagend vor sich hin, öffnete wieder die Augen und fuhr sich durch das rotblonde Haar. Er erhob sich aus seinem Kontursitz, zapfte zwei Becher Kaffee aus einem Automaten und brachte einen davon zu Leutnant Acreman, der die Lektüre seiner Comicstrips inzwischen auch beendet hatte. Die Männer der Stammbesatzung des Kreuzers kannten sich seit langem, zwischen ihnen gab es längst keine unnützen Förmlichkeiten mehr.


  »Danke, Sir«, nickte der Radaroffizier, und der Captain nahm neben ihm Platz. Gewohnheitsmäßig warf er einen Blick auf den großen Panoramaschirm, doch darauf gab es nicht viel zu sehen. Hier am Rand der Galaxis standen nur wenige Sonnen, und sie waren relativ weit voneinander entfernt. Auf ihren Planeten hatte sich kein intelligentes Leben entwickelt, und so konnten die Ausbildungsschiffe hier ungestört operieren.


  Der Leutnant revanchierte sich mit einer Zigarette, beide Männer rauchten und sprachen noch einmal die Operationen der letzten Tage durch. Nur noch drei Stunden, dann konnten sie die Zentrale räumen und sich auch zur wohlverdienten Ruhe begeben.


  Doch diese sollte ihnen nicht vergönnt sein - denn plötzlich klang der Alarmsummer der Ortungsautomatik auf!


  ***


  Die beiden Offiziere zuckten zusammen, und Acreman schüttelte ungläubig den Kopf.


  »Das kann doch einfach nicht wahr sein!« knurrte er und sah zu seinen Schirmen auf. »Vielleicht erlaubt sich die Automatik hier einen


  verspäteten Silvesterscherz - wo soll denn in dieser gottverlassenen Gegend ein anderes Schiff herkommen?«


  Das erschien auch dem Kommandanten der SILESIA in höchstem Grade unglaubwürdig. Zwar operierten stets mehrere Ausbildungsschiffe gleichzeitig in diesem Sektor, doch ihre Bewegungsbereiche wurden von den Taktikern des zuständigen Kommandos so eingeteilt, daß sie sich nie in die Quere kommen konnten. Raumfahrende Fremdintelligenzen gab es hier auch nicht -der Summer der Ortung wollte aber trotzdem nicht verstummen.


  Die Taster mußten demnach tatsächlich ein fremdes Objekt erfaßt haben, das sich dem terranischen Kreuzer näherte. Der Begriff »Nähe« war dabei allerdings nur relativ zu werten, denn die Fernortungen reichten mehrere Lichtjahre weit in den umgebenden Raum hinaus. Auf jeden Fall mußte der fremde Körper relativ groß sein, sonst hätte die Automatik nicht reagiert.


  Captain Walkor blendete die Beleuchtung der Zentrale ab, und dann starrten beide Männer angestrengt auf die Ortungsschirme. Schließlich entdeckten sie darauf einen schwachen Impuls, und nun handelte der Leutnant trotz seiner Ungläubigkeit sehr rasch.


  Er schaltete den Alarmsummer aus und dafür die Vergrößerung auf den höchstmöglichen Wert. Trotzdem gelang es ihm nicht, ein brauchbares Bild zu bekommen, das fragliche Objekt war noch zu weit entfernt. Schließlich half er sich, indem er den Hypertaster mit der Auswertungspositronik koppelte, die auch dort schon Resultate erzielen konnte, wo das menschliche Auge noch versagen mußte.


  Schon nach wenigen Sekunden erschienen die ersten Leuchtziffern auf dem Monitor, und Acreman las sie fließend ab.


  »Ein fester Körper von länglicher Form, etwa 500 Meter Länge und 200 Meter Maximaldurchmesser, Sir. Die Massedetektoren weisen aus, daß er zum größten Teil aus hochwertigen Metallen besteht. Entfernung jetzt etwa 3 Milliarden Kilometer, seine Geschwindigkeit liegt bei 80.000 km/sek und steigt konstant weiter an. Ende der Auswertungen.«


  Gorden Walkor pfiff durch die Zähne.


  »Kein Zweifel also, daß es sich um ein Raumschiff handelt, Chris. Seiner Form nach könnte es eventuell ein Walzenraumer der Springer sein, doch was sollte der hier suchen, wo es niemand gibt, mit dem man Handel treiben kann? Außerdem dürften auch die Springerpatriarchen wissen, daß hier Sperrgebiet ist, in dem sie ihr Leben riskieren, wenn es dumm kommt.«


  Er überlegte kurz, tippte einige Fragen in den Eingabeteil der Positronik und erhielt fast sofort die gewünschte Information. Der Rechner gab an, daß das unbekannte Objekt den Kreuzer in nur 300.000 Kilometer Abstand passieren würde, wenn es seinen


  gegenwärtigen Kurs beibehielt. Der Captain runzelte die Stirn und dachte erneut nach, doch ein erstaunter Ausruf des Ortungsoffiziers schreckte ihn auf.


  »Sehen Sie doch, Sir: Das Schiff hat die Form einer Spindel! Soviel ich weiß, gibt es in der Milchstraße keine Rasse, die Raumer dieser Art baut - sollten wir es hier etwa mit einem Fahrzeug der Cappins zu tun haben?«


  Der Kommandant schüttelte den Kopf.


  »Die Takerer sollen ähnlich geformte Schiffe haben, doch soviel ich weiß, haben sie nie welche in unsere Galaxis gebracht, und ihre Pedopeiler haben Hantelform. Ich glaube am ehesten, daß wir es hier mit einem Fahrzeug einer Rasse zu tun haben, die noch nie mit Terranern zusammengetroffen ist.«


  Einige Kontrollampen glommen auf, und rasch drückte Acreman auf die dazugehörigen Sensorschalter. »Wir werden angepeilt, Sir!« meldete er dann. »Es scheint sich um eine Art von Hyperortung zu handeln, die aber nach einem uns unbekannten System arbeitet. Soll ich vorsorglich Alarm geben?«


  »Vorerst nicht«, entschied Gorden Walkor und stellte statt dessen eine Interkomverbindung zur Funkzentrale her, wo sich Sergeant Berkson sofort meldete.


  »Ein fremdes Schiff nähert sich der SILESIA, Sergeant. Ich überspiele Ihnen die Positionsdaten, richten Sie die Hyperkomantenne danach aus und rufen Sie ihn an. Halbe Senderleistung genügt, Code ID abstrahlen und auf Antwort warten.«


  Der Funker bestätigte, las die Daten ab, die nun auf einem Monitor vor ihm aufleuchteten, und steuerte den Hypersender ein. Das vorbereitete Band lief ab, und der Ruf ging mit Überlichtgeschwindigkeit zu dem Spindelschiff hin ab.


  Code ID war eine einfache Signalgruppe in Interkosmo. Sie enthielt die Kenndaten des eigenen Fahrzeugs, aus dem seine Zugehörigkeit zum Solaren Imperium hervorging, sowie die Aufforderung an das fremde Fahrzeug, sich gleichfalls zu identifizieren. Berkson ließ das Band dreimal durchlaufen, wartete noch eine Weile, und dann erschien sein Abbild wieder auf dem Schirm des Interkoms.


  »Keine Antwort, Sir. Soll ich es weiter versuchen?«


  Der Kommandant nickte kurz und sah dann wieder auf die Ortungsschirme, auf denen das seltsam geformte Schiff nun schon deutlich zu erkennen war. Es steuerte unbeirrt seinen Kurs und wurde gleichmäßig weiter beschleunigt. Seine Insassen schienen sich überhaupt nicht um den Kreuzer zu kümmern, obwohl sie ihn längst bemerkt hatten, wie die noch immer auftreffenden Ortungsimpulse bewiesen.


  »Sie scheinen damit etwas demonstrieren zu wollen«, bemerkte der


  Kommandant halblaut. »Fragt sich nur, was - Überlegenheit, Arroganz, oder einfach nur ein gutes Gewissen.?«


  Die Minuten vergingen, und noch immer war die Lage unverändert. Der Spindelraumer reagierte nicht auf die Funkanrufe, und so ließ Gorden Walkor sie schließlich einstellen. Er war unschlüssig darüber, was er nun tun sollte, denn noch gab es keine Anzeichen dafür, daß die Fremden irgendwelche feindseligen Absichten verfolgten. Die Besatzung hatte ihren Schlaf redlich verdient, es widerstrebte ihm, sie aus den Betten zu holen, solange sich nichts tat, was die Sicherheit der SILESIA bedrohen konnte.


  Das Schiff war noch etwa eine Milliarde Kilometer entfernt und hatte inzwischen die halbe Lichtgeschwindigkeit erreicht, als das geschah, worauf die Männer gewartet hatten. Die Energieortung sprach mit erheblicher Stärke an - der Spindelraumer hatte sich in einen starken Schutzschirm gehüllt, und das besagte alles!


  »Also doch.«, seufzte der Kommandant, und dann fiel seine Hand schwer auf den Alarmknopf.


  


  2.


  Über die Oberfläche des namenlosen Planeten toste ein eisiger Blizzard hinweg.


  Hier auf der nördlichen Halbkugel herrschte der Winter in vollster Strenge. In dieser Gegend, die hart am Polarkreis lag, betrug die Temperatur zur Zeit etwa 45 Grad Celsius unter dem Gefrierpunkt. Es war zwar Tag, aber trotzdem lag nur ein ungewisses Zwielicht über der frosterstarrten Landschaft. Die Luft war voll von feinkörnigem Schnee, und es war nicht zu unterscheiden, ob dieser vom Himmel fiel oder von dem pausenlos heulenden Oststurm aufgewirbelt wurde.


  Im Endeffekt war das auch gleich - jedenfalls für die siebzehn Männer, die sich gegen die entfesselten Naturgewalten mühsam über die vereiste Oberfläche dieser Welt vorankämpften.


  Vier von ihnen zogen zwei schlittenähnliche Gebilde und wurden jede halbe Stunde durch andere abgelöst. Auf den Behelfsschlitten ruhten, unter festgeschnürten Planen verborgen, unersetzliche Güter: Lebensmittel und Geräte, ohne die die siebzehn zum sicheren Tode verurteilt gewesen wären.


  Ihr Ziel war eine niedrige Hügelkette, die noch etwa zehn Kilometer entfernt war. Nur dort konnten sie hoffen, wenigstens einigen Schutz vor den Unbilden der Witterung zu finden. Nur der Kompaß wies ihnen den Weg, denn die Sicht war gleich Null und erlaubte ihnen gerade noch, sich gegenseitig zu erkennen.


  Die Männer waren zu Tode erschöpft, denn sie waren bereits seit


  Stunden ohne Pause unterwegs, von einigen Aufenthalten abgesehen, die durch Stürze verursacht worden waren. Daß sie immer wieder fielen, konnte einfach nicht ausbleiben. Die dünne Schicht von pulvrigem Schnee bot ihren Füßen kaum Halt, und unter ihr lauerten tückische Flächen von blankem, spiegelglattem Eis. So kam es, daß einige humpelten oder anderweitig Prellungen davongetragen hatten.


  Vermutlich hätten sie nie ihr Ziel erreicht und wären unterwegs erfroren, denn gegen den Sturm kamen sie in der Stunde kaum zwei Kilometer weit voran. Vor diesem Schicksal bewahrten sie nur die Raumanzüge, die sie wenigstens die grimmige Kälte nicht fühlen ließen. Dafür sorgte die eingebaute Heizanlage, die aber immer nur für Minuten in Betrieb genommen wurde, um Energie zu sparen. Keiner von ihnen wußte, wie lange sie noch in dieser Kälte ausharren mußten, und die Batterien hielten nur für eine begrenzte Zeit.


  Spätestens in einer Woche mußten sie leer sein, und was dann werden sollte, vermochte keiner von ihnen zu sagen. Sie waren Schiffbrüchige, auf einem fremden Planeten gestrandet, viele hundert Lichtjahre von der nächsten menschlichen Ansiedlung entfernt.


  Der an der Spitze des Zuges gehende Mann hob den Arm und las die Zeit von seinem Anzugchrono ab.


  »Ablösung für die Schlitten«, sagte er. »Gruppe vier ist an der Reihe.«


  Die Männer schlossen eng auf und blieben dann stehen, bis der Wechsel vollzogen war. Die meisten nutzten die Gelegenheit, um sich umzudrehen und aufzurichten, damit ihre schmerzenden Rückenwirbel für einen Moment entlastet wurden. Das ständige Anstemmen gegen den Sturm war eine Anstrengung, die Beine und Rücken am meisten in Mitleidenschaft zog.


  »Lassen Sie mich jetzt auch einmal ziehen, Captain«, forderte einer der Männer, doch der Anführer schüttelte entschieden den Kopf.


  »Kommt gar nicht in Frage, Doc! Erstens sind Sie etwa vierzig Jahre älter als die meisten von uns, und nach Ihrem schweren Sturz vorhin müssen Sie sich unbedingt schonen. Sie sind der wichtigste Mann unseres Restteams, dessen Gesundheit nicht ohne Not aufs Spiel gesetzt werden darf.«


  Der andere lachte humorlos auf.


  »Ich bin gerade erst achtzig und gehöre noch längst nicht in den Lehnstuhl, wie Sie anzunehmen scheinen, Captain. Von dem Sturz fühle ich schon so gut wie nichts mehr, und in unserer derzeitigen Lage ist keiner wichtiger als der andere.«


  »Trotzdem bleibt es dabei«, bestimmte der Anführer energisch. »Unser schönes Schiff ist zwar beim Teufel, aber ich bin hier immer noch der Kommandant, klar? Los, Männer, wir gehen weiter!«


  Erneut setzte sich der Trupp in Bewegung, wieder begann der Kampf


  gegen den erbarmungslos tobenden Orkan.


  ***


  Die siebzehn Männer stammten vom terranischen Schiff EXPLORER 1743, einem Forschungsschiff der Solaren Flotte.


  Das Solare Imperium verfügte über mehr als 10.000 Einheiten dieser Gattung, deren Aufgabe es war, die noch unerforschten Gebiete der Milchstraße zu erkunden. Sie flogen die noch unbekannten Systeme an, katalogisierten die vorhandenen Planeten und Monde und nahmen etwaige Sauerstoffwelten näher in Augenschein. Sie trugen wesentlich dazu bei, daß die Sternatlanten der Raumflotte immer weiter vervollständigt wurden, und hatten schon oft neue Rassen entdeckt.


  Es handelte sich zumeist um kleinere Schiffe mit entsprechend schwacher Bewaffnung. Die EX-1743 hatte 100 Meter Durchmesser und war ein umgebauter Leichter Kreuzer der Städte-Klasse. Ihre Besatzung zählte 150 Köpfe, doch nur die Hälfte davon waren reguläre Angehörige der Solaren Flotte. Die andere Hälfte bestand aus Wissenschaftlern und sonstigen für die Erkundung fremder Welten wichtigen Spezialisten.


  Im Durchschnitt besaß nur jede zehnte Sonne eine Planetenfamilie, und nur in jedem dritten System fanden sich mehr oder weniger erdähnliche Welten. Hatte ein Explorer eine solche ausfindig gemacht, wurde sie angeflogen und näher in Augenschein genommen. Aus einem Orbit wurden Aufnahmen gemacht und danach Karten der Oberfläche angefertigt. Robotsonden wurden auf dem Planeten abgesetzt und brachten Proben von Luft und Boden, Flora und Fauna ins Schiff. Mit deren Auswertung beschäftigten sich dann die wissenschaftlichen Teams, während das Schiff bereits dem nächsten Ziel entgegenflog. Landungen mit Beibooten oder Shifts wurden nur dann vorgenommen, wenn es Anzeichen für intelligentes Leben gab, was selten genug der Fall war.


  Die EX-1743 war längere Zeit unterwegs gewesen, ihr Auftrag war fast erfüllt. Noch zwei Erkundungen standen auf dem Programm, dann konnte der Rückflug zur Erde angetreten werden. Bisher war alles planmäßig verlaufen, und man hatte vier neue gute Sauerstoffwelten entdeckt. Alle trugen tierisches und pflanzliches Leben und eigneten sich als Stützpunkt- oder Kolonialplaneten.


  Die vorletzte Sonne auf dem Programm besaß vier Umläufer, der zweite lag innerhalb der sogenannten Ökosphäre, und seine Atmosphäre war atembar. So hatte Captain Taylor den Befehl gegeben, diese Welt anzufliegen, um auch dort die routinemäßigen Untersuchungen durchzuführen.


  Der Raumer war noch etwa zwanzig Millionen Kilometer von dem


  Planeten entfernt, als der heimtückische Angriff erfolgte.


  Die Fernortungen hatten ergeben, daß es in diesem System weder Raumschiffe noch energetische Ausstrahlungen gab, die auf eine fremde Zivilisation schließen ließen. Die EX-1743 hatte sich sorglos dem zweiten Planeten genähert - und als dann plötzlich die Instrumente zwei scheinbar aus dem Nichts auftauchende Projektile erfaßten, die auf das Schiff zurasten, war es für Gegenmaßnahmen bereits zu spät!


  Die beiden Kampftorpedos hatten voll getroffen.


  Der terranische Raumer war nur im Schutz eines relativ schwachen Prallschirms geflogen, der lediglich zur Abwehr etwaiger Meteoriten dienen sollte. Als dann die Ortungen ansprachen, war dem erschrockenen Piloten keine Zeit mehr geblieben, auch die anderen Schutzschirme zu aktivieren. Die Geschosse hatten infolge ihrer hohen Geschwindigkeit die Bordwände durchschlagen, und ihre Ladungen waren erst im Schiff detoniert.


  Die Folgen waren verheerend gewesen!


  Die unsichtbaren Angreifer hatten kleine Atomsprengsätze verwendet, die in dem Raumer furchtbare Zerstörungen anrichteten. Die EX-1743 platzte auseinander wie eine reife Frucht, der größte Teil der Besatzung starb, ohne überhaupt erfaßt zu haben, was geschah.


  Der einzige Sektor, der verschont blieb, war die besonders stark gesicherte Zentrale im Mittelpunkt des Schiffes gewesen. Darin hatten sich zu dieser Zeit 19 Männer aufgehalten, und 17 von ihnen war es noch gelungen, die Anschnallautomatik ihrer Kontursitze zu betätigen und so ihr Leben zu retten. Die beiden anderen starben, als die Andruckabsorber zerstört wurden und die Gewalt der Explosionen sie gegen die Wände schleuderte.


  Da augenblicklich auch sämtliche Bildsysteme ausfielen, hatten die Überlebenden nicht mehr wahrnehmen können, was wenig später draußen geschehen war.


  Sie hatten nicht sehen können, wie plötzlich unweit des Wracks ein spindelförmiges Raumschiff wie aus dem Nichts aufgetaucht war. Langsam hatte es sich seinem Opfer genähert, und seine Insassen hatten sich vom Erfolg ihres hinterhältigen Überfalls überzeugt.


  Die EX-1743 bestand zu dieser Zeit nur noch aus einem Konglomerat von Trümmern mit der Kommandozentrale als Mittelpunkt. Wo die Torpedos getroffen hatten, gähnten zwei riesige Trichter, aus denen wie Protuberanzen wabernde Glutströme schossen. Die Reaktoren des Schiffes waren nicht mit in den Kernprozeß eingetreten, aber sonst brannte alles, was nur brennbar war. Die aus den Sauerstofftanks strömenden Gase unterhielten die Brände und schufen eine wild auflodernde Aura von Flammen rings um den Torso.


  Steuerlos trieb der kaum noch als solcher erkennbare Schiffskörper


  an dem Planeten vorbei auf die Sonne zu. Einige Tage nur, dann mußte er von ihr angezogen und verschlungen werden.


  Die Fremden schienen mit dem Ergebnis ihres Zerstörungswerks zufrieden gewesen zu sein. Sie waren offenbar der Meinung, daß es in dem Wrack keinerlei Leben mehr gab, denn nach einer halben Stunde nahm der Spindelraumer Fahrt auf und entfernte sich aus dem System.


  Sie hatten sich geirrt, denn noch lebten 17 Männer in der Zentrale der EX-1743.


  ***


  Die Überlebenden machten sich über den Ernst ihrer Lage keine Illusionen. Im Gegenteil, sie schlossen mit ihrem Leben ab, denn sie rechneten damit, daß der heimtückische Feind auch die Überreste des Schiffes noch vernichten würde.


  Doch es verging immer mehr Zeit - zehn Minuten, zwanzig, dreißig -und sie lebten immer noch!


  Zwar wurde die hermetisch abgeschlossene Zentrale immer wieder durch Beben erschüttert, wenn innerhalb des Torsos kleinere Explosionen irgendwelcher Materialien erfolgten, aber diese stellten keine Gefahr für die Männer dar. Diese kam von einer ganz anderen Seite: Die Zufuhr von Sauerstoff blieb aus!


  Sie verfügten zwar noch über die Notfalltanks innerhalb des Raumes, aber deren Inhalt reichte nur für etwa 24 Stunden. Anschließend blieben ihnen nur noch die Raumanzüge mit ihren Tanks, aber auch dafür gab es keinen Nachschub mehr. In einem Depot nahe der Zentrale hatten sich Hunderte von Reservetanks befunden - aber dieser Raum existierte nicht mehr.


  Noch funktionierten einige Fernthermometer und ließen die Überlebenden ahnen, wie es im restlichen Schiff aussah. Mehr konnten sie jedoch nicht erfahren, denn auf die Rufe des Kommandanten über Interkom meldete sich niemand mehr.


  Die Überlebenden hielten Kriegsrat ab.


  »Wir müssen uns damit abfinden, daß alle anderen tot sind«, begann Captain Taylor mit müder Stimme. »Ob wir selbst davonkommen werden, hängt von der Gunst der Umstände ab. Das Feuer im Schiffsrumpf wird erlöschen, sobald der Sauerstoff aufgezehrt ist; wie lange das dauert, hängt wiederum von den Schäden ab, die das Schiff erlitten hat. So paradox das auch klingt: Ich hoffe, daß sie schwer genug sind - anderenfalls bricht die Glut bis zu den Plasmatanks im Triebwerksring durch, und wenn die explodieren, wird auch die Zentrale vernichtet!«


  »Und wenn das nicht geschieht?« erkundigte sich Dr. Cannon, der


  Chef des wissenschaftlichen Teams. Er hatte sich zum Zeitpunkt des Überfalls zu einer Besprechung mit dem Kommandanten in der Zentrale aufgehalten, und verdankte allein diesem Umstand sein Leben.


  Der Captain hob die Schultern.


  »Schwer zu sagen, Doc, weil ich nicht weiß, was von unserem Schiff überhaupt noch existiert. Wir müssen notgedrungen warten, bis die Temperaturen in den jetzt brennenden Schiffsregionen wieder auf ein tragbares Maß zurückgegangen sind. Erst dann kann ein Trupp hinausgehen, der sich umsieht und feststellt, wie groß oder klein unsere Chancen noch sind.«


  Er reichte Zigaretten herum und sprach dann weiter.


  »Daß wir die EX-1743 noch manövrieren können, halte ich für ausgeschlossen. Vielleicht bleibt wenigstens ein Teil der stark abgesicherten Triebwerke noch intakt, aber nach dem totalen Ausfall der Antigravanlage können sie einfach nicht mehr ausreichen, uns auf eine halbwegs annehmbare Geschwindigkeit zu bringen. An einen Linearflug, mit dem wir Terra oder sonst einen bewohnten Planeten erreichen könnten, ist schon gar nicht zu denken. Wir können nur hoffen, daß wenigstens eines unserer Rettungsboote intakt geblieben ist.«


  »Das sollte eigentlich der Fall sein«, warf der Navigationsoffizier Leutnant Darner ein, »sie sind stabil und halten eine ganze Menge aus. Es ist nur bedauerlich, daß sie nicht über Waring-Konverter verfügen, dann wäre unsere Rückkehr zur Erde kein Problem mehr.«


  »Können wir nicht einfach hier drin bleiben und über Hyperfunk Hilfe herbeirufen?« fragte Dr. Cannon. Leutnant Bowman, der Technische Offizier, schüttelte den Kopf.


  »Das geht leider nicht zu machen, Doc. Unsere Speicherbank liefert zwar ausreichend Energie für seinen Betrieb, aber die Antennenanlagen sind restlos hinüber. Die Funkanlagen in den Rettungsbooten müßten dagegen noch intakt sein, und so.«


  Er unterbrach sich, denn gerade erfolgte irgendwo im Wrack eine Explosion von erheblicher Stärke. Die Zelle der Zentrale wurde schwer erschüttert, knirschende Laute gingen durch ihre Wandungen, und die Männer duckten sich unwillkürlich. Sekundenlang flackerte die Beleuchtung, brannte dann aber wieder hell, als die Erschütterung abgeklungen war.


  »Das waren die Geschützanlagen im Oberschiff«, kommentierte Captain Taylor dann mit düsterem Gesicht. »Zum Glück befinden sich die Bootshangars im Unterschiff, wo es nicht viel gibt, das explodieren kann, also können wir noch hoffen.«


  »Immer vorausgesetzt, daß die Angreifer nicht noch irgendwo in der Nähe auf der Lauer liegen und sofort wieder schießen, sobald sich


  jemand zu retten versucht«, bemerkte Oberleutnant Wiemer skeptisch. Der Kommandant nickte langsam.


  »Damit müssen wir natürlich rechnen, also werden wir so behutsam wie möglich vorgehen. Daß sie so etwas wie Humanität nicht zu kennen scheinen, beweist die Tatsache, daß sie uns ohne jede Warnung beschossen haben. Vorerst warten wir jedenfalls noch ab, in wenigen Stunden wird das Feuer an Bord infolge Sauerstoffmangels zwangsläufig erlöschen, worauf die Temperaturen rasch zurückgehen werden. Erst dann können wir einen Trupp nach draußen schicken, um die Lage zu erkunden und nach den Beibooten zu sehen.«


  »Wenn wir dann überhaupt noch am Leben sind«, meinte Korporal Tscherkow und zog eine Grimasse. »Die Plasmatanks können immer noch explodieren.!«


  Dieser Feststellung gab es nichts hinzuzufügen, und so trat in der Zentrale der EX-1743 wieder Stille ein. Die 17 Männer waren so hilflos wie selten zuvor in ihrem Leben.


  ***


  Es dauerte kaum eine halbe Minute, dann glitt das große Schott zur Zentrale der SILESIA auf, und die ersten Männer kamen hereingestürzt. Dieser Vorgang hatte sich in den letzten Wochen so oft abgespielt, daß jeder sozusagen automatisch wußte, was er zu tun hatte. Ohne überflüssige Worte verteilten sich die verschiedenen Spezialisten auf ihre Sitze, und knapp eine Minute nach dem Alarm waren alle Positionen besetzt.


  Als die Kadetten sich gleichfalls anschickten, ihre früher innegehabten Plätze einzunehmen, winkte der Kommandant jedoch energisch ab. Er griff nach dem Schalter des Interkoms, und dann klang seine Stimme in allen Räumen des Schiffes auf.


  »Kommandant an alle: Sämtliche Stationen werden nur von den Männern des Stammpersonals besetzt! Die Kadetten haben sich, truppweise geordnet, bei den Beibooten einzufinden, diese zu bemannen und sich für einen Alarmstart bereitzumachen. Ihre jeweiligen Truppführer aus der Stammbesatzung erhalten hiermit die Vollmacht, nach eigenem Ermessen das Schiff zu verlassen, falls die Lage kritisch werden sollte. Etwaige Kampfhandlungen werden nur von der SILESIA vorgenommen, die Boote dürfen auf keinen Fall mit eingreifen! Ihre Piloten haben allein die Aufgabe, die jungen Männer in Sicherheit zu bringen, ganz gleich, was hier noch geschieht.«


  Er wartete die Bestätigungen nicht mehr ab, sondern wandte sich sofort wieder den Ortungsschirmen zu. Sein Platz war an der Seite Oberleutnant Meyrinks, des Piloten, der seine Kontrollen bereits eingeschaltet hatte, aber vorerst beschäftigungslos blieb. An seiner


  Stelle übernahm es der Erste Offizier, die Klarmeldungen der einzelnen Stationen entgegenzunehmen, Captain Walkor hatte ihn mit einigen kurzen Worten über die Lage informiert.


  Es vergingen einige Minuten, ohne daß sich etwas daran änderte. Der Kreuzer trieb weiterhin im freien Fall dahin, nur sein HÜ-Schirm war aktiviert worden. Das Spindelschiff hielt gleichfalls seinen bisherigen Kurs, wurde laufend weiter beschleunigt und kam der SILESIA immer näher. Die Spannung im Schiff stieg fast bis ins Unerträgliche an.


  »In bezug auf die Triebwerksleistung scheinen uns die Fremden offenbar unterlegen zu sein«, bemerkte der Pilot schließlich halblaut. »Die Ortungen zeigen an, daß sie eine Menge Energie verbrauchen, ihre Beschleunigung kommt aber trotzdem nicht über 500 km/sek2 hinaus.«


  Der Kommandant zuckte mit den Schultern.


  »Das braucht nichts zu besagen, Repo«, gab er zurück. »Es ist durchaus möglich, daß sie nur bluffen und ihre wahre Stärke nicht vorzeitig zeigen wollen. Vielleicht ist es ihre erste Begegnung mit einem terranischen Schiff, und sie wissen nicht recht, wie sie sich uns gegenüber verhalten sollen.«


  »Das wäre schon möglich«, nickte Meyrink, »aber ich glaube nicht recht daran. Warum reagieren sie nicht auf unsere Funkanrufe, wenn sie ein reines Gewissen haben?«


  Schließlich war das fremde Schiff nur noch 20 Millionen Kilometer entfernt und auch auf dem großen Panoramaschirm bereits deutlich zu erkennen. Aller Augen verfolgten wie gebannt seine Annäherung, doch dann zuckten die Männer plötzlich zusammen. Der Spindelraumer war von einem Augenblick zum anderen von sämtlichen Bildschirmen verschwunden, als hätte es ihn nie gegeben!


  »Keine Anzeichen für einen Übergang in den Linearraum oder eine Transition, Sir«, meldete Leutnant Acreman lakonisch. »Die Ortungen bringen überhaupt nichts mehr herein - ich tippe auf vorzügliche Ortungsabsorber, die eben eingeschaltet worden sind.«


  Gorden Walkor wiegte skeptisch den Kopf. Mit einem raschen Griff schaltete er den Halbraumspürer ein, der die Ortung eines Schiffes auch im Linearraum ermöglichte, ohne aber ein Echo zu finden. Der Spindelraumer war also weder in den Halbraum gegangen, noch hatte er transistiert - er mußte sich demnach noch im Einsteinkontinuum befinden und irgendwie auch zu entdecken sein! Daß es keinen hundertprozentig sicheren Ortungsschutz gab, zumindest nicht für einen so großen Körper, hatte sich in der Vergangenheit oft genug erwiesen.


  »Schalten Sie auf Infrarotortung um«, rief der Captain dem Ortungstechniker zu. Der Gedanke an diese Möglichkeit war ihm ganz plötzlich gekommen, und er folgte dieser Intuition, ohne lange


  nachzudenken. Acreman nickte nur knapp und schaltete sofort, und dann stieß er einen triumphierenden Ausruf aus.


  »Wir haben ihn wieder, Sir!«


  Tatsächlich glomm im gleichen Moment wieder ein unscharfer Reflex auf den Bildschirmen auf, der aber einwandfrei die Konturen des Spindelschiffs besaß. Bert Vogtar, der inzwischen hinter den Kommandanten getreten war, lachte leise auf.


  »Du hast manchmal geradezu phantastische Einfälle, Gorden! Klar, das Schiff gibt auch jetzt noch Wärme an seine Umgebung ab, kann also mit Infrarot erfaßt werden. Jetzt bin ich nur noch darauf gespannt.«


  Er unterbrach sich abrupt, und seine Augen wurden groß, als er erkannte, was nun geschah.


  Das unbekannte Schiff beschleunigte nun nicht mehr weiter, offenbar beanspruchte sein Ortungsschutz alle verfügbaren Energien. Seine Geschwindigkeit war inzwischen bis auf 180.000 Sekundenkilometer angewachsen, sein Kurs war unverändert geblieben, und es mußte die SILESIA in etwa zwanzig Sekunden passieren. Plötzlich lösten sich jedoch zwei kleine längliche Körper von ihm und rasten mit deutlich sichtbaren Triebwerksflammen auf den terranischen Kreuzer zu.


  »Kampfraketen!« stieß Captain Walkor hastig hervor. »Jetzt wissen wir, woran wir sind. Feuerleitstand: Die Projektile abschießen, anschließend das Schiff unter Beschuß nehmen!«


  Oberleutnant Coppell handelte mit gewohnter Präzision.


  Seine Finger flogen nur so über die Feuerkontrollen, und innerhalb winziger Sekundenbruchteile hatten die Zielsucher die beiden Objekte erfaßt. Sie schossen rasend schnell auf die SILESIA zu, denn sie hatten von dem Spindelraumer bereits die Anfangsgeschwindigkeit mitbekommen und wurden durch ihre eigenen Triebwerke noch weiter beschleunigt.


  Trotzdem trafen die beiden auf sie gerichteten Strahlgeschütze ihre Ziele mit unfehlbarer Präzision.


  Etwa eine Million Kilometer vor dem Kreuzer entstanden zwei kleine Sonnen, was einwandfrei bewies, daß die Geschosse atomare Ladungen mit sich geführt hatten. Die Bildschirme verdunkelten sich automatisch, aber trotzdem war noch deutlich zu erkennen, was fast gleichzeitig weiter seitlich geschah, wo sich das hart auf die SILESIA zurasende fremde Schiff befand.


  Eine volle Breitseite der Strahlkanonen zuckte zu ihm hinüber, und auch sie traf voll. Das Arbeitsgeräusch der schlagartig hochgefahrenen Reaktoren drang bis in die Zentrale durch, doch keiner der Männer darin achtete darauf. Sie verfolgten mit ihren Blicken den verwaschenen Reflex auf den Schirmen, der augenblicklich deutlicher wurde und giftgrün aufzuleuchten begann. Dieses Leuchten ging vom


  Schutzschirm des Spindelraumers aus, der offenbar stark belastet wurde, den entfesselten Gewalten jedoch standhielt.


  Das änderte sich aber schon eine Sekunde später, als ihn eine zweite Salve traf. Der Schirm begann zu flackern, und das war ein deutliches Anzeichen dafür, daß er dicht vor dem Zusammenbruch stand. Die nächste Salve mußte die Vernichtung des fremden Schiffes herbeiführen, und das hatten nun auch seine Insassen erkannt, wie die nun folgenden Ereignisse bewiesen.


  Der Spindelraumer passierte die SILESIA und geriet so aus dem Feuerbereich der am weitesten seitlich gelegenen Geschütze. Oberleutnant Coppell mußte an ihrer Stelle jene aktivieren, die auf der anderen Kugelhälfte lagen, und so trat eine Pause von wenigen Sekunden ein. So kurz sie auch war, sie genügte den Fremden, um die drohende Vernichtung abzuwenden.


  Für Sekundenbruchteile wurde das Schiff wieder voll sichtbar - dann verschwand es übergangslos von sämtlichen Ortungsschirmen. Die nächste Strahlsalve, die ihm zugedacht war, verlor sich nutzlos im freien Raum.


  »Transitionsschock, Sir!« meldete Leutnant Acreman lakonisch. »Der Raumer ist in den Hyperraum gegangen.«


  »Jammerschade«, knurrte Gorden Walkor enttäuscht. »Ich war gar nicht scharf darauf, die Fremden zu vernichten, aber ich hätte gern erfahren, mit wem wir es hier zu tun bekommen haben. Jetzt werden wir wohl kaum noch zu wissen bekommen, wer sich in diesem Phantomschiff befunden hat.«


  »Phantomschiff ist der richtige Name«, nickte der Erste Offizier. »Wenn die Fremden konsequent gehandelt und die Absorber schon eingeschaltet hätten, ehe wir sie selbst orten konnten, hätten sie uns mühelos vernichten können! Vermutlich haben sie uns unterschätzt, und das war unser Glück. Gegen derartige Gegner zu kämpfen, dürfte ein sehr zweifelhaftes Vergnügen sein.«


  »Du sagst es«, bestätigte der Kommandant, dann wandte er sich wieder an den Ortungsoffizier. »Haben Sie ein Echo auffangen können?«


  Der Leutnant verneinte, und der Captain krauste die Stirn.


  »Das ist sehr bedauerlich, denn jetzt kann uns auch der Halbraumspürer nicht weiterhelfen. Vielleicht finden wir aber doch noch einen Anhaltspunkt, wenn wir feststellen, von wo es gekommen ist.«


  Das erwies sich als nicht sonderlich schwer, denn noch stand die Reststrahlung der Triebwerksemissionen des Spindelraumers im Raum. Leutnant Acreman leitete die durch die Energieortung erfaßten Werte der Bordpositronik zu, und fast sofort erschienen die entsprechenden Daten auf einem Monitor.


  Sie wiesen auf das vor der SILESIA gelegene System, wo sich die Spur verlor. Gorden Walkor nahm das befriedigt zur Kenntnis und handelte sofort.


  Er hob den Alarmzustand auf und ließ die Kadetten in ihre Kabinen zurückkehren; die Stammbesatzung blieb auf ihren Posten und hielt sich in Gefechtsbereitschaft. Dann ließ der Pilot die Triebwerke anlaufen, und der Kreuzer schoß mit rasch zunehmender Fahrt auf die gelbe Sonne zu.


  


  3.


  Die Temperaturen innerhalb des Schiffstorsos der EX-1743 gingen überraschend schnell zurück.


  Zwei Stunden nach dem Überfall wurden Werte von 150 Grad minus von den Fernthermometern registriert - ein sicheres Zeichen dafür, daß auch der letzte Rest der Atmosphäre entwichen war und außerhalb der Zentrale das Vakuum des leeren Raumes herrschte.


  Das bedeutete aber auch, daß nun nicht mehr mit der Explosion der Plasmatanks zu rechnen war, denen diese extremen Temperaturen ausgesprochen gut bekamen. So ließ Captain Taylor bald darauf die Vorbereitungen für den geplanten Erkundungsgang zu den Beiboothangars treffen.


  Vier der Männer legten ihre Raumanzüge an und überprüften sorgfältig alle Funktionen. Dann drückte Leutnant Cramick, der den Trupp anführte, den Öffnungskontakt für die Luftschleuse, die den Haupteingang zur Zentrale absicherte. Ihre Schotte hatten sich automatisch geschlossen, als die Instrumente den plötzlichen Druckabfall im Schiff registriert hatten, und dem Umstand verdankten die Schiffbrüchigen ihr Leben.


  Ein leises Summen ertönte, dann ein kratzendes Schnarren, und das Innenschott glitt eine Handbreit zur Seite. In dieser Stellung blieb es stehen, die Männer warteten vergeblich darauf, daß es sich ganz öffnen würde. Leutnant Cramick trat an den Spalt heran und leuchtete in den finsteren Schleusenraum, dann zuckte er resignierend mit den Schultern.


  »Die Wandungen haben sich in der Hitze verzogen, Sir«, meldete er dem Kommandanten. »Das Innenschott klemmt nur leicht, aber das äußere dürfte sich wohl kaum noch öffnen lassen. Die Deformation ist dort so stark, daß es schon an ein Wunder grenzt, daß es noch dicht geblieben ist.«


  Der Captain kniff die Brauen zusammen.


  »Das hat uns gerade noch gefehlt!« knurrte er mißmutig und kraulte sich überlegend hinter dem Ohr. »Okay, schließen wir das Innenschott


  wieder, denn infolge des Auskühlungsprozesses besteht die Gefahr, daß eine erneute Verformung eintritt und das Außenschott doch noch undicht wird. Sie müssen versuchen, Ihren Weg durch einen der Notausgänge zu nehmen, Cramick.«


  Als Notausgänge fungierten zwei kleine Mannschleusen, von denen eine in die Krankenstation, die zweite in einen Depotraum führte. Cramick sah auf die neben der ersteren gelegenen Kontrollinstrumente und hatte bereits die Hand zum Öffnungskontakt ausgestreckt, als ihn ein scharfer Ausruf des Kommandanten innehalten ließ.


  »Stop, Cramick! Wollen Sie uns alle umbringen?«


  Die Hand des jungen Offiziers zuckte zurück, und er sah den Captain verstört an. »Ich. ich verstehe nicht, Sir«, stotterte er.


  Gorm Taylor zog eine Grimasse und trat neben ihn. Seine Hand wies auf die Anzeige des Druckmessers inmitten der Kontrollen - und dessen Zeiger stand eindeutig auf Null!


  »Die Kontrollampen sind aber doch alle grün«, brachte Cramick mühsam hervor, dem der Schreck nun in alle Glieder gefahren war. Der Kommandant lachte humorlos auf.


  »Das schon, aber ich halte jede Wette, daß der Schleusenraum luftleer ist; wir hätten also gleich eine explosive Dekompression erlebt, und sie wäre das Ende aller gewesen, die keinen Raumanzug tragen! Vermutlich ist hier irgendwie ein Fehlkontakt zustande gekommen, der die Sicherheitsschaltung überbrückt und außer Funktion gesetzt hat. Der Druckmesser dagegen arbeitet auf rein mechanischer Grundlage, auf ihn ist unbedingt Verlaß. Achten Sie stets auf solche Kleinigkeiten, Cramick, in einer Notlage wie der unseren kann man gar nicht vorsichtig genug sein.«


  »Jawohl, Sir«, schluckte der Leutnant.


  Inzwischen hatte der Technische Offizier bereits begonnen, die Kontrollen der zweiten Notschleuse zu überprüfen. Schon nach kurzer Zeit nickte er Taylor beruhigend zu.


  »Hier dürfte alles in Ordnung sein, Sir«, meldete er. »Das Schleusenthermometer zeigt außerdem normale Temperatur an, also könnte der Depotraum auch noch unter Druck stehen. Leider befindet sich nichts darin, das uns jetzt von Nutzen sein könnte«, setzte er bedrückt hinzu.


  Gorm Taylor gab Cramick einen Wink, dessen gesunde Gesichtsfarbe langsam zurückzukehren begann. »Okay, machen Sie sich also auf den Weg. Sie werden Schwierigkeiten haben, weil keiner der Antigravschächte mehr funktioniert, aber das dürfte noch das kleinste Übel sein. Was Sie und Ihre Männer zu tun haben, ist bekannt: Wir brauchen ein intaktes Rettungsboot, wenn wir weiterhin überleben wollen!«


  Für die Zurückbleibenden dehnten sich die Minuten zu wahren Ewigkeiten. Sie waren zur Untätigkeit verdammt, und der Kommandant hatte selbst das Rauchen verbieten müssen, das ihnen etwas Ablenkung gebracht hätte. Die Luftregeneratoren waren ausgefallen, und so nahm der Prozentsatz schädlicher Bestandteile in der Atmosphäre der Zentrale ohnehin viel zu rasch zu. Sie konnten nicht einmal die Unterhaltung der Männer über Telekom verfolgen, weil sie schon nach wenigen Metern durch starke Störgeräusche überlagert wurden.


  Es dauerte fast neunzig Minuten, bis das Kommando endlich zurückkehrte. Als die vier Männer dann ihre Raumhelme öffneten, konnte man schon ihren Gesichtern ansehen, daß die Verhältnisse draußen katastrophal sein mußten.


  Entsprechend fiel auch der Bericht des Leutnants aus.


  »Das Schiff ist schrecklich zugerichtet, Sir«, meldete er mit tonloser Stimme. »Die nördliche Halbkugel ist fast völlig zerstört, die südliche zum größten Teil, offenbar haben uns die beiden Geschosse dort getroffen. Nur der mittlere Sektor ist noch halbwegs erhalten, der Triebwerkswulst sogar so gut wie unbeschädigt. Das war unser Glück, denn deshalb hat das Feuer nicht auf die Plasmatanks übergreifen können; sonst ist fast alles ausgeglüht. Von den anderen Besatzungsmitgliedern in den Mannschaftsräumen und Labors haben wir keine Spur mehr finden können.«


  Seine Stimme versagte, und auch die anderen Männer schwiegen im Gedenken an ihre toten Gefährten. Erst nach einer ganzen Weile brach der Kommandant das Schweigen.


  »Es waren gute Männer, die wir nicht so schnell vergessen werden«, sagte er leise. »Immerhin hatten sie wenigstens einen schnellen Tod, das ist unser einziger Trost. Doch wir müssen jetzt wieder an uns denken - wie steht es um unsere Beiboote, Cramick?«


  Der Offizier zuckte mit den Schultern.


  »Gar nicht gut, Sir. Die Hangars sind aufgerissen, von den Shifts war überhaupt nichts mehr zu sehen, und das eine Boot ist nur noch ein Wrack. Das zweite ist zwar noch relativ gut erhalten, hat aber auch einiges mitbekommen, denn ein Deckenträger des Hangars hat die Hyperfunkantenne und die Heckflosse glatt abrasiert.


  Die Hülle selbst scheint aber dicht geblieben zu sein, auch die Steuerkanzel ist unbeschädigt. Mit aller gebotenen Vorsicht möchte ich sagen, daß es noch raumtüchtig ist.«


  »Wenigstens eine gute Nachricht«, atmete der Kommandant auf. »Wir haben also doch noch Aussicht, den zweiten Planeten zu erreichen, wenn uns auch die fehlende Rückenflosse beim Flug durch


  die Atmosphäre Schwierigkeiten bereiten dürfte.«


  Dr. Cannon grinste humorlos.


  »Eigentlich paradox, daß einem etwas Schwierigkeiten machen kann, das gar nicht mehr da ist. Sie haben also die Absicht, auf dieser Welt zu landen?«


  »Was bleibt uns sonst übrig?« fragte Gorm Taylor müde zurück. »Das Boot verfügt über kein Lineartriebwerk, und damit sind unsere Grenzen von vornherein abgesteckt. Das wäre an sich auch nicht weiter schlimm, wenn nicht der Hyperkom ausfiele, weil seine Antenne abgeknickt ist. Im Boot gibt es zwar noch ein Reservegerät, doch das können wir erst benutzen, wenn wir gelandet sind und die dazugehörige Antenne aufgebaut haben.«


  Er wandte sich wieder an Leutnant Cramick.


  »Wie sieht es außerhalb des Schiffes aus? Haben Sie etwas von den Angreifern sehen können?«


  Der Leutnant schüttelte den Kopf. »Weit und breit ist kein fremdes Schiff zu entdecken; doch das braucht nichts zu besagen, wir haben es ja zuvor auch nicht orten können. Die Überreste der EX-1743 treiben auf dem früheren Kurs weiter, wir haben den Planeten bereits passiert und entfernen uns in Richtung auf die Sonne.«


  »Dann sollten wir uns jetzt beeilen, zu dem Boot zu kommen«, meinte der Kommandant besorgt. »Außer unseren Raumanzügen brauchen wir nichts mitzunehmen, im Boot befindet sich alles, was wir zum Überleben brauchen. Die beiden Toten werden wir hier zurücklassen.«


  Leutnant Bowman hob die Hand.


  »Wie steht es um die Strahlung im Schiff?« erkundigte er sich. »Die Fremden haben nukleare Sprengsätze verwendet, also könnte einiges an Radioaktivität zurückgeblieben sein.«


  Leutnant Cramick winkte ab. »Die beiden Bomben scheinen weitgehend >sauber< gewesen zu sein. Es ist zwar eine Reststrahlung vorhanden, aber unsere Raumanzüge genügen vollauf, um sie zu absorbieren. Unsere Dosimeter haben sich während der neunzig Minuten kaum verfärbt.«


  »Dann ist dieser Punkt also auch geklärt«, nickte Captain Taylor. »Alle Mann fertigmachen, Raumanzüge sorgfältig kontrollieren, Waffen werden mitgenommen, soweit sie vorhanden sind. In einer Viertelstunde verlassen wir die Zentrale - die EX-1743 wird nie wieder fremde Welten anfliegen, sondern über kurz oder lang in dieser Sonne verglühen.«


  Der Weg durch die Trümmer der EXPLORER 1743 gestaltete sich zu


  einem wahren Alptraum.


  Die Männer waren in vier Gruppen durch die kleine Schleuse gegangen, die nur höchstens fünf Mann gleichzeitig Platz bot. Sie hatten sich in dem darunterliegenden Depotraum gesammelt, der keinerlei Spuren von Zerstörung aufwies. Er hatte sogar noch unter Druck gestanden, doch da er nur durch ein einfaches Schott verschlossen wurde, war die Luft schon beim Durchgang des Suchtrupps verpufft.


  Die Zone der Zerstörung begann unmittelbar hinter ihm. Der angrenzende Korridor und sämtliche umgebenden Räume sahen schlimm aus. Wände und Decken waren geborsten, Träger und Verstrebungen geknickt und verdreht; Kabel und Versorgungsleitungen hingen wirr herum und bildeten zusätzliche Hindernisse. Mühsam arbeiteten sich die Männer im Schein ihrer Helmlampen durch dieses Gewirr, das keine Ähnlichkeit mit den früher dort vorhandenen Räumlichkeiten mehr aufwies.


  In der Schiffszentrale hatte ein Behelfsaggregat noch eine künstliche Gravitation von 0,3 g aufrechterhalten, hier aber herrschte völlige Schwerelosigkeit. Die Überlebenden mußten sich äußerst vorsichtig bewegen und stets darauf achten, daß sie nicht mit den scharfkantigen Trümmern in Berührung kamen, die ihre Raumanzüge aufschlitzen konnten. Leutnant Cramick hatte die Spitze übernommen und führte sie durch diesen Irrgarten des Todes.


  Sie arbeiteten sich bis zum rechtsseitigen Antigravschacht vor, durch den sie bis zu den Maschinenräumen auf Deck 4 gelangten. Weiter ging es nicht, denn weiter unten war der Schacht zusammengedrückt, und auch im Maschinenraum herrschte ein wüstes Durcheinander. Die Männer beeilten sich, diese Zone zu verlassen, denn die Verkleidungen einiger Reaktoren waren undicht geworden, und Radioaktivität trat aus.


  Sie verbreiterten sich einen Riß im Boden mit Hilfe ihrer Kombistrahler und ließen sich weiter hinabsinken. Dort hatten einst Mannschaftsräume gelegen, doch sie waren nicht mehr als solche zu erkennen. Nur ein chaotisches Gewirr verdrehter und ausgeglühter Metallteile war noch vorhanden, durch das es kaum ein Durchkommen gab. Immer wieder mußten die Strahler eingesetzt werden, um Hindernisse zu beseitigen, zahlreiche Umwege wurden notwendig. So hatten die Schiffbrüchigen zwar nach vierzig Minuten eine Strecke von etwa 150 Metern zurückgelegt, waren aber effektiv nur knapp vierzig Meter weiter nach unten gelangt.


  Dann sahen sie sich plötzlich dem Nichts gegenüber.


  Der Schein der Helmscheinwerfer verlor sich im dunklen Weltraum, denn an dieser Stelle gähnte ein riesiges Loch in der Schiffshülle. Einzelne Sterne wurden sichtbar, die sich zu bewegen schienen, denn


  das Wrack drehte sich langsam um seine Längsachse. Nach kurzer Zeit fiel das Licht der gelben Sonne hinein und erleuchtete mitleidslos das, was von den Hangarräumen noch übriggeblieben war.


  »Eine schöne Bescherung!« knurrte Captain Taylor grimmig. Er hielt sich an einem abgeknickten Träger in der Schwebe und hielt nach den Beibooten Ausschau.


  Leutnant Cramicks Angaben bestätigten sich, denn das eine der beiden zwölf Meter langen Rettungsboote war fast völlig zerstört. Mißtrauisch betrachteten die Männer das zweite, das weiter links stand, wo die Rückwand des Hangars noch relativ gut erhalten war. Es befand sich in leichter Schräglage, denn zwei seiner sechs Landestützen waren geknickt, schien aber sonst bis auf die leichten Schäden an der Oberseite gut davongekommen zu sein.


  Langsam schwebten die Männer zu ihm hinab, an der Spitze der Kommandant. Er hielt sich an der Hülle fest, betätigte dann den Öffnungskontakt der Luftschleuse und atmete auf, als sich diese anstandslos öffnete. Dann sah er sich prüfend um, und sein Blick fiel auf den Träger, der das Boot beschädigt hatte. Er hatte sich so ungünstig zwischen anderen Trümmern verkeilt, daß er dem Boot den Weg ins Freie versperrte, und das war ein neues Handikap.


  Er war etwa zwanzig Meter lang und mochte ungefähr zwei Tonnen wiegen. Der Begriff Gewicht spielte zwar im schwerelosen Zustand keine Rolle mehr - aber die Masse von zwei Tonnen war geblieben und brauchte die entsprechende Energie, um bewegt werden zu können!


  »Das Ding wird uns einige Schwierigkeiten bereiten«, prophezeite Leutnant Bowman düster. Captain Taylor hob die Schultern und zog eine Grimasse.


  »Etwas Ähnliches dürften vor einigen zehntausend Jahren schon unsere Vorfahren gesagt haben, wenn sie daran gingen, einen besonders harten Stein zur Speerspitze umzuformen. Sie haben diese Schwierigkeiten im Zusammenspiel von Verstand und Kraft gemeistert, und das werden wir nun auch tun.«


  Die nächsten zehn Minuten stellten einige Anforderungen in dieser Hinsicht an die siebzehn Männer. Der Kommandant wies sie über Telekom ein, und sie verteilten sich in gleichmäßigen Abständen an dem Träger: Dann schalteten sie gleichzeitig die Rückstoßdüsen ihrer Antriebsaggregate ein, einige stemmten sich zusätzlich an anderen Metallteilen ab.


  Zuerst schien es, als sollten ihre Bemühungen vergeblich sein, doch plötzlich ging ein leichter Ruck durch die Stahlstrebe, und sie setzte sich langsam in Bewegung. Nun kam es darauf an, sie unter Kontrolle zu haben, und das kostete noch einige weitere Manöver, bei denen die Männer öfters ihre Plätze wechseln mußten. Schließlich war es aber doch geschafft - der Träger schwebte langsam aus dem Hangar ins


  Freie und gab den Weg für das Boot frei.


  »Na also«, meinte Sergeant Spindler, der stets so etwas wie der Spaßvogel der Besatzung gewesen war. »Alle Mann einsteigen, die Reise kann beginnen.«


  Er klopfte sich demonstrativ die Hände ab und erreichte damit, daß sich die Laune der Überlebenden wieder etwas besserte. Sie hatten auch Grund, einigermaßen optimistisch in die Zukunft zu sehen, denn nach menschlichem Ermessen konnte es für sie nicht mehr schlimmer kommen, als es schon gewesen war.


  Captain Taylor winkte Leutnant Bowman, und beide schwebten in die Schleuse des Bootes. Sie betraten es und inspizierten sein Inneres, und schon nach einer Minute meldete sich der Kommandant bei den anderen Männern.


  »Sie können sich einschleusen und auf die Plätze verteilen, ich übernehme selbst die Steuerung.«


  Zwei Minuten später befanden sich alle Überlebenden an Bord.


  Gorm Taylor ließ sich Zeit.


  Er checkte zuerst einmal gewissenhaft alle Systeme des Rettungsboots durch, bis er sicher war, daß alles funktionierte. Sämtliche Anlagen waren in Ordnung, nur die geknickten Landestützen stellten ihn vor Probleme, weil sie sich nicht mehr einziehen ließen. Es blieb ihm nichts weiter übrig, als alle sechs ausgefahren zu lassen, sie bildeten beim Flug im leeren Raum kein Hindernis. Schwierigkeiten waren dagegen bei der Landung auf dem Planeten zu erwarten, aber er hoffte, sie durch den Einsatz des Antigravs auf ein Mindestmaß reduzieren zu können.


  Er schaltete diese Anlage nun auf schwache Leistung; und sofort hob das Boot leicht von dem Hangarboden ab. Nun genügte ein leichter Schub aus der großen Heckdüse, und schon bewegte es sich langsam vorwärts und trieb auf das große Leck in der Bordwand zu.


  Der Kommandant atmete auf - einen Augenblick zu früh, wie sich gleich herausstellen sollte.


  Er hatte nicht mehr mit dem Stahlträger gerechnet, den sie kurz zuvor aus dem Schiffswrack entfernt hatten. Dieser war zwar eine Strecke weit weggetrieben, doch dann hatte sich seine kinetische Energie langsam aufgezehrt. Die Anziehungskraft der immer noch großen Masse der EX-1743 hatte sich auf ihn ausgewirkt.


  So geschah etwas, mit dem niemand mehr gerechnet hatte: Im gleichen Moment, als das Boot ins Freie schwebte, trieb ihm der Träger entgegen. Captain Taylor sah ihn zu spät, weil sein Augenmerk nach vorn gerichtet war. Im letzten Augenblick versuchte er noch, das Boot nach unten zu drücken, doch nun machte sich das Fehlen der oberen Steuerdüse unliebsam bemerkbar.


  Der Träger streifte die weit ausladende linke Tragfläche des Bootes und riß sie mitsamt der an ihrem Ende befindlichen Brems- und Steuerdüse ab!


  Ein häßliches Knirschen lief durch das Rettungsboot und ließ die Männer darin zusammenfahren. Sie konnten nicht erkennen, was geschehen war, sie spürten nur die Erschütterung und machten sich auf das Schlimmste gefaßt. Nur der Kommandant konnte durch die transparente Panzerglassitzkuppel der Pilotenkabine den Vorgang beobachten, und er knirschte in ohnmächtigem Zorn mit den Zähnen.


  Solange sich das Fahrzeug im leeren Raum fortbewegte, würde sich das Fehlen der Tragfläche kaum bemerkbar machen. Kritisch mußte es dagegen werden, sobald es in die Atmosphäre des Planeten eintauchte, wo es auf diese aerodynamisch wirksame Hilfe angewiesen war. Gorm Taylor war ein erfahrener Pilot, doch unter diesen Umständen mußte ihm der Flug durch die Lufthülle und die anschließende Landung mehr als ernsthafte Schwierigkeiten bereiten!


  »Uns soll wirklich nichts erspart bleiben.«, sagte er tonlos in das Mikrophon des Interkoms. Mit knappen Worten unterrichtete er die anderen Männer von dem neuerlichen Mißgeschick, und ein bedrücktes Schweigen machte sich an Bord breit. Der Träger aber schwang nun wie zum Hohn wieder in Gegenrichtung davon und trieb endgültig ab, in den freien Raum hinaus.


  Um die anderen abzulenken, schaltete Taylor nun die Bildsysteme des Bootes ein und richtete sie auf das Wrack der EX-1743 aus. Je mehr sie sich davon entfernten, um so besser war das volle Ausmaß der Zerstörungen zu erkennen, die durch die beiden Atomgeschosse angerichtet worden waren.


  »Wir können wirklich von Glück reden, daß wir noch so gut davongekommen sind«, durchbrach Dr. Cannon als erster die Stille. »133 Männer sind gestorben, aber wir leben immer noch! Der Mensch ist erst dann verloren, wenn er sich selbst aufgibt, die Wahrheit dieser Worte hat sich oft genug erwiesen. Immerhin ist unser Boot noch flugtüchtig, wir werden also nicht mit dem Schiff in die Sonne stürzen. Können wir nicht vielleicht in einen Orbit um den Planeten gehen und dort warten, bis Hilfe eintrifft, Captain?«


  Der Kommandant, dessen Abbild ihn vom Bildschirm des Interkoms aus ansah, schüttelte den Kopf.


  »Theoretisch würde uns nichts daran hindern, Doc, aber wir können es trotzdem nicht tun. Die Voraussetzung dafür wäre, daß wir Terra oder eine andere Basis verständigen, doch das geht nur mit dem Hyperkom. Um den in Betrieb nehmen zu können, müßten wir aber erst einmal auf dem Planeten gelandet sein und eine entsprechende Antennenanlage gebaut haben! Sie sehen, hier beißt sich die sprichwörtliche Katze in den Schwanz.«


  Weitere Diskussionen waren überflüssig, und so widmeten sich die Männer wieder der Betrachtung des Schiffswracks, um sich abzulenken. Wehmütige Gedanken stiegen in ihnen auf, als sie sahen, was von der EX-1743 übriggeblieben war. Seit mehr als einem Jahr waren sie mit ihr geflogen, hatten viele tausend Lichtjahre zurückgelegt und Dutzende von Sonnensystemen erkundet. Das Schiff war ihnen sozusagen zur zweiten Heimat geworden, doch nun trieb es als steuerloses Wrack unaufhaltsam der fremden Sonne zu.


  Gorm Taylor hatte keine Zeit, sich solche Gedanken zu machen. Er ließ das Rettungsboot im freien Fall in Richtung des zweiten Planeten dahintreiben, hatte alle Ortungssysteme eingeschaltet und suchte die Umgebung sorgfältig nach irgendwelchen Anzeichen der fremden Angreifer ab.


  Schließlich machte er eine schwach erkennbare Energiefahne aus, die aus dem System hinausführte und bereits dabei war, sich aufzulösen. Sie mußte also schon einige Stunden alt sein, wahrscheinlich war sie kurz nach dem Überfall entstanden. Das unsichtbar gebliebene Schiff mußte also bald danach das Weite gesucht haben, und dieser Gedanke beruhigte den Captain etwas. Nun bestand wenigstens von dieser Seite keine Gefahr für die Überlebenden mehr.


  Er begann, sich auf die vor ihm liegenden schwierigen Aufgaben zu konzentrieren.


  Das Boot war etwa 30 Millionen Kilometer von dem zweiten Planeten entfernt, deshalb konnte er ihn nicht einfach auf Sicht anfliegen. Seine Bahngeschwindigkeit betrug etwa 32 Kilometer pro Sekunde, und dieser Betrag lag dafür eindeutig zu hoch. Der Captain koppelte deshalb die Ortungssysteme mit der Bordpositronik, so daß alle ermittelten Werte direkt von dieser aufgenommen werden konnten.


  Schon nach wenigen Sekunden lagen ihm die Auswertungen und die genauen Daten für den Weiterflug vor. Er begutachtete sie kurz und ließ dann das Triebwerk wieder anlaufen. Das Boot beschrieb nun eine weite Kurve, die es von seinem sonnenwärts gerichteten Kurs hinweg in Gegenrichtung brachte und auf den Punkt zuführte, an dem sich der Planet in drei Stunden befinden würde.


  So lange mußte der Flug dauern, weil dieses Fahrzeug kein Lineartriebwerk besaß. Die große Hauptdüse am Heck des torpedoförmigen Rettungsboots arbeitete auf rein chemischer Basis, stellte also nur ein einfaches Verbrennungstriebwerk dar. Es wurde zwar mit einem hochwertigen verdichteten Spezialtreibstoff beschickt, konnte aber trotzdem keine besonders hohen Geschwindigkeiten erreichen.


  Taylor übergab die weitere Führung des Bootes der Positronik, verließ die Pilotenkanzel und begab sich zu seinen Männern, denn es gab noch viel zu tun.


  Nach seinen Anweisungen holten die Überlebenden aus den unterhalb des Aufenthaltsraums gelegenen Depots einen Teil der Vorräte nach oben, die ihnen auf dem wahrscheinlich unbewohnten Planeten das Überleben ermöglichen sollten. Es handelte sich um Lebensmittel, zumeist in konzentrierter Form, batteriebetriebene Kocher, eine Anlage zur Aufbereitung von nicht einwandfrei sauberem Wasser, und ähnliche Dinge.


  Der Kommandant traf diese vorsorgliche Maßnahme, weil er nicht wußte, ob er das Boot infolge der erlittenen Schäden einwandfrei zu Boden bringen konnte. Die Möglichkeit einer Bruchlandung mußte einkalkuliert werden, wobei die am weitesten unten gelegenen Depots naturgemäß am stärksten gefährdet waren. Vielleicht mußten die Männer auch das Fahrzeug in höchster Eile verlassen, so daß ihnen dann keine Zeit mehr blieb, sich noch mit den notwendigen Dingen zu versehen.


  Jeder bekam einen oder mehrere Behälter anvertraut, und auch der Koffer mit dem Hyperfunkgerät wurde nicht vergessen. Über diesen Vorbereitungen verging die erste Stunde des Fluges, und anschließend nahmen alle noch eine kräftige Mahlzeit ein. Dann riet Gorm Taylor seinen Männern, in der restlichen Zeit auf Vorrat zu schlafen, was ihnen nach den mitgemachten Strapazen nicht schwerfiel.


  Er selbst gönnte sich jedoch keine Ruhe.


  Er begab sich in die Steuerkanzel zurück, kontrollierte kurz die Instrumente und fand alles in Ordnung. Das Triebwerk arbeitete einwandfrei, der fremde Planet war auf den Bildschirmen bereits zu beachtlicher Größe angewachsen. Infolge der durch den Träger abgerissenen Tragfläche ergab sich zwar ein Massen-Ungleichgewicht und damit eine leichte Abdrift nach links, doch die wurde von der Positronik in ihre Kursberechnung einbezogen und automatisch ausgeglichen.


  Solange sich das Boot im freien Raum befand, konnte also kaum etwas Unvorhergesehenes passieren. Doch was würde später sein, wenn das Fahrzeug in die Lufthülle des Planeten eintrat.?


  


  4.


  Es war soweit!


  Die drei Stunden waren herum, das Rettungsboot befand sich nur noch zweitausend Kilometer von der fremden Welt entfernt. Captain Taylor ließ es in einen Orbit einschwenken, richtete die Antennen der Ortungssysteme nach unten und begann damit, einen geeigneten Landeplatz zu suchen.


  Der Planet entsprach in etwa der Terranorm. Er besaß drei große


  Kontinente, von denen zwei auf der südlichen Halbkugel lagen, während sich der dritte vom Äquator bis weit in den nördlichen Polarkreis erstreckte. Seine gemäßigte Zone war die einzige, die für eine Landung in Betracht kam, denn alle übrigen Landgebiete waren von ausgedehnten, wild wuchernden Urwäldern bedeckt.


  Der Kommandant überlegte nicht lange, sondern leitete nach dieser Erkenntnis sofort das Landemanöver ein. Die Steuerung überließ er auch weiterhin der Bordpositronik, die auf irgendwelche Schwierigkeiten viel rascher reagieren konnte, als er selbst es vermocht hätte.


  Neben den Anlagen zur Erstellung eines HÜ-Schirmes, der beim Flug innerhalb einer Lufthülle nicht aktiviert werden konnte, verfügte das Boot auch über Projektoren für einen normalenergetischen Prallschirm. Gorm Taylor ließ sie anlaufen und war nun sicher, daß die Gaspartikel der Atmosphäre nicht mehr mit dem Bootskörper in Berührung kamen, sondern zuvor ionisiert und von dem Schirm abgestoßen wurden.


  Wie das beschädigte Fahrzeug, dem nun zwei der wichtigen Brems-und Steuerdüsen fehlten, beim Landeanflug stabilisiert werden konnte, stand allerdings auf einem anderen Blatt.


  Die Schwierigkeiten begannen bereits, als es allmählich in die dichteren Luftschichten eintauchte. Die Hauptdüse war auf Schubumkehrung geschaltet und arbeitete mit voller Kraft, doch bald schon legte sich das Boot schräg und trieb wieder nach links ab. Die Positronik reagierte darauf mit zeitweiligen Gegenschüben aus der noch vorhandenen rechten Steuerdüse, doch selbst ihr bereitete es Schwierigkeiten, das Boot einwandfrei zu stabilisieren. Ohne die zusätzlich arbeitende Antigravanlage, die wenigstens die Anziehungskraft des Planeten neutralisierte, hätte auch sie es nicht geschafft.


  Doch gerade diese ungemein wichtige Anlage fiel urplötzlich aus, als das Boot nur noch sechs Kilometer hoch war!


  Sie befand sich in der unteren Hälfte des Fahrzeugs, unterhalb der Tragflächen. Dort mußte bei der Kollision mit dem Hangarträger ein Riß in der Hülle entstanden sein, der sich zuvor nicht bemerkbar gemacht hatte. Als nun der Bootskörper durch die ständigen Bremsschübe mit wechselnder Intensität starken Belastungen ausgesetzt wurde, verbreiterte er sich rasch. Die in der Hülle verankerten Stützelemente des Aggregats verloren ihren Halt, es sackte zur Seite hin durch, und wichtige Zuleitungskabel zerrissen, worauf die Katastrophe unvermeidlich war.


  Schlagartig fiel die volle Bremsbelastung von mehr als 10 Gravos über die Männer her!


  Sie alle waren darauf trainiert worden, derartige Andrücke auszuhalten, doch in der Praxis waren sie ihnen bisher noch kaum


  begegnet. Sie wurden tief in ihre Sitzpolster gedrückt, das Atmen fiel ihnen schwer, rote Ringe begannen vor ihren Augen zu tanzen. Auch Captain Taylor bildete hier keine Ausnahme, doch es gelang ihm trotzdem noch, auf den Anzeigen vor sich zu erkennen, was weiter geschah.


  Das Rettungsboot stürzte ab! Seine Bugnase neigte sich steil nach unten, und auch die Bordpositronik war angesichts dieser Lage vollkommen überfordert.


  Das Boot war über dem Nordpol des Planeten in die Atmosphäre eingetaucht und hätte noch etwa tausend Kilometer zurücklegen sollen, bis das von dem Kommandanten ausgesuchte Landegebiet erreicht war. Nun wurden jedoch alle Berechnungen hinfällig - wenn kein Wunder geschah, waren auch die 17 Überlebenden der EX-1743 jetzt endgültig verloren.


  Gorm Taylor schaffte es, dieses Wunder zu bewirken.


  Zentimeterweise quälte sich seine Rechte bis zum Kontrollpult vor. Nach endlos erscheinenden Sekunden hatte sie es endlich erreicht und drückte auf den Knopf, der den Prallschirm ausschaltete. Der Erfolg machte sich unmittelbar darauf bemerkbar.


  Es gab einen Schlag, der ihm und den anderen Männern förmlich die Luft aus den Lungen trieb, doch gleich darauf milderte sich der Andruck ganz erheblich. Die Atmosphäre des Planeten konnte nun ungehindert bis an den Bootskörper vordringen, erfaßte ihn und wirkte als zusätzliche natürliche Bremse. Zwar begann das Fahrzeug gleich darauf stark zu rütteln, doch die Bordpositronik stellte sich blitzschnell auf die neuen Gegebenheiten ein und korrigierte ihre Schaltungen entsprechend.


  Es gelang ihr, das Boot in einen relativ flachen Winkel zur Oberfläche zu bringen, in dem es trotz heftiger Schwankungen verblieb. Die Geschwindigkeit, mit der es dem Boden zustrebte, blieb aber trotzdem viel zu hoch - es mußte mit mindestens 500 km/h aufkommen, und 150 waren das Maximum für diesen Typ!


  Noch einmal handelte der Kommandant, der klar erkannte, worauf es nun vor allem ankam. Seine Hand fiel auf den Hebel, der das Einziehen der Landestützen bewirkte, von denen die vier unbeschädigten innerhalb weniger Sekunden in der Bootshülle verschwanden. Die beiden geknickten wurden auf halbem Wege aufgehalten, doch der Druck der Hydraulik erwies sich als stärker. Sie brachen nun restlos weg, und daraufhin war der Weg für die Landekufen frei, mit denen das Boot für den Fall einer Notlandung zusätzlich ausgerüstet war.


  Sie schoben sich ins Freie, und das eine Sekunde, bevor das Fahrzeug Bodenberührung bekam!


  Es tauchte in eine tiefliegende, ungemein dichte Wolkendecke, die Gorm Taylor jede Sicht nahm. Er sah nur auf dem Höhenmesser, daß


  der Boden rasend schnell näher kam, und mit einer Reflexbewegung schaltete er rasch das Triebwerk, die noch verbliebene Steuerdüse und den Reaktor ab.


  »Aufpassen, Bodenberührung!« gellte seine Stimme durch das Interkom-Bordnetz. Sie vermochte nur mit Mühe das Brausen und Heulen der verdrängten Luftmassen zu übertönen, das von einem immer lauter werdenden Knistern der erhitzten Bordwände begleitet wurde.


  Irgendwie hatte es die Bordpositronik fertiggebracht, den Bug des Bootes noch einmal hochzuziehen und es so auszubalancieren, daß sich seine zuvor stark rechtsseitig geneigte Unterseite in fast waagerechter Lage befand. So wurde die drohende Bruchlandung eben noch vermieden, aber was dann kam, war immer noch schlimm genug.


  Verkrampft hockten die Männer in ihren Sitzen, die Behälter mit der Notausrüstung fest an sich gepreßt. So erwarteten sie den Aufprall, der infolge der viel zu hohen Geschwindigkeit ihren sofortigen Tod bedeuten konnte.


  Er kam wie ein Donnerschlag.


  Die beiden Landekufen besaßen eine besonders starke Federung, doch diese wurde vollkommen zusammengestaucht und vermochte das Gewicht des Bootes nicht aufzufangen. Seine Zelle dröhnte wie unter dem Schlag eines riesigen Hammers auf, und die Männer hatten das Gefühl, aus ihren Kontursitzen gedrückt zu werden. Gleichzeitig klang das Reißen und Bersten von Metall auf, begleitet vom dumpfen Knall implodierender Bildschirme. Das Inferno schien vollkommen.


  Doch damit war längst noch nicht alles vorbei.


  Der Bootskörper schlidderte eine kurze Strecke über den Boden dahin, wurde dann von der überschüssigen kinetischen Energie hochgeschleudert, sprang in die Luft und schlug dann erneut auf. Diesmal kippte er nach rechts über, die noch vorhandene Tragfläche bekam Bodenberührung und wurde nun ebenfalls abgerissen. Das Boot bockte, wurde noch einmal hochgeschleudert und sauste noch eine Strecke durch die Luft.


  Wieder fiel es auf die Landekufen, die erstaunlicherweise diesen viel zu hohen Belastungen standgehalten hatten. Diesmal blieben sie am Boden, das Fahrzeug sauste stampfend und bockend noch etwa einen Kilometer weit dahin. Dann war seine Fahrt endgültig aufgezehrt, es beschrieb eine halbe Drehung und kam endlich zum Stillstand. Die Landekufen federten noch einige Male nach, und plötzlich herrschte eine fast schmerzhaft anmutende Stille.


  Ungläubig sahen sich die Männer im schwachen Schein der Notbeleuchtung an - sie konnten es kaum fassen, nun ein zweites Mal relativ glimpflich davongekommen zu sein. Sie kamen jedoch nicht dazu, sich darüber zu freuen, denn schon drang die Stimme des


  Kommandanten aus den Lautsprechern ihrer Raumanzüge.


  »Schnellstens das Boot verlassen - höchste Gefahr!«


  Er allein hatte durch die Sichtkanzel den gesamten Ablauf dieser Notlandung verfolgen können, obwohl er natürlich den gleichen Belastungen wie die anderen ausgesetzt war. Nur er hatte erkennen können, welch geradezu unwahrscheinliches Glück sie auch hier gehabt hatten. Sie befanden sich in der Polarzone des angesteuerten Kontinents, und das Boot hatte mitten auf der glatten Fläche eines zugefrorenen Sees aufgesetzt, auf der es keinerlei Hindernisse gab!


  Auf normalem Gelände mit den üblichen natürlichen Unebenheiten wäre es vermutlich vollkommen zerstört worden.


  Trotzdem war die Lage der Männer nun doch kritisch geworden. Die kurz zuvor abgerissene Tragfläche war gegen das Bootsheck geschleudert worden und hatte ein tiefes Leck in den Triebwerkssektor geschlagen. Jeden Augenblick konnte eine Leitung platzen, und die Fernthermometer zeigten an, daß die Außenhülle dort immer noch eine Temperatur von plus 300 Grad besaß, die durch die Luftreibung zustande gekommen war. Sobald nun Treibstoff austrat und mit ihr in Berührung kam, mußte eine verheerende Explosion die unausbleibliche Folge sein!


  Gorm Taylor hatte zugleich mit seinem Kommando auch beide Schotte der Luftschleuse geöffnet, und die Männer reagierten sofort. Ein kurzer Schlag auf das Sammelschloß, die Haltegurte sprangen auf, und schon schoben sie sich auf die Schleuse zu. Der Captain hatte inzwischen das Cockpit geöffnet, sah sich aufmerksam in der frosterstarrten Landschaft um, und schon kamen seine nächsten Anweisungen.


  »Nach Verlassen der Schleuse sofort die Flugaggregate einschalten, volle Beschleunigung, Flughöhe zehn Meter! Sollte es zu einer Explosion kommen, sofort heruntergehen und flach auf das Eis werfen. Anderenfalls landen wir einen Kilometer vom Boot entfernt, dann sehen wir weiter.«


  Die Männer stellten keine Rückfragen, denn auch sie hatten den Ernst ihrer Lage voll erkannt. Eilig, doch ohne sich gegenseitig zu behindern, schoben sie sich durch die Schleusenkammer, stießen sich ab und rasten davon. Wenn alles gut abging, konnten sie später immer noch zum Boot zurückkehren, um sich mit weiteren Vorräten zu versehen, die ihnen das Überleben in dieser lebensfeindlichen Umgebung sicherten.


  Es ging nicht gut ab.


  Captain Taylor hatte abgewartet, bis der letzte Mann aus der Schleuse gekommen war. Er hatte sich inzwischen nach eventuellen Verletzungen erkundigt, aber nur negative Antworten erhalten. Schließlich flog auch er ab, nicht ohne noch einen letzten Blick auf das


  Rettungsboot geworfen zu haben, das kaum noch als solches zu erkennen war. Der Lauf des Impulsgeschützes vorn am Bug war abgeknickt, die Außenhülle war an vielen Stellen geborsten, und dort, wo einst die Tragflächen und die Heckflosse gesessen hatten, gähnten lange Risse. Es war fast ein Wunder, daß das Fahrzeug trotz all dieser Schäden noch seiner Aufgabe gerecht geworden war.


  Bisher hatte das Glück den 17 Überlebenden in reichem Maße zur Seite gestanden, doch nun verließ es sie. Sie hatten gerade ihren Flug beendet und auf der Uferböschung des Sees aufgesetzt, als hinter ihnen eine brüllende Explosion aufklang!


  Sie war so heftig, daß alle zu Boden geworfen wurden, und gleich darauf erkannten sie auch den Grund dafür: Nicht nur die Treibstofftanks waren explodiert, sondern auch der Bootsreaktor, davon zeugte der kleine Atompilz, der über der Unglücksstelle aufstieg.


  Deprimiert erhoben sich die Männer wieder und starrten über den See. Nur Sergeant Spindler bewies wieder einmal seinen skurrilen Humor, als er in das allgemeine Schweigen hinein bemerkte:


  »Es war wirklich nett von dem Reaktor, daß er abgewartet hat, bis wir alle hier angekommen waren. Wäre er fünf Minuten früher hochgegangen, täte jetzt keinem von uns ein Zahn mehr weh.«


  Nun war der Bann gebrochen, und auch die anderen begannen wieder zu reden. Gorm Taylor unterbrach sie jedoch schon nach kurzer Zeit wieder, um neue Anweisungen zu geben.


  »Hier können wir nicht bleiben, denn der Wind triebt den radioaktiven Fallout genau in unsere Richtung. Ich habe aber vorhin dort hinten so etwas wie eine Hügelkette bemerkt, auf der es auch einige Vegetation zu geben scheint. Wir fliegen jetzt dorthin und versuchen, uns irgendwie einen Unterschlupf zu schaffen, notfalls einen Iglu aus Schnee. Der Tag hat hier gerade erst begonnen, er wird zwar kaum länger als sechs Stunden dauern, aber bis dahin können wir auch den Hyperkom und eine leistungsfähige Antenne aufgebaut haben. Los also!«


  Sie stiegen wieder auf, doch sie kamen nicht weit.


  Es hatte inzwischen zu schneien begonnen, aber das allein wäre kein ernsthaftes Hindernis gewesen. Die Raumanzüge schützten die Männer und hielten auch die grimmige Kälte ab, die zu dieser Zeit etwa 30 Grad minus betrug.


  Doch schon nach kurzer Zeit wehte den Männern ein starker Wind entgegen, der sich rasch zu einem brüllenden Sturm steigerte. Heftige Böen, die sie auf den Boden zu schmettern drohten, machten den Weiterflug zu einem lebensgefährlichen Unterfangen, so daß der Kommandant schließlich den Befehl zum Niedergehen gab.


  Aus den Bestandteilen eines Kunststoffbehälters wurden zwei schlittenähnliche Gebilde gebaut, und der Leidensweg der


  Überlebenden zur fernen Hügelkette begann.


  ***


  Knapp eine Lichtstunde oberhalb des namenlosen Systems kam der Schwere Kreuzer SILESIA wieder aus dem Linearraum.


  In der Kommandozentrale waren alle Positionen besetzt, und die Ortungsgeräte liefen augenblicklich an. Doch weder die aktiven noch die passiven Systeme konnten etwas Ungewöhnliches entdecken. Friedlich zogen die vier Planeten ihre Bahn um die gelbe Sonne, es sah ganz so aus, als wäre noch nie ein Raumschiff in diesem Sektor gewesen.


  Captain Walkor war allerdings vom Gegenteil überzeugt und hütete sich, vorschnell den Anflug einzuleiten. Ihm reichte die eine Begegnung mit dem Phantomschiff vollauf. Er ließ die Antennen pausenlos weiter kreisen und legte besonderen Wert darauf, daß auch mit Infrarot gesucht wurde.


  Dann rief er das Bordobservatorium an. »Wie sieht es aus, Doc?« fragte er, als das Abbild eines der dort beschäftigten Wissenschaftler auf dem Schirm erschien.


  »Vollkommen normal, möchte ich sagen, Sir«, meinte Dr. Santogo, der dunkelhäutige Astroexperte. »Natürlich haben wir in der kurzen Zeit nur die wichtigsten Daten sammeln können, die Feinauswertungen laufen noch. Drei der Planeten sind aber jedenfalls für uns vollkommen uninteressant, die beiden äußeren sind Gasriesen, der innerste vom Merkurtyp. Der zweite dagegen entspricht in etwa der Terranorm, besitzt eine gute Sauerstoffatmosphäre und könnte durchaus Leben hervorgebracht haben.«


  Der Kommandant dankte ihm, unterbrach die Verbindung und wandte sich wieder den Ortungsspezialisten zu. Diese hatten immer noch nichts Verdächtiges entdeckt, und so entschloß er sich nun doch zum Anflug.


  »Warum so übervorsichtig, Gorden?« erkundigte sich der Erste Offizier, der sein Zögern bemerkt hatte. »Wenn es in dem System Lebewesen mit einer hochentwickelten Technik gäbe, hätten wir das innerhalb einer Minute bemerkt.«


  Captain Walkor wiegte den Kopf.


  »Irgendwie habe ich bei dieser Sache ein ungutes Gefühl, Bert«, bekannte er. »Es könnte durchaus sein, daß sich auf den Planeten oder Monden Spindelschiffe aufhalten, die wir nicht entdecken können, weil sie ihre Ortungsabsorber eingeschaltet haben. Mit einem Raumer sind wir fertig geworden, aber mit einer Übermacht möchte ich mich keinesfalls anlegen. Ich denke dabei vor allem an die 200 Kadetten in unserem Schiff, deren Sicherheit allem anderen vorgeht.«


  Trotzdem gab er nun den entsprechenden Befehl an den Piloten, und gleich darauf nahm die SILESIA wieder Fahrt auf. Sie überwand die Distanz in einer kurzen Linearetappe und kam rund 20 Millionen Kilometer über dem zweiten Planeten wieder in den Normalraum zurück.


  Fast augenblicklich sprachen nun die Ortungen an, und sofort hüllte sich das Schiff wieder in den HÜ-Schirm, während der Feuerleitoffizier die Zielsucher kreisen ließ. Dann ließ ein bestürzter Ausruf Leutnant Acremans die Männer zusammenfahren.


  »Ein Schiffswrack, Sir!« meldete er mit heiserer Stimme. »Das Wrack eines terranischen Raumers.«


  Er steuerte sämtliche Ortungssysteme auf das Objekt ein, das gleich darauf in starker Vergrößerung auf den Bildschirmen erschien. »Einhundert Meter Durchmesser«, gab er dann bekannt, »vermutlich also ein Leichter Kreuzer der Staaten- oder Städte-Klasse. Moment, da ist auch der Rest einer Aufschrift -. RER 1743! Ein Schiff der Explorerflotte also, Sir.«


  Gorden Walkor sah mit verkniffenem Gesicht auf den Schirm der optischen Bilderfassung, der ihn das Ausmaß der schweren Schäden an dem Torso deutlich erkennen ließ. »Können Sie noch energetische Aktivität feststellen, Chris?« fragte er dann. Der Leutnant schüttelte den Kopf.


  »Sämtliche Reaktoren liegen still, Sir. Ich registriere nur starke Spuren freier atomarer Energie, deren Herde sich dort befinden, wo die Schiffshülle aufgerissen ist.«


  Der Kommandant nickte düster.


  »Also hatte der Phantomraumer schon hier seine erste Begegnung mit einem terranischen Schiff! Vermutlich haben seine Insassen die EX-1743 zuerst bemerkt, daraufhin ihr Schiff mit dem Absorberschirm umgeben und aus dieser sicheren Deckung erbarmungslos zugeschlagen. Die Schiffe der Städte-Klasse sind zwar schnell, aber nur schwach gepanzert, also hatten die Fremden leichtes Spiel. Doch warum haben sie das getan? Das kleine Explorerschiff stellte doch wirklich keine Bedrohung für ihren 500 Meter langen Raumer dar.«


  Oberleutnant Vogtar zuckte mit den Schultern.


  »Schwer zu sagen, Gorden. Mich würde vor allem interessieren, was die EX-1743 in diesem Sektor zu suchen hatte, der bekanntlich für alle Einheiten gesperrt ist, die sich nicht im Übungseinsatz befinden. Hier scheint es in Terrania-City zu einer Panne gekommen zu sein.«


  Gorden Walkor zog eine Grimasse.


  »Schon möglich, Bert, aber kein Wunder nach all den turbulenten Ereignissen der letzten Monate. Reginald Bull ist zwar Chef der Explorerflotte, jetzt aber auch praktisch der Regierungschef, weil sich Perry Rhodan in der Sombrero-Galaxis aufhält. Er muß notgedrungen


  alle zweitrangigen Aufgaben seinen Bürostrategen überlassen, und einer von diesen scheint Kompetenzschwierigkeiten gehabt zu haben, wie man so schön sagt.«


  Er schwang seinen Kontursitz herum und wandte sich an den Piloten.


  »Kurs auf das Wrack nehmen, Repo, bei 500 Meter Distanz die Geschwindigkeit angleichen. Es sieht zwar übel aus, es ist aber doch nicht ganz ausgeschlossen, daß es noch Überlebende gibt. Sergeant Berkson: Sofort die EX-1743 über Normalwelle anrufen, Empfänger auf höchste Leistung stellen! Etwaige Überlebende dürften nur noch über die Funkgeräte ihrer Raumanzüge verfügen.«


  »Verstanden, Sir«, kam die Stimme des Funkers über den Interkom.


  »Glaubst du wirklich, daß da drüben noch jemand das Inferno überlebt hat?« fragte der Erste Offizier leise. Der Captain schüttelte müde den Kopf.


  »Es ist sehr unwahrscheinlich, aber wir dürfen nichts unversucht lassen, Bert. Ich habe auch noch eine Aufgabe für dich: Laß eine Space-Jet bemannen und zum Ausflug bereitmachen, das Kommando übernimmst du selbst. Sobald das Anpassungsmanöver beendet ist, fliegt ihr in das Wrack ein und seht euch darin gründlich um. Versucht, in die Zentrale zu kommen, darin könnte am ehesten noch jemand überlebt haben.«


  Oberleutnant Vogtar nickte und entfernte sich. Gleich darauf kam ein Anruf aus der Funkzentrale.


  »Ich bekomme keine Antwort, Sir«, meldete Sergeant Berkson. »Soll ich es weiter versuchen?«


  Der Kommandant winkte resigniert ab. »Nicht nötig, Berkson, unseren starken Sender kann man gar nicht überhören. Gleich wird ein Kommando zur EX-1743 abfliegen, das alle weiteren Aufgaben übernimmt.«


  Er schaltete ab und sah wieder auf die Bildschirme. Die SILESIA befand sich nun schon dicht hinter dem Explorerschiff, wurde stark abgebremst und schob sich immer näher an das Wrack heran. Oberleutnant Meyrink erwies sich auch bei diesem Manöver, das viel Fingerspitzengefühl erforderte, als ein Könner, und schließlich schwebte der Kreuzer genau einen halben Kilometer neben der EX-1743, deren vordere, von der Sonne angestrahlte Hälfte ein chaotisches Bild bot.


  Gleich darauf glitt die Hangarschleuse auf Deck 3 auf, eine Space-Jet schwebte ins Freie und nahm Kurs auf den Torso. Sie steuerte das große Leck im unteren Teil an, verschwand darin, und nun konzentrierte sich aller Aufmerksamkeit auf die Funkverbindung mit ihrer Besatzung.


  Die Berichte der vier Männer klangen trostlos.


  »Die Fremden haben ganze Arbeit geleistet«, sagte der Erste Offizier


  schon nach kurzer Zeit. »Hier ist praktisch nichts mehr ganz geblieben, sogar die Shifts sind zerstört, und das will schon etwas heißen. Auch eines der beiden Rettungsboote ist regelrecht zerschmettert worden, das zweite ist nicht aufzufinden, aber ihm dürfte es kaum besser ergangen sein. Wir arbeiten uns jetzt nach Deck 3 hoch.«


  Das Kommando brauchte fast fünfzig Minuten, bis es Deck 5 erreicht hatte. Die Männer kamen nur unter Schwierigkeiten voran und hielten sich immer wieder damit auf, nach etwaigen Überlebenden zu suchen, wenn ein Sektor weniger mitgenommen war. Sie fanden aber nur zwei schrecklich verstümmelte Leichen in einem Laborraum, die an ihren Bordkombinationen Abzeichen trugen, aus denen zu erkennen war, daß es sich um Wissenschaftler gehandelt hatte.


  Die Hauptschleuse der Schiffszentrale war verklemmt und ließ sich nicht öffnen. Auf Klopfzeichen erhielten die Männer keine Antwort und gingen schließlich daran, das äußere Schott mit ihren Strahlern aufzubrennen. Ihnen stockte der Atem, als daraufhin die Luft aus der Zentrale entwich, aber ihre Befürchtungen erwiesen sich zum Glück als unbegründet.


  »Die Zentrale ist heil geblieben«, meldete Oberleutnant Vogtar. »Das Licht brennt noch - Moment, hier liegen wieder zwei Tote! Sie sind schon steif, offenbar sind sie bereits während des Angriffs ums Leben gekommen. Es muß aber auch noch eine Anzahl von Überlebenden gegeben haben - der größte Teil der Raumanzüge fehlt! Offenbar sind sie durch eine der Notschleusen gegangen, haben sich zum Hangar durchgearbeitet und sind dann mit dem zweiten Rettungsboot gestartet.«


  »Gott sei Dank«, atmete Gorden Walkor auf. »Machen Sie, weiter und untersuchen Sie alle Räume, in denen sich normalerweise Männer der Besatzung aufzuhalten pflegen. Daß Sie noch Lebende finden werden, ist kaum anzunehmen, aber wir wollen wenigstens die Toten bergen, damit sie nicht mit dem Wrack in die Sonne stürzen.«


  Der Offizier bestätigte, und das Kommando setzte seine Suche fort. Nach einer Stunde kehrte die Space-Jet zur SILESIA zurück und brachte insgesamt sieben Tote mit. Ihre Identifizierung bereitete meist erhebliche Schwierigkeiten, einige der Körper waren zum großen Teil verbrannt. Der Kommandant ließ sie in einen Kühlraum bringen und begab sich dann wieder in die Zentrale zurück, wo er eine Offizierskonferenz einberief.


  Der Erste Offizier erstattete noch einmal kurz Bericht, dann ergriff Gorden Walkor das Wort.


  »Wir wissen jetzt, daß es in der Zentrale der EX-1743 Überlebende gegeben hat, die mit einem Rettungsboot aus dem Wrack entkommen konnten. Daß auch sie noch Opfer des Phantomschiffs geworden sind, halte ich für unwahrscheinlich, denn wir haben die neben dem


  Schiffskörper treibenden Trümmer durchforscht, aber keine Bootsteile darunter gefunden.


  Weit können die Schiffbrüchigen nicht sein, denn dieser Bootstyp verfügt nicht über Linearkonverter. Es spricht alles dafür, daß sie zum zweiten Planeten geflogen sind, der ihnen als einziger in diesem System Überlebenschancen bietet. Das gleiche werden wir jetzt tun -die SILESIA wird den Rückflug zur Erde erst antreten, wenn wir sie gefunden haben!«


  


  5.


  »Gleich dürften wir es geschafft haben«, sagte Captain Taylor und gab das Zeichen zum Halten. »Die Sturmböen kommen jetzt sehr unregelmäßig, ein Zeichen, daß sie vor uns auf Widerstand treffen; ich schätze, daß wir uns schon dicht vor der Hügelkette befinden. Zwanzig Minuten Pause, dann beginnt die letzte Etappe.«


  »Hoffentlich ist sie es auch«, gab Dr. Cannon schwach zurück. »Länger als eine halbe Stunde halte ich diesen Gewaltmarsch beim besten Willen nicht mehr durch.«


  Die Luft war immer noch voll Schnee, und ohne Kompaß hätten die Überlebenden längst die Richtung verloren. Jetzt ließen sie sich einfach zu Boden sinken, so erschöpft waren sie, und ihre Münder sogen gierig die Nährlösung aus den Anzugbehältern, die ihnen neue Kräfte zuführte. Sie sprachen kaum, die meisten schlossen die Augen und entspannten sich, so gut es ging. Nur widerwillig richteten sie sich wieder auf, als der Kommandant den Befehl zum Weitermarsch gab.


  Das Schneetreiben war nun nicht mehr so dicht, und auch der Sturm schien etwas nachzulassen, war jedoch für einen Einsatz der Flugaggregate immer noch zu stark. Gorm Taylor hätte seinen Männern gern eine längere Ruhepause gegönnt, aber nun drohte ihnen eine weitere Gefahr: Der kurze Tag der Subpolarregion ging seinem Ende entgegen, das ohnehin dürftige Tageslicht begann bereits zu schwinden!


  »Wir müssen einfach weiter, denn wenn es erst einmal dunkel ist, finden wir uns überhaupt nicht mehr zurecht«, betonte er. »Wiemer, Sie setzen jetzt aus, ich übernehme Ihren Platz am Schlitten.«


  »Es geht schon wieder, Sir«, meinte der Funkoffizier, der kurz vor der Rast gestürzt war und sich eine Schulterprellung zugezogen hatte. Der Captain wehrte jedoch energisch ab.


  »Schonen Sie Ihre Kräfte, Herb, Sie werden sie später noch brauchen können. Mit einem halbtoten Spezialisten ist uns nicht gedient, wenn es um den Aufbau einer vernünftigen Antenne für den Hyperkom geht, von der unser Leben abhängen kann!«


  Erneut setzte sich das Häufchen der Verlorenen in Bewegung und stemmte sich wieder gegen die Gewalten der Natur. Sie hatten aber erst eine Strecke von rund 500 Metern zurückgelegt, als Sergeant Rollins einen Ausruf der Überraschung ausstieß. Er ging im Moment an der Spitze und sah als erster die dunklen Gebilde, die schemenhaft etwa fünfzig Meter weiter vorn zu erkennen waren.


  Sie wirkten fremd, waren aber doch eindeutig als niedrige Bäume zu erkennen. Gorm Taylor hörte den Ruf und kam sofort nach vorn, dann nickte er erleichtert.


  »Die Hügel müssen tatsächlich schon ganz nahe sein, nur hindert uns der viele Schnee daran, sie zu sehen. In dieser unwirtlichen Landschaft kann sich höherer Pflanzenwuchs nur behaupten, wenn er einigen Schutz vor der Witterung findet.«


  Die Aussicht, bald am Ziel zu sein, aktivierte bei den Männern heue Kräfte, und unwillkürlich bewegten sie sich rascher vorwärts. Bald befanden sie sich zwischen den Bäumen, bizarr geformten und geduckt wirkenden Gebilden, die kaum höher als zwei Meter waren. Der Sturm peitschte sie, aber sie standen nicht sehr dicht, und das war günstig für die Überlebenden. Ein dichter Bewuchs hätte ein ernstes Hindernis für die schwerfälligen Behelfsschlitten bedeutet.


  Trotzdem fiel ihnen das Ziehen bald schwer, denn nun stieg der Boden bereits merklich an. Dafür kamen sie nun endgültig in den Windschatten, und der Schneefall ließ mehr und mehr nach. Trotz des immer schlechter werdenden Lichtes konnten sie erkennen, daß sie sich am Fuß eines breiten Hügels befanden, der sich etwa 200 Meter über seine Umgebung erhob. Er war in unregelmäßigen Abständen mit Bäumen bestanden, und es gab an seiner Flanke mehrere kleine Senken, die sich zur Errichtung eines Lagers eignen mochten.


  Captain Taylor ließ nun halten, bestimmte neun Männer und teilte sie in drei Gruppen ein. Sie sollten ausschwärmen und auf die Suche nach einem möglichst günstigen Lagerplatz gehen, an dem man das kleine Druckzelt, das sich bei der Notausrüstung befand, aufstellen konnte.


  Er selbst schlang das Zugseil seines Schlittens um einen Ast des nächsten Bäumchens und winkte Dr. Cannon zu sich, um mit ihm Einzelheiten ihres weiteren Vorgehens zu besprechen. Sie traten einige Schritte zur Seite, wo es eine kleine Mulde gab, die frei von Baumbestand war. Gorm Taylor ging voran - und dann warf er plötzlich beide Arme hoch und verschwand vor den Augen des verdutzten Wissenschaftlers - er wurde im wahrsten Sinne des Wortes vom Boden verschluckt.


  Cannon blieb abrupt stehen und starrte ungläubig auf diese Stelle, doch schon spürte er, wie er gleichfalls den Boden unter den Füßen verlor. Dort, wo der Kommandant eben im Schnee versackt war, bildete sich ein Trichter, der Schnee ringsum kam ins Rutschen, und


  mit ihm auch Dr. Cannon.


  Er stieß einen Schreckenslaut aus, der sich mit einem kräftigen Fluch des Captains mischte. Um beide herum war es völlig dunkel geworden, denn sie waren etwa zweieinhalb Meter durchgesackt, ehe ihre Füße wieder Halt fanden. Sie waren vollkommen vom Schnee begraben, es mußte ein ernstes Problem sein, wieder da herauszukommen.


  »Das hat uns gerade noch gefehlt!« knurrte Gorm Taylor mißmutig. »Zum Glück stecken wir in den Anzügen, ersticken oder erfrieren können wir wenigstens nicht. Vielleicht können wir uns befreien, wenn wir den Antigrav und die.«


  Das Wort erstarb ihm im Munde, denn plötzlich gerieten die Schneemassen um die beiden Männer herum in turbulente Bewegung. Sie wurden unsanft zur Seite gewirbelt, als sich ein großes Tier, das durch ihren Sturz aufgeschreckt worden war, mit heftigen Bewegungen an ihnen vorbei ins Freie arbeitete.


  Einige Männer hatten ihren Sturz in die Tiefe bemerkt und wollten ihnen bereits zu Hilfe kommen. Sie schreckten nun zurück und sahen ungläubig, wie plötzlich ein großer dunkler Körper durch die Schneedecke brach. Eine kleine Lawine rollte den Abhang hinunter, als sich das massige Tier in langen Sätzen entfernte und schließlich in der Ebene ihren Blicken entschwand.


  »Was. was war denn das?« stotterte Sergeant Pekkala, der Zweite Navigator der EX-1743, zu Tode erschrocken. »Mann, das Vieh muß ja fast so groß wie ein Elefant sein - beinahe hätte es mich zertrampelt!«


  Leutnant Bowman, der sich hinter ihm befand, lachte leise auf.


  »Erstens war das Tier nicht halb so groß, und zweitens warst du noch mindestens zehn Meter von ihm entfernt, du Angsthase. Hallo, Captain, Dr. Cannon - ist bei Ihnen alles in Ordnung? Wir kommen sofort und buddeln Sie wieder aus.«


  »Nicht mehr nötig, Bowman«, erwiderte der Kommandant, dessen Kopf gerade wieder aus dem Loch auftauchte, das sich nun gebildet hatte. Dicht neben ihm kam auch der Raumhelm von Dr. Cannon wieder zum Vorschein, beide Männer schalteten die Antigravanlagen ihrer Anzüge an und konnten sich aus eigener Kraft aus ihrer mißlichen Lage befreien.


  Gorm Taylor betrachtete die trichterförmige Vertiefung, die sich nun in der Mulde befand, und rief dann alle Männer zusammen. Die Dämmerung war nun schon soweit vorgeschritten, daß nur noch die nächste Umgebung zu erkennen war, alles andere verschwand im konturlosen Weiß. Der Captain gab, als alle versammelt waren, den Befehl zum Einschalten der Brustscheinwerfer, und gleich darauf wurden erstaunte Ausrufe laut.


  Am Rand des Trichters im Schnee gähnte eine dunkle Öffnung! Dort lag der Boden frei, und ein regelrechter Tunnel von etwa anderthalb


  Meter Durchmesser führte durch festen Altschnee in den Hügel hinein. Er war nur einige Meter lang und mündete in einer geräumigen Höhle, deren Ausmaße nicht genau zu erkennen waren.


  »Ein ideales Quartier für einen Winterschlaf«, meinte Oberleutnant Wiemer, doch Dr. Cannon schüttelte den Kopf.


  »Es gibt einiges, das gegen diese Annahme spricht«, stellte er fest. »Dieser Tunnel ist regelrecht festgetrampelt, er muß also öfters benutzt worden sein, der Ausgang wurde nur durch den Schneesturm zugeweht. Außerdem kam das Tier sofort heraus, als es bemerkte, daß sich hier etwas bewegte. Das konnte es aber nur, wenn seine Körperfunktionen nicht reduziert waren, wie das bei allen Tieren im Winterschlaf der Fall ist.«


  Captain Taylor sah die Angelegenheit mehr von der praktischen Seite an. Während die anderen noch redeten, ließ er sich wieder in den Trichter hinabgleiten, bückte sich und begab sich auf den Weg in die Höhle.


  Nach zwanzig Sekunden kam er wieder zum Vorschein und nickte befriedigt.


  »Die Höhlung scheint natürlichen Ursprungs zu sein, sie ist geräumig und bietet uns allen Platz. Es erübrigt sich also, daß wir noch weiter nach einem anderen Lagerplatz suchen - wir hätten es nirgends besser treffen können! Allerdings gibt es da drin eine Menge Unrat, den wir erst einmal beseitigen müssen, ehe wir einziehen können.«


  »Müssen wir nicht befürchten, daß das Biest wieder zurückkommt?« fragte Sergeant Pekkala mißtrauisch an. »Wir säßen dann in der Falle und hätten keinen Fluchtweg, es könnte uns ohne weiteres umbringen.«


  Der Kommandant schmunzelte.


  »Nur keine Bange, Sergeant, das werden wir zu verhindern wissen. Ein Wachtposten mit einem Kombistrahler dürfte ihm sehr schnell zeigen, wer nun der Herr in seinem Bau ist. Im übrigen halte ich es für wenig wahrscheinlich, daß es sich noch einmal hier blicken läßt. Besonders aggressiv kann es wohl kaum sein, sonst wäre es nicht Hals über Kopf vor uns geflohen.«


  Er gab nun die nötigen Befehle, und mit neu erwachtem Mut machten sich die Männer an die Arbeit.


  Eine halbe Stunde später war der Eingang freigeschaufelt und der Unrat, der im wesentlichen aus Zweigen und Kot bestand, entfernt. Die Schlitten wurden herangebracht, und die Überlebenden hielten ihren Einzug. Einige Behälter wurden geöffnet, die Batteriekocher aufgestellt und sauberer Schnee zum Schmelzen gebracht. Bald erfüllte der Duft von frischem Kaffee die Höhle, in der es angenehm warm war, die Männer konnten endlich wieder ihre Helme öffnen und einen kräftigen Imbiß zu sich nehmen.


  Alle waren müde und abgekämpft, einigen fielen noch beim Essen die Augen zu. Doch eine Wache mußte aufgestellt werden, und der Kommandant suchte zwei Männer aus, die ihm noch verhältnismäßig frisch erschienen.


  »Leutnant Cramick und Sergeant Rollins gehen auf die erste Wache«, bestimmte er. »Halten Sie die Augen gut offen und zögern Sie nicht, zu schießen, falls der frühere Inhaber dieser Luxuswohnung doch zurückkehren sollte. In seinem Kot befanden sich auch Knochenreste, er scheint also Fleischfresser zu sein.«


  Die beiden Männer nickten, beendeten ihr Mahl und stapften dann hinaus, nachdem sie ihre Raumhelme wieder geschlossen hatten. Vor dem Ausgang war mit Hilfe von Pflöcken eine Decke befestigt worden, die die eisige Kälte notdürftig abhielt.


  In der Höhle besprach Gorm Taylor noch mit Dr. Cannon und Herb Wiemer die am nächsten Tage notwendigen Maßnahmen. Als erstes stand natürlich der Aufbau des Hypersenders und seiner Antenne auf dem Programm. Außerdem sollte ihre Zuflucht wohnlicher hergerichtet werden, und einige Männer sollten sich um die Beschaffung von Brennholz kümmern, damit die Batterien der Kocher, die momentan für Wärme sorgten, geschont werden konnten. Es war immerhin möglich, daß noch einige Tage vergingen, ehe ein terranisches Hilfsschiff kam.


  Zum Liegen reichte der Platz nicht aus, also setzten sich die Männer und lehnten sich mit den Rücken gegen die relativ trockene Wand. Sie hatten viel durchgemacht und schliefen fast augenblicklich ein; nur der Captain blieb noch eine Zeitlang wach und dachte über die Zukunft nach.


  Noch war sie ungewiß, in dieser Hinsicht machte er sich nichts vor. Ungünstige Umstände konnten bewirken, daß man die Notrufe der Überlebenden nicht sofort empfing, zumal für den Betrieb des Hyperkoms kein Stromgenerator zur Verfügung stand. Notgedrungen mußten dazu die Energiezellen der Kombistrahler benutzt werden, die sich dabei aber sehr schnell verbrauchen würden.


  Was geschehen sollte, wenn sie leer waren, ohne daß die Funkverbindung zustande gekommen war, daran wagte der Kommandant gar nicht erst zu denken.


  ***


  Der Schwere Kreuzer SILESIA hatte den zweiten Planeten erreicht und ging in 200 Kilometer Höhe in eine Umlaufbahn, die ihn über beide Pole hinwegführte. Das war die sicherste Methode, etwas zu suchen, von dem man nicht wußte, wo es sich befand. Alle Ortungssysteme waren in Betrieb, und die Bildschirme und Meßgeräte wurden mit


  höchster Sorgfalt beobachtet.


  Daß diese Welt gute Überlebenschancen für die vermutlich bis hierher gelangten Überlebenden bot, stand fest. Allerdings war der Planet etwas größer als die Erde, es war also keine leichte Aufgabe, auf ihm einen so kleinen Körper aufzufinden, wie es das Rettungsboot war.


  Jeder in der Kommandozentrale gab sein Bestes, aber auch nach der vierten Umkreisung hatte man noch nicht die geringste Spur entdeckt. Vier Fünftel des Planeten waren nun bereits abgesucht, und Captain Walkor begann allmählich unruhig zu werden.


  »Es ist wie verhext«, meinte auch Oberleutnant Vogtar, der ihm einen Becher Kaffee brachte und sich neben ihm in einen Kontur sitz fallen ließ. »Verdammt, das Boot kann sich doch nicht mitsamt seinen Insassen in Luft aufgelöst haben! Oder sollte es gar nicht hier gelandet sein?«


  »Wo sonst?« fragte der Kommandant wortkarg zurück und nahm einen Schluck aus seinem Becher. »Sie müssen sich auf dieser Welt befinden, verlaß dich darauf, Bert. Ich werde auf keinen Fall aufgeben, notfalls rufe ich.«


  »Energieortung, Sir!« klang in diesem Moment die erregte Stimme von Leutnant Acreman auf.


  Die beiden Männer hasteten zu ihm hinüber, aber inzwischen war das Schiff schon über die fragliche Stelle hinweggeschossen. Die Diagramme der Datenschreiber bestätigten jedoch, daß es auf dem Hauptkontinent, den die SILESIA gerade von Norden her überflog, am Rand des Polarkreises einen Strahlungsherd gab, der nicht natürlichen Ursprungs war. Walkor ließ die Daten sofort durch die Positronik auswerten, und als dann das Ergebnis kam, wurde er blaß.


  »Eindeutig wieder nur atomare Reststrahlung.«, sagte er heiser. »Das kann zweierlei bedeuten: Entweder ist das Boot abgestürzt und explodiert - oder es wurde auch noch durch das Phantomschiff vernichtet!«


  Hastig gab er seine Anweisungen, der Pilot bremste den Kreuzer ab und brachte ihn auf Gegenkurs. Gleichzeitig ging er tiefer, und schließlich stand das Schiff, der Planetenrotation angepaßt, zehn Kilometer über der betreffenden Stelle. Unten auf dem Kontinent war Nacht, aber die Infrarottaster zeigten deutlich einen größeren hellen Fleck, der sich unübersehbar von der eiskalten Umgebung abhob. Er durchmaß ungefähr hundert Meter, und in seiner Umgebung glommen zahlreiche kleinere Leuchtreflexe auf. Dort waren die radioaktiv verseuchten Trümmer des explodierten Bootes niedergegangen.


  In aller Eile wurden neue Messungen und Auswertungen vorgenommen. Gorden Walkor schritt während dieser Zeit unruhig hin und her, um sich dann förmlich auf die Folien zu stürzen, die der


  Bordrechner ausspie.


  »Das Boot ist zweifellos zerstört«, stellte er dann mit sorgenvoll gefurchter Stirn fest. »Es gibt allerdings keine Anzeichen dafür, daß es von den Fremden vernichtet wurde. Die Energiemenge, die hier freigesetzt wurde, entspricht lediglich den Normwerten für die Aggregate von Fahrzeugen dieses Typs.«


  Der Erste Offizier sah ihn zweifelnd an.


  »Das stimmt aber nur, wenn wir von der Voraussetzung ausgehen, daß das Spindelschiff nur Kampfraketen als einzige Waffe besaß. Wenn es jedoch auch über Strahlgeschütze oder Desintegratoren verfügt.«


  Er vollendete den Satz nicht, aber der Kommandant verstand ihn auch so. Er nickte grimmig.


  »Wir werden es herausfinden, verlaß dich darauf. Ich nehme allerdings an, daß auch dieses Boot beschädigt war und hier lediglich eine Notlandung vornehmen konnte. Wenn das aber der Fall war, kann es durchaus noch Überlebende gegeben haben; vorausgesetzt natürlich, daß sie noch genügend Zeit hatten, sich mit Hilfe ihrer Flugaggregate, weit genug abzusetzen.«


  Bert Vogtar verzog das Gesicht.


  »Bei dem Sturm, der zur Zeit da unten herrscht, dürfte das nicht sehr einfach gewesen sein! Möglich wäre es aber immerhin, also müssen wir nach ihnen suchen. Allerdings werden wir damit noch eine Weile warten müssen, denn in der Dunkelheit hätte die Suche nicht viel Aussicht auf Erfolg.«


  »Wir landen trotzdem schon jetzt in fünf Kilometer Entfernung vom Explosionsherd«, bestimmte Gorden Walkor. »Sorge dafür, daß sofort fünf Shifts bemannt werden, die unverzüglich starten, sobald wir unten sind. Wir dürfen keine Minute mehr verlieren, denn in dieser Gegend ist es bitter kalt, und das reduziert die Überlebenschancen der Schiffbrüchigen sehr.«


  »Okay«, nickte der kleine Oberleutnant und verließ eilig die Kommandozentrale. Nur vom Antigrav getragen, sank die SILESIA wenig später zu Boden, die untere Polschleuse glitt auf, und die Shifts schwebten ins Freie. Sie nahmen sofort Fahrt auf und schossen auf die Absturzstelle zu.


  Sie fanden nur einen relativ kleinen Krater vor, denn die geborstene Eisfläche über dem See hatte sich sofort mit Wasser aufgefüllt, das in der nun herrschenden Kälte von 52 Grad minus längst wieder gefroren war. Sturm und Schneetreiben waren inzwischen fast völlig abgeflaut, und Leutnant Shaper, der das Suchkommando leitete, ließ die Allzweckfahrzeuge in geringer Höhe kreisen. Ihre Scheinwerfer suchten jedes Trümmerstück sorgfältig ab, und die Männer gaben laufend ihre Meldungen an das Schiff durch.


  Als nach etwa einer Stunde die Dämmerung anbrach, hatten sie


  einen Kreis von etwa 500 Meter Durchmesser wie mit einer Lupe abgesucht, aber nicht den kleinsten Hinweis darauf gefunden, daß hier Menschen zu Tode gekommen waren. Captain Walkor nahm das als gutes Zeichen, ließ sie weiter ausschwärmen und ihre Suche fortsetzen.


  Als eine Stunde später endlich die Sonne aufging, hatte er alle Hoffnung verloren. Die Shifts hatten einen Radius von acht Kilometern rings um den Explosionsherd mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln erkundet, aber nicht die geringste Spur von etwaigen Überlebenden gefunden. Oberleutnant Vogtar schüttelte resignierend den Kopf.


  »Weiter draußen zu suchen, ist sinnlos, Gorden«, bemerkte er düster. »Jeder Kilometer, den wir zugeben, erfordert einen enormen Mehraufwand an Zeit, weil sich die abzusuchende Fläche proportional vergrößert, und der eine Tag, den wir während der Einsatzübung gewonnen haben, ist schon fast herum. Ganz ehrlich: Ich glaube nicht mehr daran, daß noch jemand von der EX-1743 davongekommen ist! Vermutlich ist das Rettungsboot direkt nach dem Aufkommen explodiert, und alle, die sich darin befunden haben, sind umgekommen.«


  Der Kommandant sah starr vor sich hin, doch nach einer Weile nickte er langsam.


  »Ich fürchte, daß du recht hast, so schwer es mir auch fällt, das zuzugeben. Gut, laß die Shifts zurückkommen, sobald sie eingeschleust sind, steigen wir wieder auf. Wir machen dann noch einen letzten Versuch und rufen sie über Funk. Wenn wirklich jemand überlebt hat, der einen Raumanzug trägt, muß er uns hören.«


  Zehn Minuten später schloß sich die Polschleuse hinter den Fahrzeugen, Repo Meyrink ließ das Schiff bis auf zwanzig Kilometer Höhe steigen, und dann begann Sergeant Berkson zu funken. Er rief eine Viertelstunde lang auf allen in Frage kommenden Frequenzen, doch er erhielt keine Antwort.


  Das war jedoch nicht seine Schuld - die Männer in der Höhle schliefen immer noch den Schlaf der Erschöpfung, und die beiden Posten vor dem Eingang hatten ihre Anzugfunkgeräte abgeschaltet, um Energie zu sparen.


  Schweren Herzens gab Captain Walkor schließlich den Befehl, den Rückflug zur Erde einzuleiten. Ihm blieb nur noch die traurige Pflicht, der Solaren Flotte Meldung über den Verlust der EX-1743 zu machen. Zweifellos würde diese dann einige Schiffe aussenden, die erneut die Suche aufnahmen - doch dann war es auf jeden Fall zu spät!


  Die SILESIA nahm Fahrt auf und entfernte sich aus dem System.


  Fast zur gleichen Zeit erwachte in der Höhle auf dem namenlosen Planeten Captain Taylor, sah auf seine Uhr und weckte dann die


  anderen Männer.


  »Alle aufstehen, es ist höchste Zeit! Eine halbe Stunde für Toilette und Frühstück, dann geht es an die Arbeit. Der Hypersender wird aufgebaut, wir müssen für Brennholz sorgen, und noch so manches mehr.«


  Eine halbe Stunde später aktivierten fünf Männer die Flugaggregate ihrer Raumanzüge und schwebten langsam zur Kuppe des Hügels empor. Der Himmel war nun klar und schimmerte in einem hellen, eisigen Blau, die Sonne war im Südosten über den Horizont gestiegen. Ihr Licht wärmte nicht, aber es ließ nun erstmals einen Überblick über die Umgebung zu. Sie glänzte in makellosem Weiß, so weit das Auge reichte, und wirkte in seltsamer Weise trostlos und großartig zugleich.


  Nach einer weiteren Stunde war der Hyperkom betriebsklar. Die zehn Meter hohe Behelfsteleskopantenne stand tief in den harten Altschnee gerammt und wurde durch Nylonseile so an den nächsten Bäumen verankert, daß sie auch einem neuen Sturm standhalten konnte. Oberleutnant Wiemer überprüfte sein Werk noch einmal und flog dann mit seinen Helfern zur Höhle zurück, wobei er das Zuleitungskabel abrollte. Dann beraubte er einige Kombistrahler ihrer Energiemagazine, schloß sie an den Hypersender an und überprüfte dann dessen Funktionen.


  Der Test fiel zu seiner Zufriedenheit aus, er sprach einen kurzen Text auf ein Band, fügte ihm die Koordinaten des Systems an und setzte es dann in den Sendeteil ein. Anschließend aktivierte er das Gerät, das diesen Notruf nun in halbstündigen Intervallen aussenden würde, bis die Energiezellen verbraucht waren oder eine Antwort kam.


  Die Schiffbrüchigen funkten um Hilfe, ohne zu ahnen, wie nahe sie ihnen bereits gewesen war.


  ***


  Die SILESIA hatte das namenlose System hinter sich gelassen. Die Stimmung an Bord war gedrückt, denn das Bewußtsein, daß hier 150 Männer ihr Leben hatten lassen müssen, überschattete, alles andere.


  Captain Walkor ließ das Schiff absichtlich nicht mit voller Kraft beschleunigen. Er selbst hatte nun den Pilotensitz eingenommen und Repo Meyrink und die anderen übermüdeten Männer in ihre Quartiere geschickt. Nur er selbst und der Erste Offizier waren geblieben, alle anderen Posten in der Zentrale waren von ausgeruhten Kräften besetzt worden. Die Kadetten blieben abrufbereit in ihren Kabinen, denn der Kommandant traute dem Frieden noch nicht ganz.


  Er hatte, so aussichtslos das auch schien, noch einige Male Funkrufe senden lassen, und die Empfänger blieben pausenlos in Betrieb. Erst als eine Stunde vergangen war, gab er endgültig auf und ließ die


  Kursdaten für den Flug zur Erde errechnen.


  »Endlich wirst du vernünftig«, seufzte Bert Vogtar und rieb sich die schmerzenden Augen. »Wir haben uns schon viel zu lange hier aufgehalten, Gorden! Die Fremden, wer immer sie auch sein mögen, können logisch denken und sich also an ihren Fingern oder Tentakeln abzählen, daß wir inzwischen auf das Wrack der EX-1743 gestoßen sind. Für sie müssen wir unbequeme Zeugen sein, also halte ich es für wahrscheinlich, daß sie mit Verstärkung zurückkehren werden, um uns ebenfalls.«


  »Transitionsschocks, Sir!« rief in diesem Augenblick Sergeant Kermak aus, der sich nun an den Ortungsgeräten befand. Der »Erste« unterbrach sich und stieß einen Fluch aus.


  »Da haben wir es schon, Mann! Sechs Spindelschiffe direkt vor unserer Nase, und kaum sechs Millionen Kilometer entfernt - das kann ja heiter werden.«


  Der Kommandant kniff die Lippen zu einem dünnen Strich zusammen, denn Oberleutnant Vogtar hatte recht. Fünf dieser Raumer waren erheblich größer als der, mit dem die SILESIA am Tage zuvor aneinandergeraten war. Sie waren so aus der Transition gekommen, daß sie dem Kreuzer den Weg verlegten, und ihre sofort aktivierten Schutzschirme besagten alles.


  Dieser Übermacht konnte die SILESIA unmöglich gewachsen sein, und Captain Walkor reagierte sofort. Er aktivierte das Lineartriebwerk, um sich dem zu erwartenden Angriff durch Absetzen in die Librationszone zu entziehen. Das Schiff hatte zwar erst ein Drittel der Lichtgeschwindigkeit erreicht, folglich mußte das Manöver unverhältnismäßig viel Energie kosten; doch das war in jedem Fall besser, als sich zu einem Gefecht zu stellen, dessen Ausgang unschwer abzusehen war.


  Die Linearkonverter liefen an, und der Kommandant lehnte sich aufatmend in seinem Kontursitz zurück. Im nächsten Moment fuhr er jedoch wieder hoch und starrte ungläubig auf die Anzeigen vor sich. Obwohl das Triebwerk mit voller Leistung lief, gelang es ihm nicht, den Kreuzer in den Linearraum zu bringen - das Schiff blieb im Normalraum und schoß genau auf die Phalanx der Phantomschiffe zu!


  »Eine unbekannte Strahlung fällt mit großer Stärke ein, Sir!« meldete auch sofort der Ortungstechniker. »Sie geht von den sechs Schiffen aus und wird gezielt auf uns gerichtet.«


  »Öfter mal etwas Neues.«, knurrte Gorden Walkor sarkastisch und schaltete das Lineartriebwerk wieder aus, denn ihm war sofort klar, was hier vorging. Wenige Sekunden später gab die Positronik eine erste Analyse, die seine Annahme voll bestätigte. Die fremde Strahlung war fünfdimensionaler Natur und wirkte sich auch durch den inzwischen eingeschalteten HÜ-Schirm hindurch voll auf das Triebwerk


  aus.


  Zwanzig Sekunden waren vergangen, und die SILESIA hatte sich den Spindelschiffen bereits bis auf vier Millionen Kilometer genähert. Der Captain schaltete nun wieder auf die Impulstriebwerke um, die zu seiner Erleichterung nach wie vor normal funktionierten. Er zwang das Schiff in eine steile Kurve, die es nach oben hin von den fremden Schiffen wegführte, und beschleunigte voll. Der Gegner war mit relativ geringer Fahrt aus dem Hyperraum gekommen, es mußte also noch gelingen, außer Reichweite seiner Kampfgeschosse zu kommen, sofern die Phantoms nicht mit neuen Überraschungen aufwarten konnten.


  Die Positronik gab eine neue Analyse, und diese besagte, daß die Wirksamkeit der hemmenden Strahlung nachlassen würde, sobald das terranische Schiff die annähernde Lichtgeschwindigkeit erreicht hatte. Sie lieferte auch gleich eine Hochrechnung mit, nach der das ohne weiteres möglich war, ohne daß die Spindelschiffe zu nahe aufschlossen, wenn die Erfahrungswerte über ihr Beschleunigungsvermögen Gültigkeit behielten.


  Daß das nicht der Fall war, bemerkten die Männer in der Zentrale der SILESIA schon wenig später. Der kleinere Raumer - vermutlich war es jener, der die EX-1743 angegriffen hatte - blieb zwar zurück, doch die anderen mindestens 800 Meter langen Giganten beschleunigten mit mindestens 700 Kilometer pro Sekundenquadrat!


  »Das dürfte verdammt knapp werden, Gorden!« bemerkte Bert Vogtar pessimistisch, als die fünf Raumer allmählich aufzuholen begannen. »Wie sicher sich die Brüder fühlen, kann man schon daraus ersehen, daß sie es erst gar nicht für nötig gehalten haben, ihre Absorber einzuschalten. Wir sind langsamer als sie, und bis wir die Lichtgeschwindigkeit.«


  Wieder einmal mußte er sich unterbrechen, denn der Interkom sprach an, und auf dem Bildschirm erschien das erregte Gesicht von Sergeant Berkson. »Hyperfunkspruch, Sir!« stieß er lautstark hervor. »Eine Gruppe von Überlebenden der EX-1743 ruft um Hilfe.«


  »Das darf doch nicht wahr sein.«, sagte Gorden Walkor perplex, doch Berkson nickte eifrig.


  »Es ist so, Sir. Die Nachricht kommt von einem Band und besagt, daß sich 17 Männer des Explorerschiffs aus dem Wrackretten konnten. Ihr Boot erlitt einen Defekt und explodierte kurz nach dem Aufsetzen, aber sie konnten sich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen. Sie sitzen jetzt in einer Höhle auf dem zweiten Planeten, und ihre Lage scheint nicht gerade rosig zu sein.«


  »Sie wird noch viel schlechter werden, wenn sie nicht augenblicklich aufhören, zu funken!« knurrte der Kommandant besorgt. »Rufen Sie zurück und instruieren Sie die Leute entsprechend. Wir werden dafür sorgen, daß sie gerettet werden, aber sie sollen bis dahin keinen Pieps


  mehr über ihre Antenne gehen lassen, klar? Sonst kann es ihnen passieren, daß die Fremden ihren Standort anpeilen, und dann droht ihnen zumindest die Gefangenschaft, wenn nicht Schlimmeres!«


  »Okay, Sir«, nickte der Funker, und der Bildschirm erlosch. Der Erste Offizier lachte humorlos auf.


  »Das alles paßt so bildschön zusammen, daß es sich ein erfahrener Videoschreiber nicht besser hätte ausdenken - können. Zum Glück dürften die Insassen der Phantomschiffe so mit uns beschäftigt sein, daß sie kaum auf unsere Funkfrequenzen achten können, also werden die Überlebenden wohl ungeschoren davonkommen. Ob uns das aber auch gelingen kann, erscheint mir immer fraglicher!«


  Sein Blick ging zu dem großen Panoramaschirm, der deutlich die Verfolger zeigte. Sie holten langsam aber unerbittlich auf, obwohl der terranische Kreuzer inzwischen bis auf zwei Drittel der Lichtgeschwindigkeit beschleunigt hatte, und nach wie vor ging von ihnen jene Strahlung aus, die das Lineartriebwerk der SILESIA blockierte.


  Selbst die Positronik konnte nichts Endgültiges über den Ausgang dieses Wettflugs gegen den Tod aussagen - vielleicht würden einige lächerliche Sekundenkilometer hier den Ausschlag geben.


  ***


  Es schneite bereits wieder.


  Innerhalb weniger Minuten hatte sich der eben noch so klare Himmel bezogen, und nun fielen die Flocken wieder so dicht, daß die Sicht kaum fünfzig Meter betrug. Das war für diese Gegend und die Jahreszeit nicht weiter verwunderlich, für die Schiffbrüchigen aber äußerst unerfreulich.


  Die beiden Trupps, die Captain Taylor zum Holzsammeln ausgeschickt hatte, waren schleunigst umgekehrt und hatten nur ein kleines Bündel von dürren Ästen mitgebracht. Das durchkreuzte die Absicht des Kommandanten, in der Höhle eine Feuerstelle einzurichten, die es den Männern ermöglichen sollte, lebenswichtige Energie einzusparen.


  Das Vorhaben mußte verschoben werden, und das Gros der Überlebenden saß untätig in der Höhle herum. Einige unterhielten sich leise, andere schliefen, und vier Mann spielten Karten, die Leutnant Bowman aus einer Tasche seiner Bordkombination hervorgezaubert hatte. Zwei Lampen sorgten für eine dürftige Beleuchtung, die zum Mogeln geradezu einlud.


  Sergeant Rollins hatte verloren. Unlustig warf er die Karten auf den als Spieltisch dienenden Plastikbehälter, sah auf seine Uhr und erhob sich dann.


  »Sucht euch einen anderen, den ihr bemogeln könnt«, brummte er. »Ich muß nach draußen, um Leutnant Cramick abzulösen. Vergiß nicht, daß du in zwei Stunden an der Reihe bist, Jarl.«


  Diese Worte galten Korporal Silov, der den schweigenden Zuschauer gespielt hatte. Er nickte nur kurz und reihte sich dann in die Runde der Spieler ein.


  Zusammen mit Rollins hatte sich auch Captain Taylor erhoben. »Ich komme mit Ihnen, um mir etwas die Beine zu vertreten, Sergeant. Dieses stumpfsinnige Herumsitzen geht mir auf die Nerven; hoffentlich bessert sich das Wetter bald wieder, damit wir etwas unternehmen können.«


  »Wenigstens gibt es heute keinen Sturm«, meinte Rollins, während beide ihre Raumanzüge anlegten. »Meinen Sie, daß wir das Postenstehen beibehalten müssen, Sir?«


  Gorm Taylor zuckte mit den Schultern. »Ich hätte es schon abgeblasen, wenn wir sicher sein könnten, daß sich das Riesentier hier nicht mehr blicken läßt. Vorsichtshalber will ich noch bis morgen abwarten. Wenn es sich bis dahin nicht wieder gezeigt hat, dürften wir es riskieren können.«


  Sie schlossen ihre Helme und bewegten sich in gebückter Haltung durch den kurzen Stollen auf den Eingang zu. »Fertigmachen zur Ablösung«, sagte der Kommandant in sein Helmmikrophon. »Wie sieht es draußen aus, Cramick?«


  Der junge Leutnant lachte humorlos auf. »Wenn es eine Steigerung für >schneeig< gäbe, wäre sie angebracht, Sir. Ich muß ständig schaufeln, sonst weht es uns den Eingang in kürzester Zeit vollkommen zu.«


  Die beiden Männer schlugen die Decke zur Seite und stiegen über die beiden Behelfsschlitten, die man dort quergestellt hatte, um das Eindringen von Schnee zu verhindern. Gleich darauf standen sie bis zu den Knien im Pulverschnee, und vor den Klarsichtscheiben ihrer Helme führten feine Flocken einen munteren Tanz auf. Sie fielen so dicht, daß der Leutnant kaum zu erkennen war, obwohl er sich kaum drei Meter vor ihnen befand.


  »In der letzten halben Stunde sind mindestens dreißig Zentimeter heruntergekommen«, beklagte er sich, als sie ihn erreicht hatten. »Ich weiß schon gar nicht mehr, wohin ich den Segen schaufeln soll, ein Teil davon kommt immer wieder zurückgerutscht. Wenn das den ganzen Tag so weitergeht, dürfte sich die Höhle zu einer regelrechten Falle für uns entwickeln.«


  Captain Taylor wiegte den Kopf.


  »Seien Sie froh, wenn nicht wieder ein Sturm kommt, der würde in kürzester Zeit alles zuwehen. Doch auch dann wäre die Lage immer noch nicht bedrohlich, der Luftvorrat drinnen reicht für einige Stunden


  und kann notfalls aus den Sauerstoff-Reservetanks aufgefrischt werden. Falls es aber ganz schlimm kommen sollte.«


  Ein Schrei der höchsten Erregung, der plötzlich aus den Innenlautsprechern ihrer Raumanzüge drang, ließ die drei Männer zusammenfahren.


  »Kommen Sie schleunigst zurück, Sir!« rief Oberleutnant Wiemer mit fast überschnappender Stimme. »Eben hat unser Hyperempfänger angesprochen - ein terranisches Schiff befindet sich in unserer Nähe.«


  Einen Augenblick lang war Gorm Taylor wie gelähmt, der freudige Schreck saß ihm in allen Knochen. Dann bedeutete er Sergeant Rollins, draußen zu bleiben, packte Cramick am Arm und hastete mit ihm in die Höhle zurück. Er hatte Mühe, den Kreis der Männer rings um den Hyperkom zu durchbrechen, aus dessen Lautsprecher zwar leise, aber gut verständlich eine fremde Stimme klang.


  ». kommen wir schnellstens zurück oder verständigen Terra über Ihren Verbleib. Achtung, ich wiederhole! Schwerer Kreuzer SILESIA an die Überlebenden der EX-1743: Wir haben Ihren Notruf empfangen und die Koordinaten gespeichert. Wir freuen uns, daß Sie am Leben sind, nachdem wir bereits jede Hoffnung aufgegeben hatten. Durch Zufall haben wir das Wrack Ihres Schiffes gefunden, später auch die Absturzstelle des Rettungsboots, doch unsere Suche nach Ihnen blieb erfolglos. Im Augenblick haben wir Schwierigkeiten, denn wir werden von sechs fremden Schiffen verfolgt. Funken Sie nicht mehr, um den Unbekannten nicht Ihren Standort zu verraten! Sobald es geht, kommen wir schnellstens zurück oder verständigen Terra über Ihren Verbleib. SILESIA, Ende.«


  Die Stimme verstummte, und mit raschem Griff schaltete der Kommandant das Funkgerät aus. Anschließend war die Höhe minutenlang vom Jubel der Männer erfüllt, die nun ihre Rettung in greifbare Nähe gedrückt sahen. Taylor bedauerte es, den Überschwang ihrer Gefühle anschließend sofort wieder dämpfen zu müssen, aber es gab gewichtige Gründe dafür. Er hob die Hand, und alle Gesichter wandten sich ihm zu.


  »Ich verstehe, daß Sie sich freuen, aber wir müssen vermutlich doch darauf gefaßt sein, noch für einige Zeit in dieser Höhle zu bleiben. Die Kampfkraft eines Kreuzers der TERRA-Klasse ist beachtlich, aber die SILESIA steht allein gegen sechs fremde Fahrzeuge und hat uns selbst mitgeteilt, daß sie sich in Schwierigkeiten befindet. Ich vermute, daß wir uns hier im Interessengebiet einer bisher unbekannten Rasse befinden, und dieser Umstand kann unsere Rettung erheblich verzögern! Natürlich wird die Solare Flotte alles tun, um uns herauszuholen, aber wir müssen uns vorsichtshalber darauf vorbereiten, noch eine Zeitlang hier auszuhalten.«


  Dr. Cannon nickte nachdenklich.


  »Das befürchte ich auch, Captain. Mir ist nur unverständlich, weshalb die Fremden gerade auf dieses System so großen Wert zu legen scheinen, obwohl es doch offenbar unbewohnt ist. Oder sollten sie hier einen geheimen Stützpunkt haben?«


  Gorm Taylor hob die Schultern.


  »Möglich ist alles, Doc, die nächsten Tage werden uns wohl die Aufklärung darüber bringen. Bis dahin müssen wir jedenfalls so weitermachen, wie geplant.«


  Die Männer diskutierten noch lange hin und her, ohne jedoch zu nützlichen Ergebnissen zu kommen, da ihnen fast alle Fakten fehlten. Dann wurde es wieder ruhig in der Höhle auf dem namenlosen Planeten - das große Warten für die siebzehn Überlebenden begann.


  ***


  Captain Walkors Nerven waren aufs äußerste angespannt.


  In der SILESIA war inzwischen volle Gefechtsbereitschaft ausgerufen worden, und so war auch Repo Meyrink wieder auf den Pilotensitz zurückgekehrt. Der Kommandant saß nun vor der Positronik, der laufend alle Daten zugeführt wurden, und die ständig neue Berechnungen anstellte. Gerade kam wieder eine neue Folie aus dem Ausgabeschlitz, der Kommandant ergriff sie, ehe sie noch den Auffangkorb erreicht hatte, und las die eingestanzten Zeichen ab. Gleich darauf entspannten sich seine Gesichtszüge etwas.


  »Unsere Aussichten haben sich etwas gebessert«, erklärte er. »Es sieht so aus, als könnten die Spindelschiffe ihre Höchstbeschleunigung nicht unbegrenzt aufrechterhalten; sie fallen allmählich zurück. Vielleicht glückt es uns doch, in den Linearraum zu gelangen, ohne daß es zu einem Gefecht mit ihnen kommt.«


  Oberleutnant Vogtar atmete erleichtert auf.


  »Hoffen wir, daß unser Schlaumeier recht behält und es keine neuen Überraschungen mehr gibt. Willst du nicht doch vorsichtshalber Terra anrufen, damit man uns Verstärkung schickt?«


  Gorden Walkor wiegte den Kopf.


  »Nicht, solange es nicht unbedingt nötig ist, Bert. Diese Gegend ist so abgelegen, daß viele Stunden vergehen müßten, ehe andere Schiffe hier eintreffen können. Zwar dürften uns einige weitere Ausbildungsschiffe ziemlich nahe sein, doch sie haben ihr festes Programm und sind nicht über normale Frequenzen zu erreichen. Ich denke, wir schaffen es auch allein.«


  Doch sein Optimismus erwies sich als verfrüht - schon wenige Sekunden später schlugen die Strukturtaster erneut aus und registrierten einen neuen, überaus starken Transitionsschock. Zwölf


  weitere Spindelraumer waren aus dem Hyperraum gekommen und standen fächerförmig vor dem Kreuzer, nur etwa sechs Millionen Kilometer entfernt!


  »Das nenne ich perfekte Koordination«, meinte der Pilot mit verkniffenem Gesicht. »Wenn wir unseren Kurs beibehalten, rasen wir genau in diesen Pulk hinein! Neue Befehle, Sir?«


  Der Kommandant schüttelte den Kopf und schaltete die Verbindung zum Feuerleitstand ein.


  »Transformkanone Feuer frei!« ordnete er mit beherrschter Stimme an. »Jetzt können wir keine Rücksicht mehr nehmen, wenn wir dieser Treibjagd entkommen wollen - schießen Sie uns eine Gasse frei, Coppell.«


  Der Oberleutnant knurrte eine kurze Bestätigung, dann flogen seine Finger über die Schaltungen. Augenblicklich wurden die Konverter in der nördlichen Polkuppel der SILESIA hochgefahren, und die Zielpositronik richtete sich automatisch auf das nächststehende Feindschiff aus. Mine Coppell löste den Schußkontakt aus, doch im nächsten Augenblick rief er verstört:


  »Das Geschütz arbeitet nicht, Sir.!«


  Gorden Walkor saß wie erstarrt da, und in seinem Kopf überschlugen sich die Gedanken. Daran hatte er nicht gedacht - aber war nicht gerade dieser Gedanke besonders naheliegend gewesen?


  Der Gegner konnte die Funktion der Lineartriebwerke stören, die auf der Verwendung fünfdimensionaler Energien basierte, obwohl das Schiff nicht in den Hyperraum selbst vorstieß. Die Transformkanone arbeitete nach einem ähnlichen Prinzip - kein Wunder, daß sie nun ebenfalls versagen mußte.


  Doch die Schrecksekunde des erfahrenen Kommandanten dauerte nicht lange an. »Alle anderen Systeme einsetzen!« befahl er heiser, und der Oberleutnant reagierte sofort.


  Der Kreuzer hatte inzwischen eine Geschwindigkeit von rund 230.000 km/sek. erreicht, mußte also die Phalanx der zwölf Spindelschiffe seiner Schätzung nach in spätestens zwanzig Sekunden passieren. Das Abwehrfeuer der SILESIA würde ihnen zu schaffen machen, also war es durchaus möglich.


  Im nächsten Moment schon bemerkte der Captain, daß er sich verkalkuliert hatte. Die Auswertung der Positronik bewies ihm erbarmungslos, daß die fremden Raumer bereits mit einer Geschwindigkeit von 180.000 Sekundenkilometer aus der Transition gekommen waren, wobei sie sich in derselben Richtung bewegten, wie der Kreuzer selbst. Zugleich gruppierte sich ihre Formation so um, daß sie nun die Gestalt eines Parabolspiegels annahm, der die SILESIA zu umschließen begann.


  Acht der Spindelschiffe konnten sie nun von den Seiten her unter


  Feuer nehmen, während die restlichen vier sie genau voraus erwarteten. Dabei wurden sie alle laufend weiter beschleunigt, so daß die höhere Geschwindigkeit des Kreuzers allmählich ausgeglichen wurde. Statt der erwarteten zwanzig Sekunden mußte es mindestens eine Minute dauern, bis er die Raumer im Mittelpunkt des Spiegels passieren konnte!


  Zwar mußte er bis dahin die annähernde Lichtgeschwindigkeit erreicht haben, die ihm ein Vordringen in die Librationszone ermöglichte - ob er dann aber noch dazu imstande war.?


  Ein wahres Spießrutenlaufen begann.


  Alle Geschütze in der nördlichen Halbkugel des terranischen Schiffes feuerten ununterbrochen im Salventakt, doch nur die Impulskanonen kamen zur Wirkung, während das Feuer der Desintegratorgeschütze nutzlos in den Schutzschirmen der Gegner verpuffte. Diese flammten unter den Strahlschüssen grell auf, doch eine entscheidende Wirkung blieb ihnen versagt, weil die großen feindlichen Einheiten über entsprechend starke Schutzschirmfelder verfügten. Gorden Walkor wartete darauf, daß sie nun ihre Kampfraketen zum Einsatz bringen würden, aber auch hier hatte er sich getäuscht.


  Die Unbekannten verfügten gleichfalls über Strahlgeschütze, und sie setzten sie fast zur gleichen Zeit ein. Zwar waren sie in bezug auf ihre Stärke denen der SILESIA unterlegen, aber dafür feuerten alle zwölf Spindelraumer gleichzeitig auf das einsame irdische Schiff!


  Der HÜ-Schirm leuchtete in hellstem Grün, und die Anzeigen wiesen aus, daß er mit fast 90 Prozent seiner Höchstkapazität belastet wurde. Dabei stand der SILESIA der eigentliche Höhepunkt erst noch bevor, wenn sie die vier vordersten Gegner in einem Abstand von nur wenigen zehntausend Kilometer passieren würde.


  Die Lage des Kreuzers war fast aussichtslos.


  Der Kommandant hatte kurz daran gedacht, die Beiboote mit den Kadetten auszuschleusen, um wenigstens sie in Sicherheit zu bringen, aber das verbot sich nach Lage der Dinge ganz von selbst. Keines der Boote hätte eine echte Chance zum Entkommen gehabt, dafür war die Übermacht der so überraschend aufgetauchten neuen Gegner viel zu groß. Die Boote verfügten nur über relativ schwache Schutzschirme, die schon zusammenbrechen mußten, wenn sie nur von zwei Strahlschüssen gleichzeitig getroffen wurden. Die Sicherheit, die den jungen Männern der Aufenthalt im Kreuzer bot, war ungleich größer.


  Ob sie noch lange währen würde.?


  Captain Taylor hatte veranlaßt, daß die Energien sämtlicher nicht unbedingt lebensnotwendiger Reaktoren zur Verstärkung des HÜ-Schirms eingesetzt wurden. Dieser kam dadurch auf eine Kapazität von 120 Prozent, doch diese Überlastung der Projektoren konnte nur für kurze Zeit aufrechterhalten werden. Zudem hatten sich die


  Spindelraumer nun voll auf die SILESIA eingeschossen und waren zum Punktbeschuß aus mehreren Geschützen übergegangen, der bereits bedrohliche Durchschlagserscheinungen zu zeitigen begann.


  Doch auch Oberleutnant Coppell konnte einen Erfolg verbuchen -einer der feindlichen Raumer rechts von dem Schiff verging in einer grellen Explosion. Trotzdem schien das Ende der SILESIA besiegelt, die sich nun im konzentrischen Feuer der übrigen elf Spindelraumer befand.


  Das alles spielte sich im Zeitraum von knapp 40 Sekunden ab, obwohl es den Männern in der Kommandozentrale erschien, als ob inzwischen Stunden vergangen wären. Alle konzentrierten sich auf die Ereignisse außerhalb des Schiffes, niemand sah während dieser Zeit auf den Piloten - und doch war gerade er es, der im letzten Augenblick eine Wende herbeiführte.


  Keiner der anderen achtete nun noch auf die Bordpositronik, obwohl sie laufend neue Datenfolien ausspie. Nur Repo Meyrink sah, wie plötzlich auf einem mit ihr gekoppelten Monitor am Steuerpult das Freigabezeichen für das Lineartriebwerk aufleuchtete, obwohl die Fahrt des Schiffes erst bei 280.000 Sekundenkilometer lag.


  Sollte er es wagen?


  Seine letzten Bedenken wurden weggewischt, da der HÜ-Schirm kurz vor dem Zusammenbruch stand. Entschlossen drückte er die Aktivierungstaste, die den Kreuzer in die Librationszone bringen sollte.


  Im nächsten Augenblick schien eine Titanenfaust zuzuschlagen und löschte das Bewußtsein aller 400 Männer an Bord der SILESIA aus.


  


  7.


  Das Wetter hatte sich überraschend schnell wieder gebessert. Aus dem starken Schneefall war allmählich ein sanftes Rieseln geworden, das gegen Mittag ganz aufhörte. Bald darauf rissen die Wolken auf, und im Süden kam die Sonne zum Vorschein. Sie stand zwar kaum höher als zehn Grad am Himmel, doch die Männer konnten nun vom Hügel aus die Gegend gut überblicken. Sie hatte sich nur in der einen Hinsicht verändert, daß nun überall der Schnee um mindestens einen halben Meter höher lag. Er war makellos weiß und reflektierte das Sonnenlicht stark, so daß die Männer die Dunkelfilter ihrer Helme gebrauchen mußten, um nicht geblendet zu werden. Die Temperatur war etwas gestiegen und lag nun bei »nur« 40 Grad minus.


  Seit sich die SILESIA gemeldet hatte, waren nun schon mehr als drei Stunden vergangen, und inzwischen hatte man nichts mehr von ihr gehört. Captain Taylor beherzigte jedoch Walkors Warnung und verzichtete darauf, einen neuen Kontaktversuch zu unternehmen.


  Lediglich der Empfängerteil des Hyperkoms blieb in Betrieb.


  »Ob es der Kreuzer geschafft haben mag, seinen Gegnern zu entkommen?« fragte Dr. Cannon den Kommandanten. Gorm Taylor zuckte mit den Schultern.


  »Dazu läßt sich nur schwer etwas sagen, weil wir ja nicht wissen, über welche Arten von Bewaffnung die Fremden verfügen, Doc. Gegen unser Schiff haben sie Atomtorpedos eingesetzt, aber ihr Repertoire mag bedeutend reichhaltiger sein. Eine Rasse, die es versteht, ihre Raumer praktisch unsichtbar zu machen, muß technisch ziemlich weit fortgeschritten sein.«


  »Hier könnte ein ernster Gegner für das Solare Imperium auf der Bildfläche erschienen sein«, meinte der Wissenschaftler nachdenklich. »Daß diese Fremden alles andere als sanftmütig sind, hat die ganze Art ihres Vorgehens hinreichend bewiesen. Bisher haben sie vielleicht noch gar nichts von der Existenz der Terraner geahnt jetzt wissen sie es auf jeden Fall!«


  Die beiden Männer verließen ihren Beobachtungsposten und kehrten in die Höhle zurück. Dort teilte der Captain erneut zwei Trupps zur Holzbeschaffung ein, die sich gleich darauf auf den Weg machten.


  Ihre Aufgabe war nicht einfach, denn sobald sie bei den Bäumen niedergingen, sanken sie bis zu den Hüften im Schnee ein. So begann es bereits wieder zu dämmern, als sie mit ihren Bündeln zur Höhle zurückkamen. Ihre Ausbeute war nicht sonderlich groß, mußte aber bis zum nächsten Tag reichen. Die verkrümmten Stämme und Äste der fremden Bäume bestanden zudem aus Hartholz, das zwar nur langsam brannte, dafür aber viel Hitze und wenig Rauch entwickelte, war also sehr brauchbar. Die Feuerstelle war in der Mitte der Höhle eingerichtet worden, und ein improvisierter Rauchfang erfüllte seine Aufgabe durchaus zufriedenstellend.


  Die Männer hatten jedoch nicht nur Holz mitgebracht, sondern auch eine bedenkliche Nachricht.


  Leutnant Bowman berichtete, daß er jenseits des Hügels eine breite und tiefe Spur entdeckt hatte, die Anlaß zu Besorgnis gab. Sie stammte mit ziemlicher Sicherheit von einem Exemplar der großen Tiergattung, vielleicht sogar von demselben Tier, dem man am Vortag bereits begegnet war. Deshalb sah sich der Kommandant genötigt, auch in der nun beginnenden Nacht wieder eine Wache aufzustellen, so gern er seinen Leuten auch diese zusätzliche Belastung erspart hätte.


  Ihre anfängliche Freude begann in Besorgnis umzuschlagen, nachdem von der SILESIA kein weiteres Lebenszeichen mehr kam. Sie alle hatten viel durchgemacht, und die neuerliche Ungewißheit belastete sie nun um so stärker. Sie sprachen zwar nicht offen darüber, aber Gorm Taylor kannte seine Männer und merkte es ihnen auch ohne Worte deutlich an.


  Die zweite Wache fiel an Korporal Silov. Er löste Korporal Tscherkow ab, der anschließend noch zwei Stunden Feuerwache zu absolvieren hatte. Dann mußte er Leutnant Cramick wecken und hinausschicken, während Silov seine Aufgabe übernahm.


  »Wie sieht es aus, Juri?« erkundigte er sich, als er seinen Gefährten erreicht hatte. Tscherkow hob die Schultern. »Bisher war alles ruhig, weit und breit hat sich nichts gerührt. Vielleicht schlafen die Biester jetzt auch alle.«


  »Hoffen wir, daß sie auch weiterhin Ruhe halten«, meinte Silov. Der Korporal schlug ihm auf die Schulter und verschwand dann im Tunnel zur Höhle. Draußen herrschte eine klirrende Kälte, und hell leuchtend standen die Konstellationen fremder Sterne am klaren Himmel. Zuweilen fiel auch eine Sternschnuppe und verglühte rasch in der Atmosphäre.


  Bald hatten sich die Augen des Korporals an die Lichtverhältnisse gewöhnt. Die Dunkelheit war nicht vollkommen, denn der Schnee reflektierte den kleinsten Lichtschimmer, und so reichte der Schein der Sterne aus, um ein diffuses Dämmerlicht zu erzeugen. Silbern schimmerten die Hänge der benachbarten Hügel, die Silhouetten der überall verstreuten Bäume ragten wie dunkle Schemen aus dem Weiß.


  Silov hatte seinen Raumhelm geöffnet, um eine Weile frische Luft zu schnappen, aber bald hatte er genug davon. Sein Atem bildete weiße Wolken, der Frost biß sich in sein Gesicht, und bald begannen Nase und Ohren gefühllos zu werden. So schloß er den Helm rasch wieder und stellte für eine Weile die Heizung seines Anzugs an, die ihm wohlige Wärme spendete.


  Eine halbe Stunde lang geschah nichts. Das Starren in die monotone, unbewegliche Landschaft ermüdete Silov, und so richtete er seinen Blick nach oben. Er betrachtete die Sterne und versuchte, ihre Gruppen zu halbwegs sinnvollen Bildern zu ordnen, doch viel kam dabei nicht heraus. Die Besatzung der EX-1743 hatte zwar von diesem Randsektor der Milchstraße Sternkarten angefertigt, doch die Perspektive war nun ganz anders.


  Sein Blick kehrte nach unten zurück, und gleich darauf zuckte er zusammen.


  Hatte sich nicht eben seitlich, zwischen diesem und dem nächsten Hügel, etwas bewegt? Er kniff die Augen zusammen und sah über den Schneewall hinweg angestrengt nach rechts. Tatsächlich - dort befand sich ein dunkler Gegenstand, der kurz zuvor noch nicht dagewesen war!


  Jarl Silovs Körper versteifte sich unwillkürlich. Er besann sich auf die Infrarotsichtblende an seinem Raumhelm, klappte sie herunter und sah erneut hin. Nun erkannte er deutlich den massigen Körper, der sich langsam auf den Hügel zu bewegte und dabei einen gut sichtbaren


  Leuchtfleck darstellte, weil er erheblich wärmer als seine Umgebung war.


  Ein Untier, ganz ohne Zweifel!


  Vielleicht dasselbe, das am Tage zuvor vor den Männern geflohen war; vielleicht auch ein anderes, aber im Endeffekt blieb das gleich. Wesentlich war allein der Umstand, daß es, wenn es sich weiter in dieser Richtung bewegte, der Höhle bedenklich nahekommen mußte. Rasch schaltete er den Helmfunk ein.


  »Juri, komm schnell heraus - wir bekommen Besuch von einem der Riesenviecher!«


  Die Feuerwache war angewiesen, ihren Helmempfänger eingeschaltet zu lassen, und so war Tscherkow kaum fünfzehn Sekunden später wieder bei ihm. Auch er zog die Infrarotblende vor das Gesicht, und dann starrten beide Männer angespannt dem Tier entgegen.


  Es war noch ungefähr 150 Meter entfernt und kam in dem tiefen Schnee nur langsam vorwärts. Erst allmählich ließen sich seine Körperteile erkennen, der dicke Kopf und der walzenförmige Körper, deren Umrisse denen eines Nilpferdes glichen, von einem zottigen braunen Pelz bedeckt. Die Beine verschwanden völlig im Schnee, doch sie trugen das Tier unermüdlich immer näher heran.


  »Was sollen wir tun?« fragte Tscherkow erregt. Unwillkürlich hatte er seine Stimme gedämpft, obwohl er durch den Raumanzug vollkommen von der Außenwelt abgeschirmt war. Korporal Silov hob die Schultern und überlegte.


  »Wir warten erst noch ab«, bestimmte er dann. »Wenn es das Biest nicht gerade auf unsere Höhle abgesehen hat, sollten wir es auch in Ruhe lassen. Wenn es aber zu nahe herankommt, werden wir ihm wohl eins auf den Pelz brennen müssen.«


  Sie warteten noch eine halbe Minute, dann stand endgültig fest, daß das Tier zielstrebig auf ihren Standort zuhielt. Es handelte sich also wahrscheinlich doch um den vorigen Bewohner der Höhle, der sich nun wieder seines warmen Unterschlupfs bemächtigen wollte. Jarl Silov zog seinen Kombistrahler, und Tscherkow folgte seinem Beispiel.


  »Etwa dreißig Meter, näher dürfen wir das Biest nicht herankommen lassen - es könnte zäher sein, als es uns lieb ist! Nur auf den Kopf zielen. Die ersten Schüsse müssen sitzen, sonst könnte es brenzlig für uns werden. Verdammt, jetzt hat es uns bemerkt - Feuer!«


  Grelle Lichtbahnen schlugen aus den Abstrahlpolen beider Kombistrahler, die auf volle Wirkung einreguliert waren. Sie zuckten zu dem Tier hinüber, und beide Schüsse trafen voll. Das Ungeheuer stieg steil in die Höhe, als wäre es von einem Blitz getroffen worden, und ein schauriges Schmerzgebrüll zerriß die Stille der Polarnacht. Dann sackte der massige Körper in sich zusammen und schlug schwer in den aufstiebenden Schnee.


  »Das hätten wir geschafft«, stieß Silov erleichtert hervor. »Mir war doch etwas mulmig, denn wie schnell das Biest sein kann, haben wir ja gestern gesehen.«


  Juri Tscherkow kam zu keiner Entgegnung mehr, denn nun kam Captain Taylor, nur mangelhaft bekleidet, aus dem Tunnel gestürzt.


  »Was ist passiert?« wollte er wissen.


  Silov unterrichtete ihn mit knappen Worten, und der Kommandant nickte anerkennend. »Das haben Sie sehr gut gemacht«, lobte er die Männer. »Jetzt dürften wir hier wohl Ruhe haben - und einen guten Braten dazu, falls das Fleisch nicht gar zu zäh ist.«


  Weitere Männer drängten ins Freie, die noch nicht geschlafen hatten oder durch das Gebrüll geweckt worden waren. Sie blieben jedoch nicht lange, denn es gab praktisch nichts zu sehen, und es war mörderisch kalt. Mit ihnen zog sich auch der frierende Captain zurück, kam aber einige Minuten später, diesmal im Raumanzug, zusammen mit Dr. Cannon zurück.


  »Vielleicht wäre es gar nicht nötig gewesen, das Tier zu töten«, meinte der Wissenschaftler bedauernd. »Vermutlich hätte es auch ein Schuß >vor den Bug< derart erschreckt, daß es davongelaufen und nicht mehr zurückgekommen wäre.«


  Silov zuckte mit den Schultern. »Schon möglich, Sir, aber darauf konnten wir es nicht ankommen lassen. Vielleicht hätte es daraufhin erst recht angegriffen, und dann wäre die Abwehr vielleicht zu spät gekommen.«


  Gorm Taylor nickte zustimmend.


  »Der Korporal hat recht, Doc, es war schon zu nahe und das Risiko zu groß. Jetzt werden wir wohl für den Rest der Nacht Ruhe haben, denke ich. Morgen können wir - sofern es bis dahin sonst nichts Neues gibt - den Kadaver begutachten und sehen, ob er als Braten geeignet ist.«


  Er hatte sich bereits wieder umgewandt, um in die Höhle zurückzukehren, als ihn ein erregter Ausruf des Wissenschaftlers innehalten ließ. Dr. Cannon krampfte die Hand um seinen Arm, und die andere wies empor zum Himmel, wo plötzlich ein feuriger Schein aufzugluten begann.


  »Sehen Sie doch, Captain! Was ist denn das.?«


  ***


  Lange Minuten waren vergangen, ehe sich in der Kommandozentrale der SILESIA wieder etwas zu regen begann. Oberleutnant Vogtar war zu sich gekommen und schüttelte benommen den Kopf.


  Er fühlte sich sterbensübel, rote Schleier wallten vor seinen Augen, und seine Ohren wurden von einem durchdringenden Geräusch


  gequält. Mühsam zwang er sich dazu, den verkrampften Körper zu entspannen und tief und regelmäßig durchzuatmen, und schließlich stellte sich auch der Erfolg ein.


  Sein Blick klärte sich wieder, doch das gellende Geräusch blieb. Es kam von den Alarmsirenen, die überall im Schiff ausgelöst worden waren, auf die aber niemand zu reagieren schien. Der Offizier sah sich in der Zentrale um und wußte dann auch, warum es so war.


  »Eine schöne Bescherung!« sagte er.


  Er löste die Haltegurte seines Kontursitzes durch einen Schlag auf das Sammelschloß und erhob sich vorsichtig. Das war auch angebracht, denn sofort knickten ihm die Knie ein, und er mußte sich schleunigst wieder setzen. Nun langte er zur Seitenlehne des Sitzes, öffnete ein kleines Fach und holte eine rote Kapsel daraus hervor, die er zerbiß. Das darin enthaltene Stimulans wurde sofort von den Mundschleimhäuten aufgenommen und in den Kreislauf überführt. Schon Sekunden später konnte sich Bert Vogtar erheben.


  Außer ihm waren noch alle Männer bewußtlos. Er bewegte sich zum Pilotenpult vor und schlug auf die Löschtaste, worauf der Lärm abrupt verstummte. Er wurde durch ein wimmerndes Stöhnen abgelöst, das aus dem Mund des Piloten kam.


  Auch Repo Meyrink hatte nun die Augen geöffnet, doch sein Blick war glasig vor Schmerz. Sein Körper krümmte sich in den Haltegurten zusammen, seine Hände glitten nach unten und umfaßten das rechte Bein. Der Erste Offizier versorgte auch ihn mit einer Drogenkapsel.


  »Sind Sie verletzt, Repo?« erkundigte er sich.


  Der Pilot der SILESIA nickte schwach. »Irgend etwas scheint gegen mein Bein geschlagen zu sein, es tut mörderisch weh. Sie sollten sich aber zuerst um den Captain kümmern, Bert, er ist wichtiger als ich.«


  Bert Vogtar drückte auf den Knopf, der die Männer in der Medostation alarmieren sollte, und begab sich dann eiligst zum Kommandanten, der sich ebenfalls zu regen begann. Er versorgte auch ihn mit einer roten Kapsel. Wenige Sekunden später war Gorden Walkor wieder voll da, und schon kam seine Frage:


  »Wie steht es um das Schiff, Bert?«


  Der Erste Offizier hob die Schultern.


  »Ehrlich gesagt - ich habe keine Ahnung! Wir leben noch, das ist alles, was ich dir sagen kann, aber das weißt du ja selbst. Alle Bildsysteme sind ausgefallen, wir treiben anscheinend blind und hilflos irgendwo im All. Das Schiff ist aber wohl nicht ernstlich beschädigt, die Kontrollanzeigen weisen nirgends ein Leck aus. Was eigentlich geschehen ist, kann ich einfach nicht sagen; plötzlich gab es einen fürchterlichen Schlag, und dann kam der Blackout für mich.«


  Der Pilot meldete sich zu Wort. Sein Gesicht war immer noch schmerzverzerrt, doch er hielt sich bewundernswert.


  »Das habe ich auf dem Gewissen, Sir. Sie alle waren nur mit der Abwehr der fremden Raumer beschäftigt, aber ich habe die Kontrollen im Auge behalten, und plötzlich kam Grün für das Lineartriebwerk. Daraufhin habe ich es spontan eingeschaltet, aber irgend etwas scheint trotzdem schiefgegangen zu sein.«


  Gorden Walkor erhob sich, warf einen Blick auf die Kontrollen am Pilotenpult und nickte dann befriedigt.


  »Sie haben richtig gehandelt, Repo! Es scheint zu irgendwelchen Anomalien gekommen zu sein, aber die Anzeigen weisen deutlich aus, daß sich das Schiff im Linearraum befindet. Darin kann uns nach menschlichem Ermessen nichts geschehen, also können wir wohl dazu übergehen, den Normalzustand an Bord wieder herzustellen.«


  »Unsere Wunden lecken, wäre wohl besser gesagt«, meinte der Erste Offizier mit einem schiefen Lächeln. »Repo scheint einiges abbekommen zu haben, alle anderen sind noch bewußtlos, also sind wir vom Normalzustand noch ein ganzes Stück entfernt!«


  Der Interkom sprach an, und auf dem Bildschirm erschien das Gesicht von Dr. Reybrok, der Chef der Krankenstation des Kreuzers war. »Wie sieht es bei Ihnen aus, Captain?« erkundigte er sich besorgt. Walkor zog eine Grimasse.


  »Im Moment noch ziemlich mies, Doc, das Gros der Zentralebesatzung schlummert noch. Wir haben einen Verletzten, Oberleutnant Meyrink, sein Bein hat etwas abbekommen. Was mit den anderen ist, kann ich erst sagen, wenn sie wieder zu sich gekommen sind, aber da alle angeschnallt waren, dürfte ihnen nicht viel passiert sein.«


  Der Arzt nickte. »Okay, Captain, ich schicke Ihnen gleich drei Medorobots hoch. Wie ist es denn eigentlich dazu gekommen, daß wir alle plötzlich so zusammengestaucht wurden?«


  »Schwierigkeiten beim Übergang in den Linearraum«, gab Gorden Walkor kurz zurück. »Entschuldigen Sie mich jetzt bitte, ich muß mich um den Zustand des Schiffes kümmern. Sie wissen ja, was Sie zu tun haben, denken Sie auch an die Kadetten in den Booten.«


  Er gab den Impuls, der die Zwischenschotte wieder freigab, die sich während des Zwischenfalls automatisch geschlossen und verriegelt hatten. Inzwischen waren weitere Männer zu sich gekommen, die sich um die noch Bewußtlosen kümmerten. Bald stand fest, daß es außer Repo Meyrink keine Verletzten gegeben hatte. Der Pilot hatte einen Bruch des rechten Schienbeins erlitten, der durch einen lose herumliegenden Minikom verursacht worden war, den der gewaltige Ruck gegen sein Bein geschleudert hatte.


  Die inzwischen eingetroffenen Medorobots luden ihn auf eine Antigravtrage und transportierten ihn ab. In rascher Folge liefen nun auch die Meldungen von den anderen Decks ein. Insgesamt waren


  Männer verletzt worden, alle durch lose Gegenstände, aber es waren keine wirklich ernsten Fälle darunter, und der Kommandant atmete auf.


  Er hatte inzwischen die Reservebildsysteme aktiviert, die ihm bestätigten, daß sich die SILESIA im Linearraum befand. Die Kontrollen zeigten an, daß sie sich mit nur vierfacher Lichtgeschwindigkeit bewegte, und der Erste Offizier pfiff schrill durch die Zähne.


  »Ein ziemlich dicker Hund, möchte ich sagen, Gorden! Repo hat eine Menge Saft auf die Konverter gegeben, und trotzdem hat es nicht weiter gereicht. Wie erklärst du dir das?«


  Gorden Walkor sah nachdenklich vor sich hin.


  »Ich glaube, hier ist der Begriff >Lichtmauer< zum Tragen gekommen, Bert. Die Spindelschiffe haben irgendwie auf unseren Antrieb eingewirkt und seine Arbeit soweit beeinträchtigt, daß das Eintauchen in die Librationszone ungeheuer erschwert wurde. Wir haben die Schranke zum Überlichtbereich sozusagen gewaltsam durchbrochen, und dadurch wurde unsere Geschwindigkeit fast völlig aufgezehrt. So reime ich es mir wenigstens zusammen, ob es stimmt, kann erst eine spätere Auswertung ergeben.«


  »Auf jeden Fall sind eine Menge Gravos durchgekommen«, meinte Bert Vogtar, der dabei war, den Fahrtschreiber zu kontrollieren. »Da siehst du es - es waren genau 18 g, die von den Absorbern nicht mehr aufgefangen werden konnten! Kein Wunder, daß wir alle schlappgemacht haben.«


  Der Kommandant nickte nur, denn er war damit beschäftigt, die Instrumente am Pilotenpult abzulesen. Die SILESIA hatte inzwischen im Linearraum 300 Lichtjahre zurückgelegt und befand sich nun bereits im Leerraum außerhalb der Milchstraße, wie das Bild eines kleinen Kugelsternhaufens auf dem Spezialbildschirm bewies. Da der Pilot ausfiel, übernahm Gorden Walkor selbst die Steuerung des Schiffes. Er brauchte nun keine Belästigung durch die Spindelraumer mehr zu befürchten, also schaltete er den Linearantrieb ab, und der Kreuzer glitt in den Normalraum zurück.


  Anschließend rief er das Bordobservatorium und ließ eine Standortbestimmung vornehmen. Nach zehn Minuten lag sie vor, und der Captain ging daran, einen neuen Kurs zu programmieren. Der Erste Offizier sah ihm über die Schulter und schüttelte dann ahnungsvoll den Kopf.


  »Was soll denn das, Gorden? Das ist doch keinesfalls der Kurs zur Erde, das kann ja ein Blinder sehen. Du willst doch nicht etwa.?«


  »Doch, genau das will ich!« lächelte der Kommandant. »Das Schiff hat keine Schäden davongetragen und ist voll einsatzfähig - was kann uns also daran hindern, in das bewußte System zurückzukehren, um die Überlebenden der EX-1743 zu retten?«


  


  8.


  Erregt starrten die Männer zum Nachthimmel empor, der plötzlich im Westen von einem seltsamen Leuchten überzogen wurde. Es stand hoch über dem Horizont wie eine rötlich schimmernde Wolke, die von innen heraus zu glühen schien.


  »Sollte das etwa. sollten die Fremden die SILESIA vernichtet haben?« fragte der Wissenschaftler atemlos vor Schreck. Gorm Taylor schüttelte den Kopf.


  »Keinesfalls, Doc, in dieser Hinsicht können Sie beruhigt sein. Ein explodierendes Schiff vergeht in einem grellweißen Licht, das hier muß etwas ganz anderes sein. Vielleicht ein Nordlicht, wir befinden uns schließlich am Polarkreis dieser fremden Welt.«


  Die rötliche Wolke schien zu pulsieren, und dabei wurde ihr Leuchten immer intensiver, so daß die Schneelandschaft von einem roten Schimmer überhaucht war. Allmählich nahm sie eine kreisrunde Form von mindestens dem vierfachen Durchmesser des Erdmondes an, ihre Ränder begannen immer stärker zu strahlen, während gleichzeitig das Zentrum an Helligkeit verlor. Nach etwa einer Minute stand dann ein klar abgegrenzter feuriger Ring am Himmel, der das Licht der Sterne weit überstrahlte.


  Dr. Cannon stieß pfeifend den Atem aus. »Das ist bestimmt kein Nordlicht«, behauptete er überzeugt. »Ich nehme es bedenkenlos auf meinen Eid, daß das keinesfalls eine natürliche Erscheinung ist, Captain!«


  »Was sollte es denn sonst sein?« fragte Captain Taylor mit einiger Skepsis. Der Wissenschaftler hob die Schultern.


  »Darüber bin ich mir selbst noch nicht klar, wenn mich diese Form auch an irgend etwas erinnert; ein Nordlicht sieht jedenfalls ganz anders aus. Diese magnetischen Entladungen bilden Schleier und Zungen, die vom Horizont aufsteigen und meist sehr rasch ihre Gestalt und Farbe wechseln. Dieses merkwürdige Gebilde dagegen steht in etwa 30 Grad Höhe frei am Himmel und bildet einen regelrechten Ring, der konstant seine Farbe und Form beibehält. Verdammt, wenn ich doch nur darauf käme, woran er mich erinnert.«


  Er verstummte grübelnd, doch schon nach wenigen Sekunden fuhr er zusammen und ergriff den Captain am Arm. »Jetzt weiß ich es wieder«, verkündete er erregt. »Etwas Ähnliches habe ich vor vielen Jahren in einem Schulungsfilm gesehen, der sich mit den Ereignissen in der Andromeda-Galaxis befaßte, als dort die Meister der Insel herrschten. Etwa so sahen die sogenannten Situationstransmitter der Tefroder aus!«


  Gorm Taylor nickte langsam.


  »Den Film habe ich auch einmal gesehen, aber Ihre Hypothese scheint mir doch etwas weit hergeholt zu sein. Oder wollen Sie im Ernst behaupten.«


  Er unterbrach sich, denn in diesem Moment veränderte sich die Szene schnell und gründlich.


  Das Leuchten des Ringes verstärkte sich erheblich und ging dabei in ein helles Gelb über, gleich darauf in ein kaltes bläuliches Weiß. Und dann geschah es: In der Mitte des Ringes erschien eine Wolke von kleinen, grünlich schimmernden Punkten! Sie wurden rasch größer, zogen sich auseinander und schossen über die Grenzen des Ringes hinaus. Dann beschrieben sie einen scharfen Bogen nach links und entfernten sich in derselben Höhe, während in dem Ring bereits ein zweiter gleichartiger Pulk zum Vorschein kam. Er folgte dem ersten, und beide schossen rasch davon, bis sie sich in der Schwärze des Alls verloren.


  Indessen ging das grelle Leuchten des Ringes wieder zurück. Er verfärbte sich erneut und wurde dann wieder zu einer rötlichen Wolke, die innerhalb weniger Sekunden verschwand, als ob sie von einem gewaltigen Sog erfaßt worden wäre. Es wurde wieder dunkel, die Sterne waren wieder sichtbar. Wären nicht die grünlich schimmernden Objekte gewesen, die davonrasten und sich irgendwo in den Weiten des Raumes einem unbekannten Ziel zubewegten, hätten die Männer glauben können, einer Sinnestäuschung zum Opfer gefallen zu sein.


  »Sie hatten recht, Doc«, sagte Captain Taylor heiser und atmete tief durch. »Dieses energetische Gebilde war zweifellos eine Art von Transmitter, und die grünlichen Objekte die Raumschiffe einer fremden Rasse. Trotzdem kann es hier aber keinen Zusammenhang mit den MdI geben, die Ereignisse in Andromeda liegen doch schon mehr als tausend Jahre zurück.«


  Dr. Cannon schüttelte den Kopf.


  »Ich habe einen solchen Zusammenhang auch gar nicht konstruieren wollen, sondern lediglich auf die Ähnlichkeit hingewiesen, Captain. Dieser Ring schien auch wesentlich kleiner zu sein, als die Transmitterringe der Tefroder, er dürfte höchstens einen Durchmesser von einigen hundert Kilometern gehabt haben.«


  »Nur schade, daß wir über die große Entfernung hinweg die Form und Größe der Schiffe nicht erkennen konnten«, meinte der Kommandant der EX-1743. »Ich möchte aber jede Wette halten, daß es Raumer jener Fremden waren, die unser Schiff zusammengeschossen und die SILESIA angegriffen haben. Oder sind Sie da anderer Meinung?«


  »Durchaus nicht«, stimmte ihm der Wissenschaftler zu. »Es wäre schon ein fast unglaublicher Zufall, wenn hier gleichzeitig zwei fremde


  Rassen auf den Plan getreten wären.«


  »Entschuldigen Sie, wenn ich mich einmische, Sir«, warf nun Korporal Silov ein, der die Ereignisse bisher staunend und schweigend verfolgt hatte. »Vielleicht gibt es tatsächlich zwei bisher unbekannte Spezies, und wir sind rein zufällig zwischen die Fronten einer interstellaren Auseinandersetzung geraten?«


  Gorm Taylor zuckte mit den Schultern.


  »Unmöglich ist nichts, aber mit dem Aufstellen unbeweisbarer Hypothesen kommen wir auch nicht weiter. Wir sollten uns nur an die nackten Tatsachen halten: Der Transmitterring war da, und mindestens 40 fremde Schiffe sind aus ihm hervorgekommen. Feststehen dürfte dagegen, daß dieser Vorgang und der Überfall auf unser Schiff in einem ursächlichen Zusammenhang stehen. Wir waren den Unbekannten im Wege - wir sollten keine Gelegenheit haben, den Einsatz des Transmitters zu beobachten! Sie führen etwas im Schilde, und das dürfte wohl kaum etwas Gutes sein.«


  Der Schwere Kreuzer SILESIA kam eine halbe Lichtstunde vor dem namenlosen System aus dem Linearraum. Captain Walkor ließ sofort den HÜ-Schirm aufbauen, alle Ortungssysteme suchten das System und den Raum in seinem Umkreis ab. Doch sie konnten keinerlei Objekte oder Emissionen feststellen, die nähere Umgebung war leer und verlassen. Vermutlich hatten die Spindelraumer sich entfernt, nachdem ihnen das terranische Schiff im letzten Moment doch noch entkommen war. Seit dem Gefecht waren immerhin etwa sechs Stunden verstrichen.


  Schon nach zehn Minuten beschleunigte Gorden Walkor sein Schiff wieder und ging erneut zum Linearflug über. Die Kurzetappe dauerte nur wenige Sekunden, dann kam die SILESIA zwischen dem zweiten und dritten Planeten in den Normalraum zurück. Nach einer kurzen Ortungspause steuerte der Captain dann mit hoher Fahrt die Welt an, auf der sich die Überlebenden des Explorerschiffs befanden.


  Er brachte den Kreuzer in einen Orbit dicht über der Atmosphäre, um die Ortungsgefahr zu verringern, denn er war nach wie vor mißtrauisch. Gleichzeitig wies er Leutnant Shaper an, mit zehn Männern an Bord der Korvette zu gehen und diese zum Ausschleusen bereitzumachen.


  Normalerweise führte ein Kreuzer der TERRA-Klasse nur Space-Jets und einige Raumjäger mit sich, doch die Ausbildungsschiffe wiesen einige bauliche Veränderungen auf, durch die sie befähigt wurden, ein großes Beiboot und drei 15-Mann-Rettungsboote mitzuführen. Diese Maßnahme war getroffen worden, um die an Bord befindlichen


  Raumkadetten auch dann in Sicherheit bringen zu können, wenn das Schiff manövrierunfähig geworden war.


  Der Kreuzer flog diesmal von Süden her an und wurde von dem Captain über dem Ort zum relativen Stillstand gebracht, der ihm in dem Funkspruch der Überlebenden angegeben worden war. Ein kurzes Kommando, dann öffnete sich die Hangarschleuse, und das Beiboot fiel dem Planeten entgegen.


  Inzwischen rief der Funker die Männer in der Höhle an, und fast augenblicklich bekam er Antwort. Seit der Beobachtung des Transmitters und dem Durchgang der fremden Schiffe waren etwa drei Stunden vergangen, Leutnant Cramick hatte Feuerwache, während Sergeant Pekkala auf Posten stand.


  Innerhalb weniger Sekunden verwandelte sich dann die Höhle in einen wahren Ameisenhaufen hektischer Betriebsamkeit. Die aus dem Schlaf gerissenen Männer hasteten durcheinander, ergriffen ihre Sachen und legten die Raumanzüge an. Scherzworte flogen hin und her, doch Captain Taylor mahnte zur Eile und ordnete an, daß bis auf die Waffen und den Hyperkom alle bisher lebenswichtigen Gegenstände zurückgelassen wurden. Die Rettungsaktion mußte nach Möglichkeit beschleunigt werden, denn Gorden Walkor hatte ihm mitgeteilt, daß nach wie vor die Möglichkeit eines erneuten Auftauchens der fremden Raumer bestand.


  Doch wir werden wiederkommen! dachte der Kommandant der EX-1743. Wir müssen wiederkommen, um das Rätsel eines Transmitters zu lösen, der in diesem System erscheint und dutzendweise unbekannte Raumschiffe ausspeit.


  Als die ersten Männer ins Freie kamen, setzte gerade das Beiboot am Fuß des Hügels auf, nur etwa 200 Meter von der Höhle entfernt. Die Gluten seiner Triebwerke schmolzen den Schnee in weitem Umkreis, doch dieses künstliche Tauwetter hielt nur kurze Zeit an. In der grimmigen Kälte fror das entstandene Wasser sofort wieder und bildete eine spiegelglatte Eisfläche rings um die Korvette, die die siebzehn Männer allerdings nicht behindern konnte.


  Sie schalteten die Flugaggregate ihrer Raumanzüge ein und bewegten sich durch die Luft auf die offene Bodenschleuse des Bootes zu. Nacheinander landeten sie darin, begaben sich in den zentralen Antigravschacht und schwebten darin nach oben. Sie fanden alle in der geräumigen Zentrale Platz, aber Leutnant Shaper konnte ihnen zur Begrüßung nur kurz zunicken. Das Normalfunkgerät hatte sich gemeldet, und das erregte Gesicht Sergeant Berksons erschien auf dem Bildschirm.


  »SILESIA an Korvette: Sofort zurückkehren, größte Eile ist geboten! Die Ortungen haben soeben einen starken Transitionsschock angemessen, ganz in der Nähe des Planeten. Sie dürfen dreimal raten,


  wer uns da besuchen will.«


  Der schlanke, rotblonde Leutnant nickte nur, seine Finger glitten über die Schaltungen, und schon liefen die Normaltriebwerke der Korvette an. Sie schoß im Blitzstart davon, raste durch die Atmosphäre, wurde mit Höchstwerten wieder abgebremst und hielt auf die offene Hangarschleuse des Kreuzers zu. Sie hatte kaum darin aufgesetzt, da schlossen sich bereits die Schotte hinter ihr, und das Schiff setzte sich in Bewegung.


  Es konnte vorerst von den Fremden nicht geortet werden, weil sich der Planet zwischen ihm und den feindlichen Raumern befand. Captain Walkor ließ es nach Süden hin davonrasen und gewann so wertvolle Zeit, die ihm eine erhebliche Steigerung der Geschwindigkeit erlaubte, ehe es den Ortungsschatten des Planeten verließ.


  Als es dann aber den freien Raum erreicht hatte, wurde die Entdeckung unvermeidlich. Allerdings hatten die Spindelraumer - es waren 17, also vermutlich dieselben, die die SILESIA vor einigen Stunden angegriffen hatten - beim Anflug auf den zweiten Planeten ihre Geschwindigkeit bereits soweit vermindert, daß sie sich kaum noch im Vorteil befanden. Außerdem mußten sie Richtungskorrekturen vornehmen, die sie zusätzlich Zeit kosteten, also waren die Chancen für ein Entkommen des terranischen Schiffes diesmal größer.


  Gorden Walkor dachte auch nicht daran, sie nahe genug herankommen zu lassen, um ihnen einen Einsatz der Störprojektoren gegen das Lineartriebwerk zu ermöglichen. Er hatte sein Ziel erreicht, die Überlebenden der EX-1743 waren gerettet, und so zögerte er nicht, den Übertritt in den Linearraum einzuleiten. Als der Fahrtschreiber eine Geschwindigkeit von 15.000 Sekundenkilometer anzeigte, verschwand der Kreuzer in der Librationszone und war damit endgültig dem Zugriff der tückischen Gegner entzogen.


  ***


  Am 3. Januar 3438,07.30 Uhr Bordzeit, kam die SILESIA über dem Solsystem ins Einsteinkontinuum zurück. Captain Walkor hatte bereits einen kurzen Bericht über die Ereignisse am Rande der Milchstraße abgefaßt, den er nun sofort als Rafferfunkspruch an das Oberkommando in Terrania City hinausgehen ließ. In Imperium-Alpha, der riesigen unterirdischen Befehlszentrale, reagierte man daraufhin mit überraschender Schnelligkeit.


  Die SILESIA hatte erst die halbe Entfernung zur Erde zurückgelegt, als über Hyperkom ein sorgfältig verschlüsselter Kurzimpuls einlief.


  »Es sieht fast so aus, als hätten wir da in das berüchtigte Wespennest gestochen«, meinte Captain Taylor, der zusammen mit Dr. Cannon hinter dem Pilotensitz stand. »Normalerweise wird


  bestimmt nicht viel Wirbel um einen Vorfall gemacht, der aus kosmischer Sicht betrachtet kaum mehr als ein unbedeutendes Geplänkel gewesen ist.«


  Gorden Walkor lachte trocken auf und wies auf die Folie mit dem Klartext des Funkspruchs, die soeben aus der Kodierungsautomatik gekommen war.


  »Da haben Sie verdammt recht, Gorm - hören Sie nur! Alpha-Order an Schweren Raumkreuzer SILESIA: Bis auf die notwendigen Identifizierungssprüche an die Verteidigungsanlagen des Solaren Systems wird dem Schiff jeder Funkverkehr strikt untersagt. Die SILESIA wird außerdem angewiesen, auf Planquadrat X-12 des Raumhafens von Terrania City zu landen, Aussendung eines Peilsrahls ist bereits veranlaßt. Nach der Landung verläßt niemand das Schiff ohne besondere Anweisung, die fallweise über Normalfunk gegeben wird. Gezeichnet Reginald Bull, Staatsmarschall. Na, was sagen Sie nun?«


  Gorm Taylor pfiff leise durch die Zähne.


  »Der gute Bully scheint heute besonders früh aus dem Bett gefallen zu sein. Vielleicht hat man ihn sogar eigens wegen uns herausgeholt, und das allein spricht Bände. Auch die Anweisung, auf X-12 zu landen, ist sehr aufschlußreich, denn dieses Planquadrat gehört zum Quarantänesektor von Terrania-City! Man will uns also vollständig isolieren, und das würde man nie ohne zwingende Gründe tun. Ich glaube, die Spindelschiffe stellen ein weit ernsteres Problem dar, als wir bisher angenommen haben.«


  


  9.


  Der Kommandant der EX-1743 sollte recht behalten.


  Die SILESIA setzte um 08.36 Uhr auf dem vorgeschriebenen Landeplatz auf, doch vorerst geschah nichts. Erst nach einer Viertelstunde kam ein Funkspruch, der die beiden Captains und Dr. Cannon anwies, das Schiff durch die untere Polschleuse zu verlassen. Sie sollten sämtliche Bildaufzeichnungen mitbringen, die im Zusammenhang mit den Phantomraumern gemacht worden waren, so unwichtig sie auch erscheinen mochten.


  Gorden Walkor, dem die Müdigkeit im Gesicht geschrieben stand, zog eine Grimasse.


  »Die wollen es wirklich ganz genau wissen! Okay, Bert, sorge dafür, daß alle Speicherungen abgerufen und auf Mikroband genommen werden - ich will schnell noch einmal Doc Reybrok konsultieren, damit er mir ein Mittel zum Wachbleiben gibt. In den nächsten Stunden werde ich bestimmt nicht zum Schlafen kommen, das steht fest.«


  Oberleutnant Vogtar, der nun den Befehl über Schiff und Besatzung übernahm, nickte und entsprach seinem Verlangen. Eine Viertelstunde später standen die drei Männer in der Schleuse, unter der bereits ein Fluggleiter angekommen war, der sie aufnahm. Er war mit drei Mitgliedern der Solaren Abwehr besetzt, die sich als ausgesprochen schweigsam erwiesen.


  Nach einem kurzen Flug landete das Fahrzeug vor einem Pfortenbunker, der von weiteren SolAb-Männern mit schußbereiten Kombistrahlern abgesichert wurde. Captain Walkor, dem diese Vorsicht übertrieben vorkam, verzog das Gesicht, enthielt sich aber jeder Äußerung. Die beiden Offiziere und der Wissenschaftler wurden in den Bunker geführt und kamen in einen Raum, in dem bereitstehende Techniker umgehend einen Personentransmitter aktivierten.


  Sie betraten den Transmitter und kamen im nächsten Augenblick in der Gegenstation in den subplanetaren Anlagen von Imperium-Alpha heraus.


  Dort war der Eindruck etwas freundlicher, denn sie wurden von zwei weiblichen Ordonnanzen in Empfangs genommen, die sie weiterdirigierten. Die drei Männer waren neugierig, denn bisher war noch keiner von ihnen in dieser Riesenstation gewesen, in der sich das Nervensystem der Verteidigungsanlagen des Solaren Imperiums befand. Ihre Erwartungen wurden jedoch enttäuscht, denn sie bekamen kaum etwas zu sehen.


  Die beiden freundlich lächelnden Mädchen blieben absolut unpersönlich und verloren kein überflüssiges Wort. Sie brachten Captain Walkor und seine Begleiter durch mehrere Korridore und Antigravschächte, in denen sich sonst niemand aufhielt, immer tiefer in die Station. Wie sie sich darin zurechtfanden, blieb den Männern ein Rätsel, denn die Anlagen waren so verzweigt und weitläufig, daß sich jemand, der sich nicht auskannte, rettungslos darin verlieren mußte.


  Schließlich gelangten sie aber doch an ihr Ziel. Aus einem Transmitterraum kamen sie in einen breiten Korridor, in dem in Nischen TARA-Uh-Roboter standen. Ihre Waffenarme waren zwar nach oben gerichtet, aber es konnte kein Zweifel daran bestehen, daß sie diese innerhalb von Sekundenbruchteilen einsetzen würden, sobald eine Notwendigkeit dazu bestand. Jetzt ließen sie die fünf Personen ungehindert passieren, sie gelangten zu einem breiten Portal, und dieses öffnete sich sofort.


  Die Mädchen blieben zurück, die drei Männer gingen weiter und kamen in einen großen Raum, in dem sie bereits von mindestens zwanzig Personen in den Uniformen der Raumflotte, der Solaren Abwehr und der USO erwartet wurden. Alle trugen hohe und höchste Rangabzeichen, doch die dominierende Persönlichkeit unter ihnen war zweifellos Reginald Bull.


  Seit Perry Rhodan mit der MARCO POLO in die Galaxis Gruelfin aufgebrochen war, lastete die gesamte Verantwortung für das Solare Imperium auf seinen Schultern, und das merkte man ihm auch an.


  Sein biologisches Alter war - zuerst durch die Zellduschen auf dem Kunstplaneten Wanderer, später durch seinen Zellaktivator - auf dem Stand von 37 irdischen Jahren gehalten worden. So wirkte er auch noch jetzt, doch der Ausdruck seiner Augen strafte diesen Eindruck Lügen. Aus ihnen sprach die Erfahrung von mehr als 15 Jahrhunderten irdischer Zeitrechnung, die er an der Seite Perry Rhodans verbracht hatte.


  Doch auch sein Gesicht wirkte blaß, so daß die zahlreichen Sommersprossen und das rötliche Haar kraß davon abstachen. Dieser Mann hatte schwere Sorgen, das erkannten die Besucher aus der SILESIA auf den ersten Blick. Trotzdem gönnte er ihnen ein freundliches Lächeln, als er ihnen nun entgegentrat. Daß er sich zuvor genau über ihre Personen informiert hatte, ging schon aus seinen ersten Sätzen hervor.


  »Willkommen in Imperium-Alpha, meine Herren. Ihnen, Captain Walkor, gilt mein besonderer Dank! Sie haben durch Ihr umsichtiges Verhalten nicht nur Ihr Schiff und die Kadetten darin allen Gefahren entzogen, sondern auch noch die Schiffbrüchigen der EX-1743 gerettet. Männer wie Sie verdienen die entsprechende Anerkennung, deshalb befördere ich Sie mit sofortiger Wirkung zum Oberst der Solaren Flotte.«


  Fast verlegen nahm Gorden Walkor die Hand des Staatsmarschalls, denn er war der Überzeugung, lediglich seine Pflicht getan zu haben. Er setzte zu einigen Dankesworten an, doch Reginald Bull winkte nur ab und wandte sich sofort an den Kommandanten des Explorerschiffs.


  »Auch Sie haben Schweres durchgemacht, Captain Taylor, und auch Sie haben einiges leisten müssen, um Ihren übriggebliebenen Männern das Überleben zu ermöglichen. Auch Ihnen meine Anerkennung als Chef der Explorerflotte - im Augenblick allerdings nur nominell, denn ich komme gar nicht mehr dazu, mich um sie zu kümmern. Hiermit befördere ich Sie zum Major, Sie werden in Kürze ein neues, größeres Schiff erhalten.«


  Ein fester Händedruck, und dann war Dr. Cannon an der Reihe.


  »Ich freue mich, daß Sie den heimtückischen Angriff überlebt haben, Doc, denn Allroundwissenschaftler sind auch heute noch dünn gesät. Es liegt nicht in meiner Macht, Ihnen einen höheren Grad zu verleihen, aber ich werde veranlassen, daß die zuständigen Stellen einiges für Sie tun.«


  Als er die Hand des Wissenschaftlers gedrückt hatte, nickte er allen drei Männern zu.


  »Sie und Ihre Untergebenen haben sich einen längeren Urlaub redlich


  verdient, und Sie sollen ihn auch bekommen. Im Augenblick läßt sich das leider nicht ganz verwirklichen, denn vorerst brauche ich Ihre Mitarbeit noch. Wir müssen gemeinsam gegen eine ernste Gefahr ankämpfen, die das ganze Solare Imperium bedroht - gegen die Invasion der Unsichtbaren!«


  Gorden Walkor sah ihn befremdet an, doch schon nach wenigen Sekunden ging ihm die volle Bedeutung dieser Worte auf. »Soll das heißen, daß die Fremden mit ihren Phantomschiffen bereits in größerem Umfang in Erscheinung getreten sind, Sir?« erkundigte er sich bestürzt.


  Reginald Bull nickte mit verkniffenem Gesicht und fuhr sich nervös durch das rote Stoppelhaar.


  »Genau das besagt es, Oberst!« knurrte er. »Was Sie erlebt haben, war das letzte Glied in einer Kette von bisher rätselhaft gebliebenen Vorfällen, die uns schon seit einigen Monaten aufs höchste beunruhigen. Wir haben sie bis jetzt streng geheim gehalten, um die Menschheit nicht schon wieder zu verunsichern, die nach der Auseinandersetzung mit den Takerern gerade erst zur Ruhe gekommen ist. Jetzt scheint diese Entwicklung jedoch zu kulminieren, es wird höchste Zeit, daß wir etwas unternehmen, ehe sie uns überrollen kann. Bisher haben die Phantoms - auch wir haben ihnen bereits diesen Namen gegeben - immer nur im Schutz ihrer Unsichtbarkeit operiert. Daß sie nun auch offen in Erscheinung treten, zeigt uns, wie stark sie sich bereits fühlen müssen.«


  »Dürfen wir nähere Einzelheiten erfahren, Sir?« fragte Dr. Cannon, doch der Staatsmarschall winkte ab.


  »Nicht hier, Gentlemen, das alles wird längere Zeit in Anspruch nehmen. Wir begeben uns jetzt in einen Konferenzraum, in dem bereits eine Anzahl von Wissenschaftlern wartet, die sich in letzter Zeit ausschließlich mit diesem Phänomen befaßt haben. Sie haben uns erstmals wirklich konkrete Anhaltspunkte geliefert, die von ihnen bereits ausgewertet werden.«


  Oberst Walkor wies auf die Mappe mit den Aufzeichnungen, die er mitgebracht hatte.


  »Dann werden sie sich bestimmt sehr über das Bildmaterial freuen, das ich ihnen vorlegen kann, Sir!«


  ***


  In dem großen Konferenzraum hielt sich bereits eine ganze Anzahl von Zivilisten auf, die den beiden Offizieren unbekannt waren. Dr. Cannon kannte jedoch einen Teil von ihnen.


  »Hier dürfte fast die ganze wissenschaftliche Elite von ImperiumAlpha versammelt sein!« flüsterte er seinen Begleitern zu. »Die


  meisten gehören zum Team von Professor Waringer, der sich ja zur Zeit mit Rhodan in der Sombrero-Galaxis aufhält. Es handelt sich also vorzugsweise um Hyperdim-Physiker, und das erscheint mir etwas verwunderlich, denn ich sehe keinen Zusammenhang zwischen ihrem Fachgebiet und unserem Problem.«


  Gorden Walkor zuckte mit den Schultern.


  »Warten wir ab, Doc, man wird uns schon noch aufklären. Der Staatsmarschall ist nicht umsonst Perry Rhodans Stellvertreter, er wird schon wissen, wie der Hase zu laufen hat.«


  Die Kapazitäten sahen erwartungsvoll auf, als die Gruppe eintrat, und Bull stellte ihnen die drei Männer summarisch vor. Die Uniformierten nahmen an Tischen an der rechten Seite des Saales Platz, während Bull die Wissenschaftler und die drei Ankömmlinge zu einem großen runden Tisch in der Mitte dirigierte. Dr. Cannon drückte kurz einigen Bekannten die Hand, dann nahmen alle Platz, und der Marschall hob die Hand.


  »Sie alle kennen den Inhalt des Kurzberichts, den uns die SILESIA übermittelt hat, und haben bereits die ersten Auswertungen vorgenommen. Oberst Walkor hat jedoch noch zusätzliches Material in Form von Bildaufzeichnungen mitgebracht, das zweifellos viel zur Aufhellung der bis jetzt noch unklar gebliebenen Punkte beitragen wird. Darf ich um die Mappe bitten, Oberst Walkor?«


  Gorden Walkor händigte sie ihm aus, und auf einen Wink Reginald Bulls löste sich ein Techniker von einer Kontrollwand im Hintergrund, dem er sie weiterreichte. Gleich darauf wurde das Licht in dem Raum abgeblendet, während sich gleichzeitig ein großer Bildschirm erhellte.


  Bull wandte sich wieder an den frischgebackenen Oberst.


  »Nehmen Sie bitte das Mikrophon vor Ihrem Platz, und geben Sie uns die nötigen Erläuterungen zu den Bildern. Auch die scheinbar unwesentlichste Kleinigkeit kann bedeutungsvoll sein, also sagen Sie lieber etwas mehr, als nur ein Wort zu wenig. Alle Aufzeichnungen werden ebenso wie Ihre Erklärungen unmittelbar an NATHAN weitergeleitet, der bereits über alle einschlägigen Daten verfügt.«


  Der Kommandant der SILESIA zuckte unwillkürlich zusammen, denn nun begriff er erst in voller Konsequenz die Tragweite der Ereignisse.


  Wenn sich das gegenwärtige Oberhaupt des Solaren Imperiums genötigt sah, die gigantische Hyperinpotronik auf dem Mond zur Klärung der Vorfälle einzusetzen, dann mußte die Lage Terras und der übrigen Menschheit auf vielen anderen Planeten wirklich ernst sein! Die Bedrohung, die von den Fremden ausging, schien damit bereits Ausmaße erreicht zu haben, die er als relativ Unwissender kaum erahnen konnte.


  Doch er war imstande, durch seine Schilderungen zur Klärung beizutragen, worauf die erforderlichen Maßnahmen gegen die Feinde


  eingeleitet werden konnten. Rasch griff er nach dem Mikrophon, räusperte sich die Kehle frei, und da erschienen auch schon die ersten Bildfolgen auf dem großen Schirm.


  Das Abspielen der Aufzeichnungen dauerte etwa eine Viertelstunde. Sie begannen mit dem ersten Gefecht zwischen der SILESIA und dem einzelnen Phantomschiff, zeigten kurz das Wrack der EX-1743, und erreichten ihren Höhepunkt während der Jagd der beiden feindlichen Pulks auf das terranische Schiff. Gorden Walkor bemühte sich nach Kräften, seine subjektiven Eindrücke während dieser Geschehnisse wiederzugeben, und da er über die nötige Erfahrung und einen scharfen analytischen Verstand verfügte, gelang ihm das auch gut. Als sich der Bildschirm wieder verdunkelte und das Licht im Konferenzsaal anging, nickte ihm der Staatsmarschall anerkennend zu.


  »Das alles war wirklich sehr aufschlußreich, Oberst, ich glaube, daß es jetzt keine Unklarheiten mehr geben dürfte. Jetzt müssen wir nur noch abwarten, was NATHAN daraus folgern wird.«


  Schon im nächsten Moment klang eine sonore Lautsprecherstimme durch den Saal.


  »NATHAN an Staatsmarschall Bull: Wegen der Vielzahl der neu hinzugekommenen Fakten, die einer sorgfältigen Integrierung und vielfacher Neuberechnungen bedürfen, erbitte ich mir eine >Bedenkzeit<. Sobald die Auswertungen abgeschlossen sind, melde ich mich wieder. NATHAN, Ende.«


  Bully, wie er von den meisten Menschen respektlos genannt wurde, nickte beeindruckt.


  »Sie haben also auch diesem Großrechner eine ganz respektable Nuß zu knacken gegeben, Oberst! Normalerweise kann NATHAN innerhalb weniger Sekunden Probleme lösen, an denen sich unsere Männer monatelang die Zähne ausbeißen würden. Doch das gibt uns Zeit, erst einmal die Meinung unserer Kapazitäten zu hören. Was halten Sie von dem Ganzen, Professor Nureddin?«


  Der Araber, der neben Dr. Cannon saß, erhob sich.


  »Die Bilder haben mich beeindruckt, aber sie haben auch die Meinung unterstrichen, die ich mir bereits vor einiger Zeit gebildet habe. Leider wurde sie nur von einem kleinen Teil meiner Kollegen geteilt, was der Arbeit unseres Teams nicht gerade förderlich war.«


  Reginald Bull grinste über das ganze breitflächige Gesicht.


  »Das Lied kenne ich seit vielen Jahrhunderten, Professor! Die Gelehrten sind sich meist nur darin einig, daß sie sich nicht einig sind. Ein Glück, daß wir über Rechengehirne verfügen, die nur nach den Fakten urteilen und frei von Emotionen sind, sonst wäre es traurig.«


  Er verstummte, denn in diesem Augenblick klang erneut die »Stimme« der Hyperinpotronik auf.


  »NATHAN an Staatsmarschall Bull: Endauswertung ist erfolgt, alle


  Daten konnten auf einen gemeinsamen Nenner gebracht werden. Ich gebe meine Folgerungen bekannt:


  Die fremden Wesen, über deren Aussehen bisher noch nichts bekannt ist, stammen aus einem anderen Universum! Das Gebilde, das in dem von Ihnen >Mystery-System< genannten Sonnensystem beobachtet wurde und dem Durchgang einer größeren Anzahl von spindelförmigen Schiffen diente, ist zweifellos mit einer hyperenergetischen Erscheinung identisch, die man als einen Dimensionstransmitter bezeichnen kann. Außerdem müssen die von Ihnen mit dem Ausdruck >Phantoms< bezeichneten Wesen über ein Verfahren verfügen, ihre Schiffe auch in unserem Normalraum in einen zwischendimensionalen Zustand, der den Verhältnissen im Linearraum ähnelt, zu versetzen, ohne daß diese jedoch den Einsteinraum verlassen. Sie werden lediglich für optische und radarähnliche Beobachtungssysteme unsichtbar, während sie im infraroten Bereich noch erfaßt werden können, wie durch die Bildaufzeichnungen der SILESIA bewiesen wird. Wahrscheinlichkeitskoeffizient dieser Aussage 98,549 Prozent.


  Aus dem rigorosen Vorgehen der Fremden gegen das Explorerschiff 1743 und den Schweren Kreuzer SILESIA folgere ich weiter mit einem Wahrscheinlichkeitsgrad von 86,173 Prozent: Zwischen dem Universum der fremden Wesen und dem Einsteinraum gibt es nur einen Berührungspunkt, der ihnen mittels des Dimensionstransmitters einen Durchgang für Raumschiffe ermöglicht. Dieser befindet sich im Mystery-System, wird mittels besonderer technischer Anlagen in dem fremden Universum stabilisiert und benutzbar gemacht. Nach den bisher bekannten und mir gemeldeten Fakten ist anzunehmen, daß in der Zeit zwischen dem ersten Auftauchen der Fremden in unserem Raum und dem jetzigen Zeitpunkt eine Anzahl von mindestens eintausend, möglicherweise aber auch bis zu zweitausend Kampfschiffen in unser Kontinuum gelangt ist.


  Wie die zahlreichen Zwischenfälle in einem Sektor beweisen, der bereits bis auf 68 Lichtjahre an das Solsystem heranreicht, ist die Mentalität der >Phantoms< ausgesprochen kriegerisch zu nennen und frei von allen hemmenden Emotionen. Sollte es ihnen gelingen, eine ausreichend große Anzahl weiterer Raumschiffe in unseren Spiralarm der Milchstraße zu bringen, ist eine akute Invasionsgefahr für Terra und die meisten anderen Welten des Solaren Imperiums gegeben. Ende der Auswertung.


  Basierend auf dieser Auswertung gebe ich folgende Empfehlung an Staatsmarschall Bull: Einsatz einer ausreichend großen Kampfflotte mit dem Ziel, zunächst den Übergangspunkt zu der fremden Dimension abzuriegeln und das Eindringen weiterer Schiffe in unser Kontinuum zu verhindern. Weitergehende Maßnahmen müssen je nach Lage der Dinge getroffen werden, im Zweifelsfall stehe ich für weitere


  Konsultationen zur Verfügung. NATHAN, Ende.«


  Der Lautsprecher verstummte, und die Männer in dem Konferenzraum blieben mit ihren Gedanken und Befürchtungen allein.


  Jetzt ist es heraus! dachte Gorden Walkor bestürzt. NATHAN hat sich zwar ziemlich umständlich, aber mehr als deutlich ausgedrückt. Wenn Terra nicht umgehend eingreift, werden die Phantoms immer mehr Schiffe in unseren Raum bringen, bis sie sich stark genug fühlen, offen gegen die Menschheit vorzugehen. Und dann droht uns ein Existenzkampf gegen einen Feind, der doppelt gefährlich ist, weil er sich beliebig unsichtbar machen kann.


  ***


  »Wie sagte doch der alte Ben Akiba noch: Alles ist schon einmal dagewesen!« meinte Bully schließlich. Nureddin sah ihn befremdet an.


  »Wer ist Ben Akiba, Sir?« fragte er. »Ich kenne keinen Mann dieses Namens, der an unserem Projekt mitarbeitet. Oder ist er einer von.«


  Der Marschall hob die Hand und stoppte dadurch seinen Redefluß. Über sein eben noch sehr nachdenkliches Gesicht flog ein leichtes Lächeln.


  »Den können Sie beim besten Willen nicht kennen, Professor, er lebte nämlich vor rund 3300 Jahren«, bemerkte er launig. »Trotzdem hat der besagte Ausspruch des alt jüdischen Weisen auch heute noch Gültigkeit, wie man sieht. Wir hatten schon einmal ein ganz ähnliches Problem, das war damals im 21. Jahrhundert, als die Druuf in unser Universum eindrangen.«


  »Sehen Sie hier eine Parallele, Sir?« erkundigte sich Dr. Watumba, ein Spezialist aus der afrikanischen Region der Erde. Reginald Bull wiegte den Kopf.


  »In gewisser Hinsicht schon, nur scheint das Eindringen der Phantoms in unseren Raum sich noch in der Anfangsphase zu befinden. Das ist einerseits gut für uns, denn so dürfte es uns leichterfallen, einer Invasion durch sie Einhalt zu gebieten. Andererseits sind unsere Informationen über sie noch sehr lückenhaft, und das ist wiederum ein Handikap. Bisher haben sie es meisterhaft verstanden, sich jeder Beobachtung zu entziehen, indem sie einfach ihre Schiffe in den zwischendimensionalen Zustand versetzten. Im Schutz dieser Tarnung konnten sie dann leicht ihre Erkundungsmanöver durchführen, so daß sie bereits relativ viel über uns wissen dürften.«


  Dr. Cannon hob die Hand.


  »Sie sprachen zuvor schon von verschiedenen Zwischenfällen, die auf das Konto der Phantoms gehen dürften. Können wir etwas mehr darüber erfahren, Sir?«


  Er und seine beiden Begleiter waren nicht wenig überrascht, als sie die Ausmaße erkennen mußten, die das Wirken der Fremden im OrionSpiralarm der Milchstraße bereits angenommen hatte. Es hatte zahlreiche Überfälle auf schwach besiedelte Welten und einzeln fliegende Schiffe gegeben, die jedesmal wie aus dem Nichts heraus erfolgt waren. Nur dieser gemeinsame Nenner hatte dazu geführt, daß sie überhaupt miteinander in Zusammenhang gebracht worden waren, denn sie waren an den verschiedensten Stellen erfolgt. Tausende von Toten waren bereits zu beklagen, aber man hatte alle Meldungen darüber unterdrückt, um das Solare Imperium, das gerade erst wieder zur Ruhe gekommen war, nicht gleich wieder in Unruhe zu versetzen.


  »Vermutlich sind die Phantoms, vielleicht als Folge von Experimenten mit übergeordneten Energien, nur durch Zufall in unser Universum gelangt«, meinte Reginald Bull abschließend. »Im Anfang dürften sie nur Forschungsschiffe herübergeschickt haben, um Beobachtungen vorzunehmen. Als sie dann jedoch bemerkten, daß wir sie nicht wahrnehmen können, wenn sie sich in jenem Zwitterzustand befinden, beschlossen sie, das auszunutzen und eine regelrechte Invasion zu beginnen.«


  »Das war es, was ich vorhin schon sagen wollte«, meldete sich nun Professor Nureddin wieder zu Wort. »Ich nehme stark an, daß sie in ihrem eigenen Raum eine beherrschende Stellung einnehmen und glauben, auch uns besiegen zu können. Unter Umständen wissen sie noch gar nicht, daß wir Terraner nur eine von zahlreichen Rassen in der Milchstraße sind; das ist durchaus möglich, denn bisher sind sie ja nur hier in ihrer Randzone aufgetaucht. Es kann aber auch sein, daß sie wirklich so stark sind, wie sie sich geben, und dann dürfte es schwer für uns werden, Sir!«


  Der Staatsmarschall nickte grimmig.


  »Um so mehr werden wir uns beeilen müssen, sie zu stoppen, ehe sie laufend weitere Verstärkungen in unseren Raum bringen können. Ich nehme stark an, daß sie bereits in irgendeinem unbewohnten System einen umfangreichen Stützpunkt besitzen. Die von NATHAN geschätzte Flotte von 1000 bis 2000 Einheiten dürfte sich wohl kaum die ganze Zeit über im Raum aufhalten. Den Stützpunkt zu finden und dort aufzuräumen, ist aber erst unser zweites Ziel. Unsere vordringliche Aufgabe muß es sein, den Dimensionstransmitter auszuschalten, damit ihnen der Nachschub abgeschnitten wird.«


  Gorden Walkor fand es an der Zeit, Bull auf einen Faktor hinzuweisen, der seiner Ansicht nach bisher vollkommen vernachlässigt worden war.


  »Darf ich Sie an jene Strahlung erinnern, durch die die Phantoms unsere Linearantriebe blockieren können, Sir! Dagegen haben wir noch kein Mittel. Wie unheilvoll sich diese Hemmstrahlung auswirken kann,


  haben wir in der SILESIA am eigenen Leibe gemerkt.«


  »Dieses Problem hat NATHAN bereits in seiner ersten Auswertung berücksichtigt«, warf Professor Delhaye, der jüngste der anwesenden Wissenschaftler, ein. »Das Gehirn hat in seiner Analyse mit hoher Wahrscheinlichkeit den Paratronschutzschirm unserer großen Schiffe als ausreichenden Schutz ausgewiesen.«


  Reginald Bull erhob sich und grinste die drei Männer an.


  »Es geht eben doch nichts über die Weisen, ob sie nun Ben Akiba oder NATHAN heißen mögen, nicht wahr? Beenden wir jetzt diese Besprechung, um mit den Vorbereitungen zu beginnen. Das Waringer-Team erledigt die theoretischen Dinge, wir kümmern uns um die praktische Seite. Kommen Sie, die Herren von der Flotte, der SolAb und der USO sind bestimmt schon ungeduldig.«


  


  10.


  Die Aktion »Phantom« wurde sorgfältig vorbereitet.


  Dr. Cannon war dem Team der Wissenschaftler zugeordnet worden; Major Taylor und die anderen Überlebenden des Explorers hatte Bull in einen längeren Erholungsurlaub geschickt, nachdem er ihnen strenge Schweigepflicht auferlegt hatte. Oberst Walkor war zu seiner Besatzung zurückgekehrt und hatte an Bord der SILESIA die übliche Abwicklung vorgenommen.


  Die Personalakten der 200 Kadetten wurden vervollständigt, und die jungen Männer verließen das Schiff, um den üblichen Abschlußlehrgang zu absolvieren. Im Auftrag des Staatsmarschalls hatte Gorden Walkor auch ihnen den Ernst der Lage auseinandergesetzt und sie zum Schweigen verpflichtet. Sie hatten genug miterlebt, um zu erkennen, welch kompromißloser Feind der Menschheit gegenüberstand. Schon deshalb war kaum zu befürchten, daß die jungen Männer etwas ausplaudern würden.


  Etwas wehmütig verabschiedete sich der Oberst schließlich von der Stammbesatzung seines Schiffes. Die SILESIA konnte den geplanten Einsatz gegen die Phantoms nicht mitmachen, sondern kam zur Reparatur in eine Werft. Tests hatten gezeigt, daß die Linearkonverter durch das Gewaltmanöver in Mitleidenschaft gezogen worden waren und überholt werden mußten.


  Am dritten Tage wurde Walkor erneut nach Imperium-Alpha beordert, um an der voraussichtlich letzten Einsatzbesprechung teilzunehmen. Diesmal war der Kreis der Teilnehmer wesentlich kleiner. Nur Professor Nureddin, Dr. Cannon und zwei Stabsoffiziere der Solaren Flotte waren noch hinzugezogen worden. Die Einsatzplanung war - unter Berücksichtigung weiterer Ratschläge von


  NATHAN - im großen und ganzen abgeschlossen.


  Reginald Bull schien sich erstaunlicherweise in den letzten Tagen regelrecht erholt zu haben. Er war nun einmal kein Schreibtischhocker, sondern ein Mann der Tat, der sich nur ungern mit Angelegenheiten der Politik und Verwaltung beschäftigte, wie es seine Aufgabe als Stellvertreter Perry Rhodans war. Jetzt war er in seinem Element, und seine wasserblauen Augen blitzten, als er Gorden Walkor begrüßte.


  »Ich denke, daß es morgen losgehen kann, Oberst«, meinte er gutgelaunt. »Wir warten eigentlich nur noch auf eine Nachricht von dem Minispion, den wir ausgeschickt haben, um das Mystery-System unter Beobachtung zu halten. General Rombey von der USO war so freundlich, uns ein siganesisches Miniaturraumschiff mit Besatzung zur Verfügung zu stellen. Es ist nur anderthalb Meter groß, läuft also kaum Gefahr, von den Fremden entdeckt zu werden.«


  Rombey, ein Mann aus dem Selekta-System, der mit seiner übergroßen und schlanken Figur eine gewisse Ähnlichkeit mit einem der Ara-Mediziner besaß, nickte zustimmend.


  »Diese kleinen Männer haben uns schon oft gute Dienste geleistet«, bemerkte er. »Nur wenige von ihnen haben Berühmtheit erlangt, wie zum Beispiel der legendäre Lemy Danger oder die Besatzung des PALADIN-Roboters. Die meisten arbeiten unauffällig in unseren Reihen mit, aber sie sind äußerst wertvoll für uns. Gerade ihre Winzigkeit befähigt sie zum Einsatz bei Geheimaufträgen, bei denen die Entdeckungsgefahr besonders groß ist.«


  Bully zog eine Grimasse.


  »Ein Glück, daß sie so langlebig sind, sonst würden wir wohl bald auf sie verzichten müssen. Auf Siga lebt zur Zeit erst die vierte Generation, aber schon jetzt wird ein Mann, der die stattliche >Größe< von 15 Zentimetern erreicht, als wahrer Riese angesehen. Ich bin selbst darauf gespannt, wohin diese Entwicklung noch führen wird.«


  Er wurde wieder ernst.


  »Nehmen Sie Platz, Oberst, wir können gleich zur Sache kommen. Ich habe veranlaßt, daß auf einem Landefeld auf dem Mond, wo es keine neugierigen Reporter gibt, 50 Kreuzer der SOLAR-Klasse zusammengezogen wurden. Das ist zwar gegenüber den zahlenmäßig weit überlegenen Spindelschiffen keine übermäßig große Streitmacht; da aber jeder der Kreuzer drei Korvetten mitführt, die ebenfalls mit Transformkanonen ausgerüstet sind, verfügt diese Flotte doch über eine beachtliche Feuerkraft. Wie werden Sie sich eigentlich als Kommandant eines Schlachtschiffs der IMPERIUMS-Klasse fühlen, Walkor?«


  Gorden Walkors Augen weiteten sich ungläubig. »Ich soll - ich soll ein Schlachtschiff kommandieren, Sir?« brachte er dann stockend heraus.


  Der Staatsmarschall nickte schmunzelnd. »Warum denn nicht?« fragte er zurück. »Sie sind ein sehr fähiger Offizier, das haben Sie eindeutig bewiesen, und der Kommandant der MONDIAL hat am 31. Dezember das Pensionsalter erreicht, also paßt alles bestens zusammen.«


  Der Oberst saß wie betäubt da - mit allem hatte er gerechnet, nur damit nicht!


  Die Schlachtschiffe der IMPERIUMS-Klasse waren Giganten von 1500 Meter Durchmesser, die nur noch von den Ultrariesen vom Typ GALAXIS oder der MARCO POLO übertroffen wurden. In ihren Hangars befanden sich neben 300 Kleinraumschiffen auch noch 70 Space-Jets und 40 Korvetten. Sie waren also bereits als ausgesprochene Trägerschiffe anzusehen, ohne daß ihre Kampfkraft dadurch beeinträchtigt wurde. Jeder dieser Riesenraumer verfügte über 20 Transformkanonen, und ein Paratronschutzschirm machte diesen Typ so gut wie unangreifbar.


  Und nun kam Reginald Bull und eröffnete ihm so nebenbei, daß er als Kommandant eines dieser Schiffe vorgesehen war.


  »Ich weiß nicht, ob ich dieser großen Aufgabe gewachsen bin, Sir«, entgegnete er schließlich. »Es ist schon ein großer Unterschied, ob man einen Kreuzer mit 400 Mann Besatzung befehligt, oder einen solchen Riesen, der 2000 Männer und dazu noch eine Menge von kleineren Schiffen an Bord hat.«


  Der Staatsmarschall klopfte ihm ermunternd auf die Schulter.


  »Alles nur halb so schlimm, Oberst! Sie werden schließlich eine erstklassig eingespielte Mannschaft unter sich haben, und viele Aufgaben werden Ihnen von anderen Offizieren abgenommen. Sollte es wirklich ganz schlimm kommen, dürfen Sie mich auch gern um Rat fragen.«


  »Sie wollen mit zum Mystery-System fliegen, Sir?« fragte Gorden Walkor verblüfft. Bully grinste über das ganze sommersprossige Gesicht.


  »Natürlich will ich das! Meinen Sie, ich ließe mir diese Gelegenheit entgehen, von meinem Schreibtisch wegzukommen? Noch dazu, wo nun ein wirklich ernstzunehmender Gegner.«


  Er unterbrach sich, denn im Hintergrund des Raumes klang der Ruf eines dort postierten Nachrichtenoffiziers auf.


  »Wichtige Nachricht für Staatsmarschall Bull - soeben ist ein Hyperspruch von der SIGALON eingetroffen! Es handelt sich dabei um einen Rafferspruch von ungewöhnlicher Kürze, der erst gedehnt und entzerrt werden muß. Wollen Sie in die Funkzentrale kommen, Sir, oder soll er hierher überspielt werden?«


  Reginald Bulls massige Gestalt straffte sich.


  »Aha, unsere kleinen grünen Männer von Siga werden aktiv! Okay,


  Trevor, lassen Sie nach hier umlegen.«


  Der Offizier bestätigte und sprach dann in ein Mikrophon. Es entstand eine kurze Pause, dann knackte es in der Feldmembrane eines Deckenlautsprechers. Gleich darauf kam aus ihm eine sonore Männerstimme, der man nicht anhören konnte, daß sie dem Mund eines kaum eine Handspanne großen Minimenschen entstammte.


  »Top secret! USO-Schiff SIGALON an Imperium-Alpha, Major Many Morloc spricht: Am 6. Januar 3438,11.32 Uhr Terrazeit, ist ein Pulk von 24 Spindelschiffen verschiedener Größe zwischen dem zweiten und dritten Planeten des Mystery-Systems aus den Hyperraum gekommen. Sofortiger Anflug auf dem zweiten Planeten, wo gleich darauf in etwa vier Millionen Kilometer über dem Nordpol ein Transmitterring von 300 Kilometer Durchmesser aufgebaut wurde.


  Die 24 Schiffe flogen in diesen Ring hinein und verschwanden augenblicklich von unseren Ortungsschirmen. Um 12.24 Uhr kam ein anderer Pulk von 56 Spindelraumern in Gegenrichtung aus dem Transmitter, dem nach zwei Minuten ein weiterer von 34 Schiffen folgte. Beide Verbände nahmen Kurs senkrecht zur Ekliptik und verschwanden um 12.43 Uhr in einer gemeinsamen Transition. Der Punkt ihres Wiederaustritts konnte nicht angemessen werden, ihr Verbleib ist somit unbekannt. Der Transmitterring erlosch etwa 15 Sekunden nach dem Durchgang des letzten Schiffes. Bildaufzeichnungen von allen Vorgängen liegen vor. Erbitte weitere Befehle, ob Verbleiben im System oder Rückkehr zur Erde erwünscht. SIGALON, Ende.«


  Einige Sekunden lang war es still in dem Raum, doch dann schlug der Marschall krachend mit der Faust auf den Tisch.


  »So darf das nicht weitergehen!« knurrte er aufgebracht. »Die Phantoms haben 24 Schiffe zurückgezogen, dafür aber 90 neue Einheiten in unseren Raum gebracht. Sie verstärken ihre Streitmacht also immer weiter, und die dabei zugrunde liegende Absicht dürfte unverkennbar sein. Jetzt dürfen wir nicht mehr länger warten! Trevor


  - sofort eine Antwort an die SIGALON herausgehen lassen. Das Schiff soll unverzüglich zurückkehren, damit das Bildmaterial ausgewertet werden kann.«


  Der Offizier bestätigte, und Bull wandte sich nun an Professor Nureddin.


  »Eines ist mir immer noch rätselhaft, Professor: Weshalb gelingt es unseren Schiffen nicht, den Wiederaustritt der Phantomschiffe aus dem Hyperraum anzumessen? Wenn neunzig Raumer gleichzeitig transistieren, entsteht ein gewaltiger Schock, der über viele hundert Lichtjahre anzumessen ist. Das weiß ich noch sehr gut, obwohl es nun schon rund 1300 Jahre her ist, seit wir nur noch Lineartriebwerke haben.«


  Der Araber lächelte leicht.


  »Denken Sie nur einmal gut zurück, Sir! Vielleicht erinnern Sie sich dann daran, daß die terranische Technik damals den Schwingungsdämpfer erfand, der die bei Transitionen entstehenden Strukturerschütterungen weitgehend auffing. Ich nehme stark an, daß die Phantoms über ähnliche Geräte verfügen, so daß die Schocks nur aus der Nähe angemessen werden können.«


  Der Staatsmarschall schlug sich vor den Kopf.


  »Verdammt, das hatte ich ganz vergessen. Okay, machen wir für jetzt Schluß. Die SIGALON dürfte noch heute in Terrania-City eintreffen, ihr Material wird dann umgehend ausgewertet. Anschließend werden wir weitersehen, vielleicht kann uns NATHAN einige neue Gesichtspunkte aufzeigen. Das ändert jedoch nichts an unserem Plan: Wir starten morgen zum Mystery-System!«


  ***


  Es war durchaus nicht das erste Mal, daß Oberst Gorden Walkor in ein Schiff von der Größe der MONDIAL kam. Vor seiner Berufung zum Ausbilder hatte er bereits auf mehreren Großkampfschiffen Dienst getan, war also in dieser Beziehung kein Neuling mehr.


  Doch nach dem langen Aufenthalt in der SILESIA hatten sich für ihn die Relationen verschoben, und so kam er sich an Bord des Schlachtschiffs regelrecht verloren vor. Das war auch kein Wunder, denn der 1500 Meter durchmessende Schiffskörper besaß nicht weniger als 54 Hauptdecks, die ihrerseits wieder in bis zu sieben Zwischenetagen unterteilt waren. Trotz der zahlreichen Orientierungsleuchtanzeigen konnte sich ein Mann in dem Gewirr der vielen Korridore ohne weiteres verlaufen. Die Anzahl von 270 verschiedenen Antigravschächten trug noch bei, die Verwirrung zu steigern.


  Reginald Bull sah ihm wohl an, wie unbehaglich er sich in den ersten Minuten fühlte, denn er klopfte ihm leicht auf die Schulter.


  »Nur die Ruhe bewahren, Oberst. Ich kann mir denken, wie Ihnen jetzt zumute ist, aber das werden Sie bald überwunden haben. Sie werden sich ohnehin die meiste Zeit über in der Hauptzentrale aufhalten, also gar nicht viel im Schiff herumsausen müssen.«


  Gorden Walkor rang sich ein Lächeln ab. »Okay, Sir, ich werde schon zurechtkommen, wenn die Umstellung von einem 200-Meter-Kreuzer in diesen Giganten auch nicht gerade leicht ist.«


  Der Staatsmarschall lachte dröhnend auf.


  »Selbst Zwerge müssen ganz klein anfangen! Ich weiß heute noch, wie es seinerzeit Perry und mir ergangen ist, als wir das vergleichsweise riesige Arkonidenschiff auf dem Mond fanden, das in


  Wirklichkeit nur ein winziges Beiboot war. Bewahren Sie also Haltung, wie es die Besatzung der MONDIAL von ihrem neuen Kommandanten erwartet; ich werde alles tun, um Ihnen den Weg zu ebnen.«


  »Danke, Sir«, sagte der Oberst und fühlte sich nun schon viel ausgeglichener. Wenig später verließen die beiden Männer den zentralen Antigravschacht des Schlachtschiffs, dessen Vorbereitung auf den Einsatz in vollem Gange war. Schließlich erreichten sie die Kommandozentrale, in der sie von dem bisherigen Kommandanten erwartet wurden.


  Oberst Malros war ein mittelgroßer hagerer Mann mit einer weißen Haarmähne, der sich trotz seiner 118 Lebensjahre noch als erstaunlich agil erwies. Nur seine Augen verrieten, wieviel dieser Offizier in den langen Jahrzehnten des Flottendiensts schon gesehen und mitgemacht hatte. Er grüßte leger, und die als Sektionsleiter fungierenden Offiziere der MONDIAL nahmen Haltung an.


  »Alles bereit zur Übergabe, Sir«, meldete er kurz, und Bull nickte ihm freundlich zu.


  »Danke, Oberst. Ich glaube, daß Gorden Walkor der geeignete Mann ist, um Ihren Posten zu übernehmen, zumal er der erste Schiffskommandant der Solaren Flotte ist, der den Phantoms ein Schnippchen schlagen konnte. Doch darüber sind Sie alle ja bereits unterrichtet und wissen, was uns erwarten dürfte.«


  Malros übernahm die Vorstellung der anderen Offiziere, doch die vielen Namen konnte Walkor naturgemäß nicht auf Anhieb behalten. Trotzdem fühlte er sich nun schon wohler, denn inzwischen hatte er unter den fremden Gesichtern auch die zweier Männer entdeckt, mit denen er früher längere Zeit über zusammen auf einem Schiff gewesen war.


  Die Formalitäten waren durch Reginald Bull, dem alle überflüssigen Redensarten verhaßt waren, auf ein Minimum reduziert worden. Oberst Malros hielt über Interkom eine kurze Abschiedsrede an die Besatzung und stellte seinen Nachfolger vor. Gorden Walkor hatte sich inzwischen auch einige passende Worte zurechtgelegt, doch er kam nicht mehr dazu, sie zu sagen. Die Funkzentrale meldete sich und gab bekannt, daß das kleine Schiff der Siganesen im Anflug auf den Raumhafen von Terrania City war, und daraufhin winkte Bull sofort ab.


  »Schluß jetzt, wir haben keine Zeit zu verschenken. Die SIGALON soll direkt in den der Hauptzentrale am nächsten liegenden Hangar einfliegen und vorerst darin bleiben. Ich bitte Major Morloc, sich schnellstens mit allen Unterlagen aus dem Mystery-System hier bei uns einzufinden, damit die Auswertung sofort vorgenommen werden kann.«


  Eine Viertelstunde später öffnete sich das Hauptschott der Zentrale, und der Kommandant des USO-Schiffes hatte seinen großen Auftritt.


  Von einem winzigen Tornisterfluggerät getragen, schwebte der 12,37 Zentimeter »große« Siganese herein, landete auf einem Arbeitstisch vor dem Staatsmarschall und nahm Haltung an. Eine mitgeführte Verstärkeranlage sorgte dafür, daß ihn die Normalterraner auch wirklich hören konnten.


  Die nächste Stunde verging in fast hektischer Betriebsamkeit.


  Da sämtliche gespeicherten Bildunterlagen und Meßergebnisse von siganesischen Mikrogeräten aufgezeichnet worden waren, blieben sie für die Augen der Männer in der MONDIAL restlos unsichtbar. Sie mußten der Hauptpositronik anvertraut werden, die sie stark vergrößert auf ihren Bildschirmen erscheinen ließ. Alle Daten wurden gleichzeitig an die Hyperinpotronik auf dem Mond überspielt, die sofort mit ihren Auswertungen begann. Schließlich gab NATHAN über Hyperkom das Ergebnis seiner Berechnungen bekannt.


  »Die von den Mannschaften der SILESIA und EX-1743 gemachten Angaben und sonstigen Daten werden durch die neuen Unterlagen im wesentlichen bestätigt. Die auf den Dimensionstransmitter bezogenen Meßwerte sagen eindeutig aus, daß die Phantoms den natürlichen Effekt des Berührungspunkts zwischen ihrem und dem Einsteinkontinuum durch den Einsatz technischer Hilfsmittel verstärken. Nur auf diese Weise wird es ihnen ermöglicht, Raumschiffe in unser Universum zu bringen.


  Empfehlung zur wirksamen Bekämpfung dieser Anlagen an Staatsmarschall Bull: Eine größere Anzahl von Transformgeschossen ist in den aufgebauten Transmitter zu leiten, deren Explosion im gleichen Moment erfolgen muß. Die Weiterleitung der dabei freiwerdenden Energien muß zwangsläufig zur Zerstörung der zu seinem Aufbau erforderlichen Projektoren führen, wodurch aufgrund schwerer Strukturerschütterungen eine Unterbrechung des Kontakts zwischen den Universen wahrscheinlich ist. Die Wahrscheinlichkeit für das Eintreten dieses Effekts beträgt 89,713 Prozent. NATHAN Ende.«


  Bully nickte langsam.


  »Danke, Major Morloc, Sie haben unsere Erwartungen voll erfüllt. Ich werde General Rombey bitten, Sie mit Ihrem Schiff den Einsatz gegen die Phantoms mitmachen zu lassen, Sie können uns vielleicht noch weiter von Nutzen sein.«


  Der Siganese ergrünte vor Stolz und warf sich in die immerhin 4,2 Zentimeter breite Brust, aber die Gedanken des Staatsmarschalls gingen bereits wieder in eine andere Richtung.


  »Wie wir den Transmitter ausschalten können, wissen wir jetzt. Somit bleibt uns nur noch die unbedeutende Aufgabe, etwa 1500 Kampfschiffe des Feindes zu bekämpfen - und die Phantoms werden kämpfen wie die Teufel, sobald sie feststellen müssen, daß ihnen der Rückzug abgeschnitten ist.«


  Am Morgen des 7. Januar 3438 war die MONDIAL startbereit, die 50 Kreuzer auf dem Mond ebenfalls. Sie besaßen den respektablen Durchmesser von 500 Meter, in der nördlichen Polkuppel saß als Hauptwaffe eine schwere Transformkanone. Jedes dieser Schiffe hatte eine Besatzung von 800 Mann. Sämtliche in der Nähe des Einsatzsektors operierenden Ausbildungsschiffe waren inzwischen per Alpha-Order zurückgerufen worden, so daß eine Gefährdung Unbeteiligter ausgeschlossen war.


  »Wie kommt es eigentlich, daß bisher keines dieser Schiffe mit den Phantoms aneinandergeraten ist?« fragte Captain Alan Simons, der Erste Offizier des Schlachtschiffs, seinen neuen Kommandanten. Er war ein kleiner, aber drahtiger Mann mit blondem Haar, das in scharfem Kontrast zu seinen fast schwarzen Augen stand. Er wie auch der Feuerleitoffizier Joop Heynes waren alte Bekannte Gorden Walkors.


  Der Oberst hob die Schultern.


  »Das ist schwer zu sagen, Alan. Vermutlich haben die Fremden die periodisch dort auftauchenden Raumer wohl entdeckt, aber in Ruhe gelassen, solange sie dem Mystery-System nicht so nahe kamen, daß die Gefahr einer Beobachtung ihrer Aktivitäten bestand. Als dann aber die EX-1743 genau dort auftauchte und ausgerechnet die Transmitterwelt anflog, haben sie bestimmt nicht an den reinen Zufall geglaubt, der es in Wirklichkeit war. Sie haben schnell und gnadenlos zugeschlagen, ohne zu ahnen, daß wir erst dadurch ihrem Geheimnis auf die Spur kommen würden.«


  »Es gibt schon seltsame Zufälle«, meinte Dr. Cannon, der sich ebenfalls in der Hauptzentrale aufhielt, während Professor Nureddin, der den Einsatz gleichfalls mitmachte, im Bordobservatorium stationiert war. Man konnte dem Wissenschaftler unschwer ansehen, daß er sich in dieser ungewohnten Umgebung nicht wohl fühlte. Sein korpulenter Körper rutschte unruhig in dem Kontursitz hin und her, und immer wieder fuhr er sich durch den kurzen Bart, der sein Kinn zierte, während sein Haar bereits beträchtliche Lücken aufwies.


  Er wollte noch mehr sagen, doch im gleichen Augenblick meldete sich Yokanor Melsun, der ertrusische Emotionaut, der als Pilot der MONDIAL fungierte. Sein Spezialsessel ächzte, als er seine massige Gestalt dem Kommandanten zuwandte.


  »Anruf aus Imperium-Alpha, Sir. Der Staatsmarschall geht in diesem Moment durch einen Transmitter und kommt an Bord; mit seinem Eintreffen hier bei uns ist in wenigen Minuten zu rechnen.«


  Gorden Walkor sah auf den großen Chrono und nickte dann. Es war 07.52 Uhr Ortszeit, der Start des Schlachtschiffs sollte in acht Minuten


  erfolgen. Die fünfzig Kreuzer hatten den Mond bereits um 07.45 Uhr verlassen und waren oberhalb des Solsystems auf Warteposition gegangen, wo die MONDIAL dann mit ihnen zusammentreffen würde.


  Als Reginald Bull die Zentrale betrat, widmete ihm niemand besondere Aufmerksamkeit. Alle Männer hatten ihre Positionen eingenommen und konzentrierten sich voll auf ihre speziellen Geräte, von deren einwandfreiem Funktionieren die Sicherheit des Raumers und damit auch der Erfolg des Einsatzes abhing. Der Kommandant wollte Meldung erstatten, aber Bull winkte nur kurz ab.


  »Schon gut, Oberst, ab sofort wird zwischen uns auf alle überflüssigen Förmlichkeiten verzichtet. Sie führen das Schiff, ich greife nur dann in den Dienstbetrieb ein, wenn es besondere Umstände erfordern, klar?«


  Walkor nickte und sah dann zu, wie die SERT-Haube über den Kopf des Emotionauten glitt. Durch sie wurden die Gehirnimpulse des Piloten mittels einer speziellen Übertragungsanlage direkt zu den Schaltanlagen der Steuerkonsole geleitet, wodurch eine absolut verzögerungsfreie Befehlsübermittlung ermöglicht wurde. Eine lange Spezialschulung befähigte den Ertruser, eine große Anzahl von Geistesbefehlen zur gleichen Zeit zu erteilen, wodurch er einem manuell schaltenden Piloten vielfach überlegen war.


  Fasziniert sahen die Männer, wie wenige Sekunden vor 08.00 Uhr alle Kontrollen zum Leben erwachten, obwohl die Hände des Piloten untätig auf den Lehnen seines Sitzes ruhten. Im gleichen Augenblick klang das Arbeitsgeräusch der Fusionsmeiler, Antigravanlagen und Starttriebwerke auf. Die MONDIAL hob so sanft wie die sprichwörtliche Feder von der Piste ab, durchstieß bald darauf die Atmosphäre und nahm Kurs auf den Sammelpunkt.


  Die Phantoms wollten den Krieg aus ihrem Universum in den Bereich des Solaren Imperiums tragen - nun sollten sie die entsprechende Antwort bekommen!


  


  11.


  Ein halbes Lichtjahr vor dem Mystery-System kam der Verband aus dem Linearraum. Augenblicklich liefen sämtliche Ortungen an und tasteten den umgebenden Raum sorgfältig ab. Besondere Aufmerksamkeit wurde natürlich dem System selbst gewidmet, doch auch die Infrarotgeräte brachten keine Echos von Phantomschiffen herein. Oberst Walkor, der auch das Kommando über alle anderen Einheiten führte, wollte bereits den Befehl zur Fahrtaufnahme geben, als sich die ANTARES meldete, die sich ganz am linken Rand der Formation befand.


  Das erregte Gesicht ihres Kommandanten erschien auf dem Bildschirm des Hyperkoms, und augenblicklich kam Spannung in der MONDIAL auf.


  »Wir registrieren den schwachen Einfall von Hyperfunkimpulsen, Sir! Es handelt sich um eine Richtstrahlsendung, die wir nur unvollkommen erfassen können, weil wir nur ihren Randbereich tangieren. Die Auswertung läuft noch, ich kann aber schon jetzt sagen, daß diese Sendung keinesfalls von einem Schiff oder Planeten des Solaren Imperiums stammen kann.«


  »Danke, Captain, wir warten«, gab Gorden Walkor kurz zurück. Da alle anderen Schiffskommandanten mithörten, wußten sie im selben Augenblick Bescheid, und knapp 20 Sekunden später gab die ANTARES bereits das Auswertungsergebnis durch.


  »Die Positronik bestätigt die Fremdartigkeit der Hypersendung, Sir! Alle zur Zeit gültigen Funkschlüssel wurden überprüft, in keinem Fall konnte eine Übereinstimmung festgestellt werden. Dafür haben wir aber den Ausgangspunkt dieser Sendung lokalisieren können; sie kommt einwandfrei aus dem Bereich der roten M-Sonne zwei Lichtjahre hinter uns.«


  Der Oberst bestätigte und unterbrach dann die Verbindung. Er wandte sich Reginald Bull zu, dessen Stirn jetzt gekraust war.


  »Ich möchte Sie bitten, in diesem Fall selbst die Entscheidung zu treffen, Sir. Ich persönlich wäre dafür, einen Aufklärer zu der roten Sonne zu entsenden, der an Ort und Stelle die nötigen Feststellungen trifft. Sind Sie damit einverstanden? Vielleicht erfahren wir dadurch wichtige Dinge.«


  Der Staatsmarschall wiegte den Kopf und überlegte einige Sekunden lang. Dann hellte sich sein Gesicht auf, und ein Lächeln flog über seine Züge.


  »Okay, Oberst, ich stimme Ihnen zu. Allerdings wird es ein Aufklärer besonderer Art sein - wir werden die SIGALON für diese Aufgabe einsetzen! Nachdem nun feststeht, daß die Phantoms sich auch in diesem System breitgemacht haben, ist höchste Vorsicht geboten, und da kommt uns das Mini-Raumschiff gerade recht. Es ist so winzig, daß es nur durch einen außergewöhnlichen Zufall entdeckt werden kann.«


  Gorden Walkor gab sein Lächeln zurück. »Ich hatte ebenfalls an die Siganesen gedacht, Sir, wollte Ihnen aber nicht vorgreifen. Ich werde sofort alles Nötige veranlassen.«


  Er stellte eine Interkomverbindung zur SIGALON her, und der Kommandant meldete sich. Die kleinen Männer hatten es vorgezogen, an Bord ihres Raumers zu bleiben, in dem alles ihren Proportionen angemessen war, hatten dort jedoch alle Funkmeldungen mithören können. Als der Oberst nun den Einsatzbefehl durchgab, nickte Major Many Morloc eifrig.


  »Sie können sich voll und ganz auf uns verlassen, Sir!« versprach er mit unverkennbarem Stolz. »Haben Sie spezielle Anweisungen für uns?«


  Walkor schüttelte den Kopf. »Nur eine ganz allgemeine, Major: Sich auf keinen Fall erwischen zu lassen! Die Phantoms, die sich sehr wahrscheinlich dort aufhalten, dürfen nicht vorzeitig darauf aufmerksam werden, daß sich in dieser Gegend etwas tut. Halt, einen Moment noch - das Observatorium gibt gerade die Daten über die rote Sonne durch: Sie besitzt drei Planeten, einer davon befindet sich innerhalb der Ökosphäre. Machen Sie Ihre Positronik aufnahmebereit, ich lasse alle Angaben direkt zu Ihnen überspielen, so sparen wir Zeit. Hals- und Beinbruch!«


  »Danke, Sir«, gab Morloc zurück und schaltete ab. Indessen hatte Leutnant Jos Timbor bereits den Bordrechner aktiviert, und wenige Sekunden später erschien die Darstellung des Systems bereits auf einem Monitor, der nach den Begriffen normaler Menschen kaum die Größe einer Briefmarke erreichte. Der Major betrachtete sie kurz und nickte dann zufrieden.


  »Die beiden äußeren Welten stehen fast in Opposition, sie sind nur knapp 35 Millionen Kilometer voneinander entfernt. Das ist günstig für uns, denn wir können den dritten Planeten als Rückendeckung und Ortungsschutz benutzen. Berechne den Kurs so, daß wir direkt hinter ihm aus dem Linearraum kommen, Honk.«


  Der Pilot Honk Aracan nickte und ging sofort daran, die Automatik entsprechend zu programmieren. Er war ein naher Verwandter von Captain Cool Aracan, der zur Besatzung des berühmten PALADINRoboters gehörte.


  Er gab das »Fertig«-Zeichen an die Schleusenkontrolle durch, und schon nach einigen Sekunden öffneten sich die Tore des bereits luftleeren Hangars. Ein Magnetfeld beförderte die SIGALON ins Freie, sie nahm gleich darauf Fahrt auf und entfernte sich mit rasch wachsender Geschwindigkeit. So winzig das Schiff auch war, es verfügte doch über alle Anlagen, die bei großen Raumern vorhanden waren, nur eben in miniaturisierter Form, also auch über ein leistungsfähiges Lineartriebwerk. Schon fünf Minuten später wechselte es in die Librationszone über, während der Einsatzverband im freien Fall in Warteposition verblieb.


  Schon nach einer Minute glitt der Kleinstraumer wieder in den Normalraum zurück, und nur fünf Millionen Kilometer vor ihm stand die Masse des Zielplaneten wie eine riesige dunkle Kugel, von der schwach leuchtenden Aureole der dünnen Atmosphäre umgeben. Red III, wie Major Morloc ihn der Einfachheit halber nannte, war eine Welt vom Marstyp, nur noch kälter und somit absolut lebensfeindlich.


  »Hier haben die Phantoms bestimmt keinen Stützpunkt, Many«,


  meinte der Pilot nach einem kurzen Blick auf die Angaben, die der Bordrechner auf den Schirmen erscheinen ließ. »Wenn überhaupt, dann sitzen sie auf Red II.«


  »Vielleicht handelt es sich auch nur um ein einzelnes Spindelschiff, das gefunkt hat«, warf Jos Timbor ein. »Das System ist so wenig einladend, daß ich mir nicht gut vorstellen kann, daß sich die Fremden ausgerechnet hier eingenistet haben.«


  Many Morloc stieß ein verächtliches Knurren aus.


  »Hinter dem Brett vor deinem Kopf scheint sich tatsächlich ein totales Vakuum zu befinden«, behauptete er spöttisch. »Mann, was du hier von dir gibst, kann ja ein drei Zentimeter großes Baby zum Weinen bringen! Eine unbedeutende Zwergsonne mit ein paar kümmerlichen Planeten, um die sich normalerweise niemand kümmert


  - kann es ein besseres Versteck geben?«


  »Fangt jetzt nur nicht wieder an zu streiten«, warf Aracan tadelnd ein. Mit 532 Jahren war er der Älteste an Bord und sah sich öfters genötigt, die »jugendlichen Hitzköpfe« zu bremsen, die 478 und 493 Jahren zählten. »Habt ihr ganz vergessen, daß man in der MONDIAL darauf wartet, daß wir herausfinden, wer der Absender der ominösen Funksignale ist?«


  »Wer streitet sich hier?« fragte der Kommandant gekränkt. »Jos, müssen wir das auf uns sitzen lassen? Wir haben doch nur ganz friedlich diskutiert, und schon glaubt unser weiser Alter, sich wieder einmischen zu müssen. Das eine will ich dir sagen, Honk.«


  »Spare dir das lieber bis nach dem Einsatz auf«, meinte in diesem Augenblick Leutnant Vaal Herbis, dessen Abbild auf dem Bildschirm des Interkoms erschienen war. »Wenn ihr so weitermacht, prallt die SIGALON in wenigen Minuten auf Red III auf, und dann war euer ganzes Gerede illusorisch.«


  »Sieh an, unser Küken hat auch etwas zu melden«, knurrte Major Morloc, wurde dann jedoch unvermittelt wieder sachlich. »Okay, bring das Schiff in einen Orbit, Honk. Von dort aus nehmen wir erste Ortungen in Richtung des zweiten Planeten vor, dann sehen wir weiter.«


  ***


  Der Pilot hatte den Kleinstraumer in eine enge Umlaufbahn gebracht und dann das Impulstriebwerk wieder abgeschaltet. Schon nach wenigen Minuten erreichte die SIGALON die Tagseite von Red Uli, und damit kam der zweite Planet in den Bereich ihrer Instrumente. Jos Timbor, der Ortungstechniker, hatte vorerst nur die passiven Systeme in Betrieb genommen, doch schon nach kurzer Zeit schüttelte er den Kopf.


  »Nichts zu machen, Leute! Red II besitzt ein überstarkes Magnetfeld, dessen Strahlung sämtliche Anlagen stört. Soll ich die Hyperortung einschalten, Many?«


  »Auf keinen Fall«, wehrte der Kommandant sofort ab. »Wenn es da vorn Phantoms gibt, müssen sie die Impulse unbedingt registrieren, und dann ist es aus mit unserer Mission. Kannst du irgendwelchen Funkverkehr feststellen, Lino?« fragte er, nachdem er eine Interkomverbindung zum Funkraum hergestellt hatte. Leutnant Kamps, der dort saß, verneinte.


  »Kein Piepser auf irgendeiner Frequenz, nur starke Störungen durch das Magnetfeld von Red II. Den Hyperfunk können sie allerdings nicht beeinträchtigen, aber er bringt auch nichts herein.«


  Many Morloc überlegte kurz und nickte dann entschlossen. »Dieses Magnetfeld kommt uns sogar sehr gelegen, meine ich. Wenn es unsere Instrumente über diese Entfernung hin so nachhaltig stört, müssen die Phantoms erst recht Schwierigkeiten mit ihren Ortungen haben! Wahrscheinlich haben sie geglaubt, besonders schlau zu sein, als sie sich auf dieser Welt einnisteten, die ihnen einen guten Ortungsschutz bietet. Klug war das aber auf keinen Fall, das sollen sie noch merken.«


  »Du meinst also, daß sie dort tatsächlich einen Stützpunkt haben?« fragte Captain Ormon, der inzwischen hereingekommen war und vor dem Feuerleitstand Platz genommen hatte. Morloc lächelte und strich sich über das lange schwarze Haar.


  »Worauf du dich verlassen kannst, Ar am! Wenn die ANTARES Signale von einem Schiff aufgefangen hätte, das sich hier im freien Raum befand, müßten wir jetzt noch Reststrahlungen seines Triebwerks anmessen können, doch das ist nicht der Fall. Honk, nimm Fahrt auf, Kurs auf den Mond von Red II. Er steht in günstiger Position und ist nur 160.000 Kilometer von dem Planeten entfernt. Von ihm aus können wir ohne weiteres optische Beobachtungen vornehmen, und dann sehen wir weiter.«


  Der Pilot nickte, und das Impulstriebwerk der SIGALON lief wieder an. Da selbst dieses winzige Schiff mit 500km/sek2. beschleunigt werden konnte, dauerte es nicht einmal eine halbe Stunde, bis der Mond erreicht war. Er durchmaß nur knapp 1200 Kilometer, war öde und luftleer und wandte dem Planeten immer dieselbe Seite zu. Auf Anweisung des Kommandanten steuerte Honk Aracan seinen Nordpol an und setzte den Kleinstraumer dort am Rand der Zwielichtzone inmitten einer felsigen Hochebene ab.


  Von diesem Standort aus bot sich ein guter Überblick über Red II, dessen Oberfläche zu fast zwei Dritteln erhellt war. Doch noch ehe die optische Beobachtung begann, sprachen bereits die Massetaster an und registrierten eine größere Anzahl von metallischen Objekten, die den Planeten in engen Umlaufbahnen umkreisten.


  »Da haben wir es schon!« sagte Many Morloc befriedigt, und die Erregung färbte sein Gesicht dunkelgrün. »Einwandfrei Spindelraumer, jeder mindestens 500 Meter lang, alle in gleichmäßigen Abständen angeordnet, also offenbar Wachschiffe. Wie viele sind es, Jos?«


  Der Ortungsoffizier kniff die Brauen zusammen. »Auf dieser Seite des Planeten registriere ich allein zwanzig Stück, also dürfte ihre Gesamtzahl etwa vierzig betragen; alle befinden sich im antriebslosen Orbit. Verdammt, du hast also doch recht!«


  »Ich habe immer recht«, sagte der Kommandant bescheiden und wölbte seine 4,2 Zentimeter breite Brust heraus. »Schalte nun auf Bodenbeobachtung um, es ist stark anzunehmen, daß diese 40 Raumer nur die Spitze des Phantomeisbergs sind.«


  Red II durchmaß rund 9300 Kilometer, doch seine Oberfläche war zum größten Teil von Ozeanen bedeckt. Nur ein großer Kontinent war sichtbar, der allmählich in die beleuchtete Zone hineinwanderte und zum größten Teil von unberührtem Dschungel bedeckt war. Er befand sich in der Äquatorzone, die allein annehmbare Verhältnisse aufwies, während die Polgegenden von ausgedehnten Eiskappen bedeckt waren. Aus dieser Nähe machten sich die Störungen durch sein Magnetfeld besonders unliebsam bemerkbar, so daß die optische Bilderfassung das einzige Hilfsmittel der Siganesen blieb.


  Ihre Geduld wurde auf eine harte Probe gestellt, obwohl der Planet eine relativ hohe Rotationsgeschwindigkeit besaß und für eine Umdrehung nur etwas über 16 Stunden benötigte. Nur der Umstand, daß der Mond sich in entgegengesetzter Richtung bewegte, brachte es zuwege, daß schon nach zwei Stunden ein ausgedehntes Hochplateau in Sicht kam, das den Dschungel weit überragte und nur mit spärlichem Pflanzenwuchs bestanden war.


  Alle sechs Insassen der SIGALON hatten sich in der Zentrale versammelt und starrten auf die Schirme der Bilderfassung, die Jos Timbor auf stärkste Vergrößerung einreguliert hatte. Vaal Herbis, mit 467 Lebensjahren der Benjamin der Besatzung, verfügte über die besten Augen und sah es zuerst.


  »Ein Raumhafen!« stieß er erregt hervor. »Das Gelände ist eindeutig künstlich eingeebnet - da kommen schon die ersten Spindelraumer in Sicht.«


  Eine Viertelstunde verging, und die Augen der sechs kleinen Männer wurden immer größer. Zwar wurde die Sicht zuweilen durch Wolkenfelder getrübt, doch die Schiffe lagen in so regelmäßigen Abständen auf dem Landefeld, daß sich ihre Anzahl unschwer ermitteln ließ. Die Bordpositronik führte die entsprechenden Berechnungen durch, und als endlich das Ende des mehr als 30 Kilometer durchmessenden Plateaus in Sicht kam, hatte sie nicht weniger als 1800 Schiffe registriert!


  »Das reicht!« sagte Major Morloc heiser. »Verdammt, diese Brüder sammeln hier eine Streitmacht an, die dem Solaren Imperium allerhand zu schaffen machen kann, wenn sie erst einmal angreifen. Sie können Ihre Schiffe nicht nur unsichtbar machen, sondern verfügen auch noch über Energieabsorber gegen unsere Lineartriebwerke, die unsere Flotte entscheidend in ihrer Bewegungsfreiheit behindern. Verdammt.«


  »Du wiederholst dich, Freund«, meinte Honk Aracan trocken. »1800 Schiffe und eine Menge von Gebäuden rings herum - und noch immer wissen wir nicht, wie die Fremden nun eigentlich aussehen! Jos, zeig jetzt einmal, was du wirklich kannst. Nimm die Bauten ins Visier und hole alles aus der Optik heraus. Da unten ist jetzt heller Tag, also müßte doch wenigstens ab und zu jemand ins Freie kommen.«


  »Du hast ja einen kleinen Mann im Ohr!« knurrte Timbor mißmutig, dem gar nicht zu Bewußtsein kam, wie drollig diese alte terranische Redewendung klang, wenn sie aus dem Munde eines Siganesen kam. »Über 160.000 Kilometer hinweg könnte ich im besten Fall einen Haluter entdecken, mehr gibt die Optik einfach nicht her. Ich könnte höchstens eine Spionsonde einsetzen und zum Planeten hinunterschicken.«


  »Können wir das riskieren?« fragte Leutnant Orman. Many Morloc nickte.


  »Ohne weiteres, wenn wir eine nehmen, die mit einem chemischen Feststofftriebwerk ausgestattet ist, das keine energetischen Impulse abgibt. Sie ist nicht größer als ein Fußball, kann also kaum geortet werden.«


  Er meinte natürlich einen siganesischen Fußball, der nicht viel größer als eine Kirsche war. Die ausgefeilte Mikrotechnik des kleinen Volkes brachte es fertig, in ein solches Gebilde neben einer Aufnahmekamera und dem Triebwerk auch noch eine komplette Speicheranlage und eine Fernsteuerung einzubauen. Somit konnte die Sonde zurückgeholt und die Aufnahmen datentechnisch ausgewertet werden, doch der Major beschloß, darauf zu verzichten.


  »Okay, schick eine dieser Sonden los, Jos«, bestimmte er. »Stell sie so ein, daß ihre Kamera die Bilder direkt hierher übermittelt; sie zurückzuholen, würde zuviel Zeit kosten, und in der MONDIAL wartet man bestimmt schon ungeduldig auf ein Lebenszeichen von uns.«


  Der Ortungstechniker nickte, winkte Vaal Herbis, und die beiden Männer verließen die Zentrale. Schon wenige Minuten später wurde die Spionsonde ausgeschleust und schoß mit erstaunlich hoher Beschleunigung in Richtung Red II davon.


  Nach einer Stunde hatte sie bereits die Hälfte der Entfernung zu dem Planeten zurückgelegt, und nun aktivierte Timbor ihre Kamera durch einen schwachen, ultrakurzen Funkimpuls. Unmittelbar darauf nahm


  sie ihre Tätigkeit auf, und auf den Bildschirmen in der Zentrale erschienen gestochen scharfe Bilder des Raumhafens der Phantoms. Bald schon konnte man an den spindelförmigen Schiffskörpern, die auf ihren Landestützen flach auf dem Boden lagen, Einzelheiten erkennen.


  Sie besaßen an Bug und Heck separate, wulstförmige Triebwerksringe, daneben Dutzende von flachen Aufbauten in verschiedenen Größen, in denen vermutlich die Waffensysteme verborgen waren. Doch die Siganesen interessierten sich nicht sonderlich dafür, ihr Hauptaugenmerk galt den Insassen der Schiffe, die bisher noch niemand zu Gesicht bekommen hatte.


  Es dauerte aber noch eine halbe Stunde, bis die Sonde nahe genug an Red II herangekommen war, daß auch solche Feinheiten ausgemacht werden konnten. Inzwischen erfaßte die Kamera nur noch die südliche Randzone des Hafens mit einigen Dutzend Schiffen und mehreren langgestreckten Gebäuden, zwischen denen die ovalen Körper kleiner Transportfahrzeuge standen. Die Männer hielten unwillkürlich den Atem an, als sie dann sahen, wie sich dazwischen etwas bewegte; doch gleich darauf stieß Many Morloc enttäuscht den Atem aus.


  »Zweifellos nur Roboter«, meinte er unzufrieden, und die anderen mußten ihm recht geben. Die spinnenförmigen, etwa anderthalb Meter langen Gebilde, die sich auf tentakelartigen Beinen fortbewegten, bestanden aus einem silbrigen Metall, das die Strahlen der Sonne stark reflektierte. Je zwei von ihnen trugen mit ihren Greiforganen kistenförmige Behälter, transportierten sie zu den Fahrzeugen und begaben sich dann in die Gebäude zurück. Gleich darauf nahmen die Transporter Fahrt auf und schossen mit hoher Geschwindigkeit auf die Raumer zu, vor denen sie anhielten. Gespannt warteten die Siganesen darauf, daß nun die Fahrer aussteigen würden. Der Bildausschnitt wurde zwar laufend kleiner, aber um so besser mußten sie nun die Phantoms erkennen können, wenn diese ins Freie kamen.


  Sie warteten vergebens! Plötzlich wurde das Bild unscharf, dann war nur noch ein rötliches Flimmern zu sehen, das sich innerhalb weniger Sekunden zu gleißender Helligkeit steigerte. Dann wurden die Bildschirme abrupt dunkel - die Sonde war in die Atmosphäre von Red II eingetreten, infolge ihrer hohen Geschwindigkeit durch die Luftreibung bis zur Weißglut erhitzt worden und dann wie ein Meteor verdampft.


  »So ein verdammtes Pech!« schimpfte Honk Aracan. »Es wäre zu schön gewesen, wenn wir Bully einige Konterfeis von Phantoms hätten mitbringen können, sozusagen als Krönung unseres Unternehmens. Was tun wir jetzt, Many?«


  »Wir verschwinden so unauffällig, wie wir gekommen sind«, bestimmte der Major. »Leite den Start ein, wir gehen in den


  Linearraum, sobald wir die Mindestgeschwindigkeit erreicht haben, die Zeit drängt. Jos und Lino, nehmt die Speicherkristalle aus den Aufzeichnern und stellt eine kurze Bildfolge zusammen. Bully wird auch so mit dem Ergebnis unserer Erkundung zufrieden sein.«


  ***


  »Das sieht aber ziemlich böse aus!« stellte Reginald Bull fest, der sich zusammen mit den Führungsoffizieren der MONDIAL in einem Konferenzraum die von der Besatzung der SIGALON abgelieferten Aufnahmen angesehen hatte. »Diese Bilder beweisen einwandfrei, daß NATHANS Schätzung über die Anzahl der fremden Schiffe richtig war. Dabei haben wir bestimmt noch nicht alle gesehen, die sich in unserem Universum aufhalten, eine Anzahl von ihnen dürfte noch irgendwo unterwegs sein.«


  »Ob Red II der einzige Stützpunkt der Phantoms in unserem Raum sein mag?« fragte Dr. Cannon, der sich gleichfalls in dem Raum aufhielt. Der Staatsmarschall zuckte mit den Schultern.


  »Wir wollen es hoffen«, meinte er mit verkniffenem Gesicht. »Auf jeden Fall muß die Aktivität der Spinnenroboter etwas zu bedeuten haben, das steht fest. Unsere Positronik hat diese Bilder bereits ausgewertet und ist zu dem Schluß gekommen, daß der Beladungsvorgang auf Angriffsvorbereitungen der Phantoms schließen läßt. Wir sollten jedenfalls damit rechnen.«


  Eine Lautsprecherstimme unterbrach ihn. »Funkzentrale an Staatsmarschall Bull: Dringender Funkspruch von Imperium-Alpha ist soeben eingelaufen! Entschlüsselung ist im Gang, Ihre Anwesenheit wird erbeten, da >Top secret< vorliegt. Ende.«


  »Dieses Jahr scheint es wieder in sich zu haben!« knurrte Bull und erhob sich. »Kommen Sie mit. Ich nehme an, daß dieser Spruch uns alle angeht. Imperium-Alpha würde uns während dieses Unternehmens nicht stören, wenn nicht ein Zusammenhang mit den Phantoms bestünde.«


  Gemeinsam begaben sich die Männer zur Funkzentrale, wo die Entschlüsselung des Rafferspruchs inzwischen beendet war. Sein Text bestätigte Bullys düstere Prognose.


  »Top secret! Imperium-Alpha an Staatsmarschall Bull, zur Zeit an Bord von SS-MONDIAL: Um 13:41 Uhr registrierten Patrouillenkreuzer starke Strukturerschütterungen in etwa 0,7 Lichtjahren Entfernung zum Solsystem, Richtung Sektor Polaris. Um 15.24 Uhr erfolgte ein Überfall auf die Wachplattform XS-504 im Raum zwischen Mars und Jupiter, an dem mindestens 20 spindelförmige Raumer beteiligt waren. Erkennung durch Infrarotdetektoren konnte rechtzeitig erfolgen, so daß der Angriff im Zusammenwirken mit Einheiten der Solaren Flotte


  abgeschlagen werden konnte. Die Plattform erlitt leichte Schäden durch konzentrischen Strahlwaffenbeschuß, ein Kreuzer der TERRA-Klasse ging verloren. Verluste des Gegners vier Schiffe, die übrigen entzogen sich durch Transitionen mit unbekanntem Ziel den zur Verfolgung angesetzten Einheiten.


  Die Auswertung aller Fakten durch NATHAN ergibt folgendes Resultat: Die Phantoms haben inzwischen die Erde als Hauptwelt des Solaren Imperiums erkannt. Ihr Angriff auf die Station ist als ein Test zu werten, durch den die Abwehrbereitschaft des solaren Verteidigungssystems erkundet werden sollte. Der nächste Schritt der Fremden dürfte ein direkter Angriff auf die Erde sein; für diese Annahme besteht ein Wahrscheinlichkeitskoeffizient von 89,785 Prozent!


  Da die Phantoms dabei zweifellos die Hauptmacht ihrer in unserem Universum befindlichen Flotte einsetzen werden, ist mit schweren Verwüstungen auf Terra zu rechnen. Die Extrapolation ihres strategischen Konzepts durch NATHAN ergibt die begründete Annahme, daß sie in unmittelbarer Nähe des Planeten aus dem Hyperraum kommen und durch massierten Einsatz ihrer Energieabsorber alle auf hyperphysikalischer Grundlage basierenden Abwehrsysteme lahmlegen werden. Dadurch wird eine wirkungsvolle Bekämpfung mit Transformgeschützen unmöglich gemacht, so daß ihre zahlenmäßige Unterlegenheit ausgeglichen wird. NATHAN rechnet damit, daß der Angriff bereits innerhalb der nächsten beiden Tage erfolgen dürfte.


  Folgende Empfehlung an Staatsmarschall Bull durch die Hyperinpotronik: Es ist unter Einsatz aller verfügbaren Einheiten zu versuchen, den Sammelpunkt der Phantomschiffe zu entdecken und sofort einen Präventivschlag zu führen. Nur diese Maßnahme bietet die Gewähr, daß der Überfall auf die Erde mit seinen schwerwiegenden Folgen zumindest vorerst abgewendet werden kann. Gezeichnet General Rombey, USO, Vorsitzender Krisenstab.«


  Die Männer sahen sich mit bleichen Gesichtern an, doch dann lachte Reginald Bull hart auf.


  »Was NATHAN da von uns verlangt, wäre unter normalen Umständen die Stecknadelsuche in dem sprichwörtlichen Heuhaufen. Nun, in dieser Hinsicht haben wir ja Glück gehabt, denn wir kennen den Stützpunkt der Phantoms bereits. Wenn es nicht gerade mit dem Teufel zugeht, sollte es uns also gelingen, den Überfall auf die Erde zu unterbinden, indem wir selbst dort zum Angriff übergehen.«


  Dr. Cannon hob die Hand.


  »Mir ist in dem Funkspruch etwas aufgefallen, Sir: Offenbar haben die Phantoms bei dem Einsatz gegen die Plattform ihre Energieabsorber nicht zur Anwendung gebracht, um die


  Abwehrstreitkräfte des Solsystems im unklaren über ihre wirkliche Stärke zu lassen. Daraus schließe ich, daß sie glauben, die SILESIA zur Strecke gebracht zu haben, so daß sie keine diesbezüglichen Informationen mehr liefern konnte.«


  Bully nickte ihm lächelnd zu.


  »Ihre Vermutung dürfte zutreffen. Bei dem gewaltsamen Vordringen des Kreuzers in den Linearraum sind zweifellos gewaltige Energiewirbel entstanden, aus denen sie auf die Vernichtung des Schiffes schließen mußten.«


  Er wurde unvermittelt wieder ernst.


  »Der praktische Nutzen aus dieser Erkenntnis ist für uns allerdings gering«, fuhr er fort. »Die Solare Flotte verfügt nur über eine verhältnismäßig geringe Anzahl von Schiffen, die Anlagen zur Erstellung eines Paratronschirms besitzen, der Schutz gegen die Energieabsorber der Phantoms bietet. Der Krisenstab wird sich zweifellos bemühen, möglichst viele dieser Einheiten um Terra zusammenzuziehen, das ist klar. Ob aber die Zeit ausreicht, die weit verstreuten Großkampfschiffe rechtzeitig heranzubringen, ist eine andere Frage. Deshalb werden wir nun umgehend das tun, was uns NATHAN geraten hat: Wir greifen den Stützpunkt der Fremden auf Red II an! Kommen Sie, wir haben keine Zeit zu verlieren.«


  


  12.


  Die Einsatzbesprechung fand in der Hauptzentrale der MONDIAL statt. Sie mußte allerdings schon kurz nach ihrem Beginn wieder unterbrochen werden, als ein dringender Anruf aus der Ortungszentrale kam.


  »Wir messen starke hyperphysikalische Emissionen aus Richtung Mystery II an! Die Daten weisen auf einen Strukturriß von beträchtlicher Stärke hin - ich korrigierte: In der Nähe des Planeten baut sich ein Dimensionstransmitter auf! Stabilisierung erfolgt nur zögernd - jetzt ist sie vollendet - Durchmesser des Transmitterrings beträgt etwa 600 Kilometer. Eben beginnt der Durchgang von fremden Schiffen in unseren Raum - Himmel, ist das eine Menge! Entschuldigen Sie, Sir«, fügte Oberleutnant Bonev hinzu, und Oberst Walkor nickte ihm zu.


  »Schon gut, Rano, wir verstehen Sie vollkommen. Überspielen Sie das Bild bitte in die Zentrale, damit die Positronik umgehend die Auswertung vornehmen kann.«


  Der Offizier bestätigte, und der Bildschirm des Interkoms erlosch. Die Männer sahen gespannt zu der großen Panorama-Bildfläche auf, die allerdings über die große Entfernung hinweg keine Einzelheiten


  erkennen ließ. Dafür blendete gleich darauf ein Sektorenschirm auf, und was er in entsprechender Vergrößerung zeigte, ließ die Insassen der Zentrale erblassen.


  Dicht über der halbdunklen Scheibe der zweiten Welt des Mystery-Systems stand der grell leuchtende Trichter des Dimensionstransmitters, und aus ihm schossen in rascher Folge die bereits bekannten, grünlich schimmernden Punkte hervor.


  Eine Welle folgte der anderen - dicht gedrängt materialisierten immer neue Phantomschiffe im Einsteinraum! Die Männer sahen sich voller Schrecken an. Selbst der bestimmt nicht leicht zu erschütternde Bully schüttelte betroffen den Kopf.


  »Das sind viele Hunderte!« murmelte er und fuhr sich nervös durch das rötliche Stoppelhaar. »Verdammt, will das denn gar kein Ende mehr nehmen? Wenn wir noch einen Beweis dafür gebraucht hätten, daß die Phantoms zum Großangriff antreten wollen - jetzt haben wir ihn.«


  Erst nach etwa einer Minute versiegte der Strom, und gleich darauf erlosch auch der Transmitterring. Dafür zeigte der Schirm die allmählich kleiner werdenden grünlichen Reflexe der Spindelraumer, die sich mit hoher Fahrt entfernten und gruppenweise in Transition gingen, wie die Schockechos bewiesen.


  Noch ehe die letzten verschwunden waren, gab die Positronik bereits die Auswertung. Sie besagte klar und nüchtern, daß die Phantoms diesmal in einem Schub nicht weniger als 800 Schiffe aus ihrem Universum in die Milchstraße gebracht hatten, durchweg Einheiten des größten bekannten Typs.


  »Sie dürfen dreimal raten, was ihr Ziel gewesen ist«, sagte der Staatsmarschall in das lähmende Schweigen hinein. »Ich lasse mich freiwillig als Reaktionsmasse für unsere Triebwerke verwenden, wenn sie nicht über Red II herausgekommen sind, um sich dort mit dem Gros ihrer Flotte zu vereinigen! Jetzt müssen wir uns wirklich beeilen, denn wenn sie erst einmal ihre Vorbereitungen abgeschlossen haben und in Richtung Terra starten, haben wir verloren.«


  »Was planen Sie, Sir?« fragte Oberst Walkor beklommen, der sich außerstande sah, angesichts dieser Sachlage noch eigene Entscheidungen zu treffen. Reginald Bull sah ihn abschätzend an und fragte dann zurück: »Was würden Sie empfehlen, Oberst?«


  Gorden Walkor überlegte nicht lange, seine Antwort kam rein impulsiv.


  »Ich würde folgendes Vorgehen empfehlen, Sir: Unser Verband wird geteilt, eine Anzahl von Kreuzern begibt sich ins Mystery-System und eröffnet sofort das Feuer, sobald der Gegner erneut Schiffe in unser Kontinuum einschleusen will. Die übrigen Einheiten stoßen unter Führung der MONDIAL zum Planeten Red II vor, kommen dicht vor ihm


  aus dem Linearraum und greifen den Stützpunkt unverzüglich an, ehe der Gegner Abwehrmaßnahmen einleiten kann. Wenn es für die Erde um Sein oder Nichtsein geht, können wir gar nicht anders handeln! Für die Phantoms scheint es Begriffe wie Humanität nicht zu geben, das habe ich mit meiner Mannschaft sehr deutlich erfahren müssen, folglich müssen wir entsprechend rigoros vorgehen.«


  Er war nicht wenig überrascht, als der Staatsmarschall daraufhin breit zu grinsen begann.


  »Sie gefallen mir, Oberst Walkor«, erklärte er trocken und nahm mit knappem Kopfnicken den Becher Kaffee entgegen, den ihm eine Ordonnanz reichte, um einen tiefen Schluck zu tun. »Das von Ihnen befürwortete Vorgehen verbürgt tatsächlich einen optimalen Erfolg, denn es setzt zugleich an den beiden Punkten an, an denen wir die Phantoms wirkungsvoll bekämpfen können. Okay, ich billige den Ratschlag voll und ganz, aber vorsichtshalber werden wir noch die Positronik befragen, um die richtigen Relationen zu finden.«


  »Sollten wir nicht besser NATHAN noch einmal konsultieren, Sir?« fragte der Erste Offizier, doch Bully winkte kurz ab. »Dazu haben wir jetzt keine Zeit mehr, Simons. Jede Stunde, die ungenutzt verstreicht, kann den Ausschlag zuungunsten der Erde geben. Außerdem könnte das Mondgestirn doch nur seine bereits gemachten Vorschläge erneuern, und für eine einfache Einsatzanalyse reicht die Bordpositronik vollkommen aus.«


  Eine knappe Viertelstunde später waren alle Vorbereitungen beendet. Oberst Walkor ließ eine Telekomverbindung zu allen 50 Kreuzern aufnehmen und gab den Kommandanten die Einsatzbefehle durch. Die Aktion gegen die Phantoms trat in ihre entscheidende Phase.


  ***


  Wieder glitt die SERT-Haube über den Kopf von Yokanor Melsun, und dann nahm die MONDIAL Fahrt auf. Sie wurde von zehn Kreuzern begleitet, während die übrigen 40 Schiffe sich ins Mystery-System begaben und dort Warteposition bezogen.


  Gorden Walkor hatte vorgehabt, die Hälfte des Verbandes mit in den Einsatz zu nehmen, doch die Positronik, in deren Speichern zahlreiche Erfahrungswerte festgehalten waren, hatte anders entschieden. Da sich die Phantomraumer auf Red II innerhalb eines relativ kleinen Areals befanden, erachtete sie den Einsatz von elf Schiffen gegen den Stützpunkt als vollkommen ausreichend.


  Anders war die Lage dagegen im Mystery-System. Hier konnten jederzeit neue Spindelschiffe aus dem Dimensionstransmitter kommen, die dann einzeln bekämpft werden mußten. Es war also angebracht, möglichst viele Kreuzer in diesem Raum zu belassen, die unabhängig


  voneinander operieren sollten. Sie hatten auch darauf zu achten, daß Phantomraumer, denen die Flucht von Red II gelang, daran gehindert wurden, sich in ihr Heimatuniversum abzusetzen.


  Reginald Bull, der zwischen dem Piloten und Gordon Walkor saß, schien die Ruhe selbst zu sein. Er hatte sich eine dicke Zigarre angezündet und paffte mächtige Wolken in die Zentrale, als ginge ihn alles nichts weiter an.


  In Wirklichkeit war er ausgesprochen nervös, denn es ging um einen hohen Einsatz, doch er verstand es meisterhaft, diese Tatsache zu verbergen. Durch die Erfahrungen langer Jahrhunderte gewitzt, wußte er darum, daß die von ihm gezeigte Gelassenheit sich auf die anderen Männer positiv auswirken würde, und darauf kam es ihm vor allem an.


  Das Schlachtschiff wurde mit dem Höchstwert von 600 km/sek2 beschleunigt, und das Rumoren der zahlreichen Aggregate drang trotz aller Abschirmungen bis in die Hauptzentrale durch. Die zehn Kreuzer arbeiteten mit dem gleichen Wert, alle Bewegungen der Schiffe waren bis auf den Sekundenbruchteil aufeinander abgestimmt. Nur eine restlose Synchronität aller Abläufe konnte den angestrebten Effekt der völligen Überraschung des Gegners erreichen. Sie bildete den wichtigsten Faktor der ganzen Einsatzplanung - die Phantoms durften keine Zeit mehr bekommen, ihre Schiffe zu starten und ihre gewaltige Übermacht gegen den kleinen Verband einzusetzen!


  Oberst Walkor hätte es lieber gesehen, wenn sein erster Einsatz auf verantwortlichem Posten unter weniger Zeitdruck abgelaufen wäre. Unter normalen Umständen hätte er die SIGALON nochmals eingesetzt, um feststellen zu lassen, ob die neu angekommenen Schiffe auch wirklich auf Red II gelandet waren. So aber konnte er sich nur auf die Angaben der Positronik verlassen, die dafür eine Wahrscheinlichkeit von 94,53 Prozent errechnet hatte. Die von den Siganesen gelieferten Aufnahmen hatten gezeigt, daß es auf dem Landefeld noch Platz für etwa 1000 Raumer gab, und die Phantoms mußten naturgemäß bestrebt sein, einer Entdeckung vorzubeugen, bis der Termin ihres Angriffs gegen Terra gekommen war.


  Das alles klang vollkommen logisch und überzeugend - aber konnte es nicht auch ganz anders sein? Die Fernortungen hatten keinen Anhaltspunkt dafür ergeben, daß im Mystery-System Phantomschiffe unterwegs waren, aber das brauchte nicht viel zu besagen. Theoretisch konnten dort tausend Spindelraumer umherfliegen, die nicht zu orten waren, weil sie sich im zwischendimensionalen Zustand befanden! Und was dann.?


  Bully schien zu ahnen, was in dem Offizier vorging, denn er begann zu lächeln und nickte ihm ermunternd zu. »Gleich ist es soweit«, meinte er nach einem Blick zum Fahrtschreiber. »Die Brüder werden sich nicht schlecht wundern, wenn wir plötzlich da sind und sie in die


  Abstrahlpole unserer Transformkanonen sehen lassen.«


  Aus dieser Bemerkung sprach soviel Optimismus, daß der Kommandant unwillkürlich auch zu lächeln begann. Mit einem Schlag waren alle seine Bedenken verflogen - schließlich befand sich der Staatsmarschall im selben Schiff mit ihm! Es war allgemein bekannt, daß Reginald Bull die großen und kleinen Freuden des Lebens genoß, wenn er Zeit und Gelegenheit dazu hatte. Ein Mann wie er würde sich hüten, die Zustimmung zu einem Einsatz zu geben, der ihn all das kosten konnte und das Solare Imperium seines gegenwärtigen Oberhaupts berauben mußte.


  »Fertig zum Übertritt in den Linearraum!« klang in diesem Moment dumpf die Stimme des Emotionauten unter der SERT-Haube hervor. Yokanor Melsuns Hand bewegte sich nach vorn und drückte einen Knopf, der den anderen Schiffen den Befehlsimpuls zum Eintritt in die Librationszone gab. Sie wurden augenblicklich durch die Bordpositroniken gesteuert, die allein die Gewähr dafür boten, daß eine völlige Übereinstimmung aller Abläufe gegeben war.


  Die zehn Kreuzer waren zu einem engen Rechteck gestaffelt, in dessen Mitte sich die MONDIAL befand. Drei Sekunden nach dem Signal gingen sie in dieser Formation geschlossen in den Linearraum, überwanden die 1,5 Lichtjahre bis zum Zielsystem innerhalb weniger Minuten und tauchten dann wieder gleichzeitig in den Normalraum zurück. Vor ihnen lag der Planet Red II, nur etwa drei Millionen Kilometer entfernt.


  »Funkspruch ab!« rief Gorden Walkor in das Mikrophon des Interkoms, der mit der Funkzentrale verbunden war. Dort drückten die Finger des Funkoffiziers auf eine Taste, und augenblicklich begannen die starken Sender der MONDIAL zu arbeiten. Sie strahlten einen Ruf in Interkosmo ab, der allgemeinen Verkehrssprache zwischen den Völkern der Milchstraße, der schon zuvor auf Band gesprochen worden war. Er enthielt die Aufforderung an die Phantoms, sich jeder feindseligen Handlung gegen die terranischen Schiffe zu enthalten und umgehend Funkkontakt zu ihnen aufzunehmen. Daß die Fremden ihn empfangen würden, war so gut wie sicher, denn man hatte die Frequenz ermitteln können, auf der der von der ANTARES registrierte Richtstrahlspruch gesendet worden war.


  Alle Schiffe hatten sich sofort nach dem Wiederaustritt in ihre Schutzschirme gehüllt und trieben nun mit geringer Fahrt auf den Planeten zu. Sein Bild füllte den Panoramaschirm der MONDIAL vollkommen aus, so daß auch die Wachschiffe deutlich zu erkennen waren, die ihn umkreisten. Schon glitten auch die Finger Rano Bonevs über Tasten und Sensorschalter, und schon nach wenigen Augenblicken blendeten die Sektorenschirme auf. Sie zeigten den Raumhafen der Phantoms auf der Hochebene inmitten des Dschungels,


  und unwillkürlich hielten die Männer den Atem an.


  Da lagen die Raumer des Feindes, dicht an dicht gedrängt! Es waren weit mehr, als auf den Aufnahmen der Siganesen zu sehen gewesen waren, also waren die 800 neu eingeschleusten Schiffe tatsächlich auf Red II gelandet.


  »Wir werden von zahlreichen Ortungsstrahlen erfaßt!« gab die Ortungszentrale durch, doch Gorden Walkor hörte nur halb hin. Seine Aufmerksamkeit galt jetzt vor allem der Verbindung mit dem Funkraum. Würden die Fremden auf die Aufforderung zur Kontaktaufnahme reagieren - konnte sie das Auftauchen eines Riesenschiffs, wie es die MONDIAL war, beeindrucken? Oder würden sie auch weiterhin so stur und kompromißlos bleiben, wie sie sich bisher gezeigt hatten?


  Die Antwort auf diese entscheidende Frage bekam er schon Sekunden später.


  Nicht über den Funk, denn sämtliche Empfänger blieben stumm. Statt dessen kam Bewegung in die Wachschiffe, die Fahrt aufnahmen und sich in Richtung des terranischen Verbandes in Bewegung setzten. Gleichzeitig traf auch ein Alarmruf aus der Ortungszentrale ein. Etwa die Hälfte der 2600 Spindelschiffe hatte die Schutzschirme eingeschaltet und die Triebwerke aktiviert, und nun zögerte der Kommandant nicht länger.


  »Alle Transformkanonen Feuer frei!« befahl er mit heiserer Stimme.


  Im stillen hatte er immer noch gehofft, daß die Fremden einlenken würden, aber sie dachten gar nicht daran. Offenbar fühlten sie sich den elf terranischen Schiffen so haushoch überlegen, daß ihnen die Aufforderung zum friedlichen Kontakt geradezu lächerlich vorkam. Das zeigte auch ihr nun einsetzendes Feuer aus stationären Strahlbatterien rings um den Raumhafen, das den nur noch 500.000 Kilometer entfernten Raumern entgegenschlug.


  Es wurde mühelos von den Schutzschirmen absorbiert, und die Antwort darauf fiel furchtbar aus!


  ***


  Obwohl der Angriff für die Phantoms vollkommen überraschend kam, zeigte sich bei ihnen doch nicht die leiseste Verwirrung. Sie hatten prompt und folgerichtig reagiert, wie ein gut eingearbeiteter Mechanismus, mit ausgesprochen robotischer Präzision.


  Die Wachschiffe scherten nach rechts und links aus, um eine Zangenbewegung einzuleiten und zugleich die aufsteigenden Raumer nicht zu behindern. Sie hatten sich umgehend in den zwischendimensionalen Zustand versetzt, was den Schiffen, die auf dem Hafen lagen, offenbar nicht möglich war. Sie leiteten diesen


  Vorgang erst ein, als sie sich vom Boden gelöst hatten, nur nutzte ihnen das nicht viel. Die Infrarotsuchgeräte zeigten sie klar und deutlich.


  Einen Erfolg erzielten die Phantoms jedoch durch den gleichzeitigen Einsatz ihrer Energieabsorber. Die Transformkanonen der terranischen Kreuzer wurden augenblicklich blockiert, sie waren wehrlos dem starken Abwehrfeuer des Gegners preisgegeben. Ihre HÜ-Schirme wurden aufs Schwerste belastet, hielten aber noch stand, weil die Phantoms noch nicht die Zeit gefunden hatten, einen gezielten Punktbeschuß vorzunehmen. Sie wären aber rettungslos verloren gewesen, hätte sich nicht die MONDIAL in ihrer Mitte befunden.


  Gegen den Paratronschirm des Schlachtschiffs kamen auch die Energieabsorber nicht an.


  Seine Kugelform brachte es allerdings mit sich, daß nur die Hälfte der Transformgeschütze eingesetzt werden konnte, jene zehn also, die sich auf der dem Planeten zugewandten Seite befanden. Doch jedes Geschütz strahlte ein Geschoß von 2000 Gigatonnen Leistung ab, und die zehn Fusionsladungen materialisierten augenblicklich auf dem Raumhafen, auf dem im gleichen Moment die Hölle auszubrechen schien.


  Eine feurige Lohe wallte von dem Areal auf, in der alle noch nicht gestarteten Schiffe vergingen. Doch auch die bereits aufsteigenden Raumer wurden von der Welle der Vernichtung erfaßt. Ihre Wandungen begannen zu glühen, die Füllungen ihrer Reaktoren und die an Bord befindlichen Kerngeschosse traten mit in den Fusionsprozeß ein, als sie von der ungeheuren Flut freigesetzter Neutronen angeregt wurden, die jede Abschirmung mühelos durchbrachen.


  Es war ein grausiges Inferno - nicht ein einziges der 2600 Spindelschiffe entging der Vernichtung!


  Doch davon sahen die Männer in den terranischen Raumern vorerst nichts, denn sämtliche Sichtschirme hatten sich sofort automatisch verdunkelt. Nur die Belastungsanzeigen der Schutzschirme verrieten ihnen, was auf Red II vorging, und Yokanor Melsun handelte sofort. Die Triebwerke liefen an, die MONDIAL wurde voll beschleunigt und strebte von dem Planeten weg. Die dort entfesselten Gewalten waren so stark, daß es fraglich war, ob der Paratronschirm ihnen standgehalten hätte, wenn das Schiff zu nahe an den Explosionsherd herankam.


  Auch die Piloten der übrigen Schiffe hatten sofort reagiert, die Kreuzer setzten sich gleichfalls mit Vollschub ab. Oberst Walkor gab ihnen Order, sich fünf Millionen Kilometer über Red II zu sammeln und in voller Abwehrbereitschaft zu halten, denn noch wußte er nicht genau, wie es auf dem Planeten aussah, und mit den Wachschiffen des


  Feindes war nach wie vor zu rechnen.


  Als dann die Bildschirme wieder zu leuchten begannen, starrten die Männer fassungslos auf das Bild, das sich ihnen bot. Von dem Stützpunkt der Phantoms war nichts mehr übriggeblieben - an seiner Stelle befand sich jetzt ein riesiger Glutball, der bis weit über die Atmosphäre hinaus expandierte. Allmählich verlor er an Leuchtkraft, und nun zeigten die Bodentaster, daß die Kruste des Planeten aufgebrochen war. In seiner Oberfläche gähnte ein riesiges Loch, in das sich nun flüssiges Magma ergoß, und eine Welle schwerer Beben erschütterte die gesamte Umgebung. Gorden Walkor schüttelte fassungslos den Kopf.


  »So hätte ich mir das nicht vorgestellt.!« sagte er tonlos, doch Bully klopfte ihm auf die Schulter.


  »So hätte es auch der Erde ergehen können, wenn die Phantoms dazu gekommen wären, ihre Angriffspläne in die Tat umzusetzen«, erinnerte er ihn. »Wir sind ihnen zuvorgekommen - was blieb uns auch sonst übrig?«


  Rasch schaltete er den Interkom ein. »Bull an Ortungszentrale: Wo sind die Wachschiffe der Phantoms?«


  Die Antwort kam sofort. »Acht wurden mit der Flotte 11 vernichtet, zwei treiben beschädigt im Raum. Die übrigen 30 haben die Flucht ergriffen und sind soeben in Transition gegangen, Sir.«


  Der Staatsmarschall sah auf. »Lassen Sie umgehend zwei Korvetten ausschleusen, die die havarierten Schiffe anfliegen, Oberst. Wenn keine Gegenwehr erfolgt, sollen die Kommandos übersetzen, die beiden Raumer durchsuchen und etwaige Überlebende gefangennehmen. Vielleicht erfahren wir dadurch endlich, wer oder was diese Phantoms eigentlich sind, die es auf die Menschheit abgesehen haben.«


  Seine Erwartungen wurden allerdings enttäuscht. Als die beiden Fahrzeuge zurückkehrten, konnten die Kommandanten nur berichten, daß ihre Männer an Bord der beiden Wracks auf kein einziges lebendes Wesen gestoßen waren. Die noch intakten Räume standen zwar unter Druck, doch die Suchkommandos hatten darin nur einige Dutzend der Spinnenroboter gefunden. Sie waren zwar größtenteils unversehrt, aber sämtlich zur Bewegungslosigkeit erstarrt.


  Reginald Bull schüttelte mißmutig den Kopf.


  »Sollten wir es tatsächlich mit einer Invasion von seelenlosen Maschinen zu tun gehabt haben?« murmelte er vor sich hin. »Welches Interesse könnten die wohl daran gehabt haben, in unser Universum vorzustoßen und einen Krieg zu beginnen?«


  Er sollte es nie erfahren. Auch später durchgeführte Untersuchungen der beiden Raumer brachten nichts darüber zutage - das Rätsel der Phantoms blieb ungelöst. Auch NATHAN, der mit diesem Problem


  konfrontiert wurde, sah sich außerstande, dazu eine gültige Aussage zu machen.


  Die Funkzentrale meldete sich, und auf dem Schirm erschien das Abbild des Kommandanten der ANTARES, der den Verband im Mystery-System befehligte.


  »Vor einigen Minuten registrierten wir eine in unseren Sektor einfallende Hyperfunksendung, Sir«, berichtete er dem Staatsmarschall. »Gleich darauf baute sich wieder ein Dimensionstransmitter auf, aber bisher hat sich kein fremdes Schiff darin gezeigt.«


  Bully nickte ihm zu. »Dazu wird es wohl auch nicht mehr kommen, Major. Wir haben den Stützpunkt der Phantoms zerschlagen, nur wenige Schiffe konnten entkommen. Vermutlich soll der Transmitter ihnen nun die Rückkehr in ihr Universum ermöglichen, Sie werden also wohl bald Besuch bekommen. In diesem Fall handeln Sie nach Einsatzplan B, klar?«


  Der Kommandant bestätigte, und die Verbindung wurde unterbrochen. Bull ließ zwei Kreuzer in der Nähe von Red II zurück, um die Auswirkungen des Angriffs weiter zu beobachten und Aufzeichnungen zu machen. Die übrigen Schiffe nahmen Fahrt auf und kehrten ins Mystery-System zurück.


  Als sie dort ankamen, war bereits alles vorbei.


  Die geflüchteten Spindelraumer waren dicht über dem zweiten Planeten aus dem Hyperraum gekommen und hatten sich sofort in Richtung des Transmitters abgesetzt. Die 40 Kreuzer hatten umgehend die Verfolgung aufgenommen, ohne aber noch bis auf Schußweite an sie heranzukommen, da ihre Anfangsgeschwindigkeit zu gering war. Die Spindelraumer hatten den Durchgang zum fremden Universum knapp geschafft, und dann hatten sämtliche Kreuzer eine Transformsalve in den Transmitter gejagt.


  »Unsere Rechnung dürfte aufgegangen sein, Sir«, berichtete der Kommandant der ANTARES. »Die Fusionsgeschosse sind nicht mehr in unserem Raum explodiert, sondern zweifellos jenseits des Transmitters. Dieser erlosch augenblicklich, und dann waren für wenige Sekunden die charakteristischen Anzeichen eines Strukturrisses zu sehen, der sich aber sofort wieder schloß.«


  »Ausgezeichnet«, sagte Reginald Bull. »Zweifellos sind die Anlagen, die zur Erstellung des Dimensionstransmitters dienten, durch die Transformladungen zerstört worden - ich glaube, von jetzt an werden wir Ruhe vor den Invasoren haben! Natürlich werden wir das System noch eine Zeitlang überwachen, aber vermutlich werden sie es nicht noch einmal versuchen, in unseren Raum vorzustoßen. Ich nehme zwar an, daß sich noch einige ihrer Schiffe in der Milchstraße herumtreiben, doch sie stellen keine Gefahr mehr dar, und wir werden


  sie früher oder später auch noch erwischen.«


  Er wandte sich Gorden Walkor zu. »Das war es, Oberst, wir können zufrieden sein! Für mich war es so etwas wie eine Drangwäsche, um mit dem Haluter Icho Tolot zu reden - jetzt geht es wieder an den Schreibtisch in Terrania City zurück. Leiten Sie den Rückflug zur Erde ein.«


  Epilog


  Am Mittag des 9. Januar 3438 wurde über alle terranischen Nachrichtenmedien eine kurze Nachricht verbreitet:


  »In letzter Zeit kam es verschiedentlich zu Zwischenfällen auf Planeten des Solaren Imperiums, die durch Robotschiffe einer bisher unbekannten Rasse verursacht wurden. Auch ein Überfall auf eine Wachplattform im Solsystem ging auf ihr Konto, bei dessen Abwehr der Kreuzer LEANDROS verlorenging. Inzwischen gelang es, den Stützpunkt der Angreifer ausfindig zu machen, der sich in einem unbewohnten System am Rand der Milchstraße befand. Im Rahmen einer begrenzten Aktion, an der auch Staatsmarschall Bull teilnahm, wurde der Stützpunkt zerschlagen, und die feindlichen Schiffe wurden restlos vernichtet, ohne daß eigene Verluste zu beklagen waren. Alle Anzeichen sprechen dafür, daß der Gegner damit für alle Zeiten ausgeschaltet ist.«


  Die Menschen gingen nach kurzem Aufhorchen wieder zur Tagesordnung über, wirklich betroffen waren nur die Angehörigen der Gefallenen der EX-1743 und der LEANDROS. Keiner außer den unmittelbar Beteiligten sollte je ahnen, wie schicksalhaft die »begrenzte Aktion« für die Erde gewesen war.


  ENDE
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